I
8
II

Clemens  BRENTANO

DÜLMENER TAGEBUCH

__________________________

Aufzeichnungen

der Mitteilungen

und der Zustände

der

Anna  Katharina  EMMERICK

März  1821

In erstmaliger Veröffentlichung

der Urtexte

Herausgegeben von                              

                               Jozef  De  Raedemaeker 

Jozef De Raedemaeker

Boomgaardstraat 25

2800 Mechelen -  Belgien

D / 2011 -  3824 -  3

Copyright   (   2011

MÄRZ   1821

______________    

<S. 1>


1.  -  2.  März  1821.

Leben Jesu.

Flucht nach Ägypten.

Swibertus 1. Reliquien suchen.

Krankheitsäu(erung im Gesicht.  

Leben Jesu.  2  

…w.

(Weiter konnte sie aus Zerstreuung und Kummer und nahender Krankheit nichts davon vorbringen. Sie hatte in der Nacht Krämpfe gehabt und an Kopf und Seite geblutet.)

<S. 2>  Flucht nach Ägypten.

(Sie hatte einmal in diesem Monat gesagt 3  im Schlaf, am  29.  Februar sei die Flucht nach Ägypten. Sie wu(te nichts mehr davon, sah die heilige Familie gestern noch ganz ruhig, und da der Monat Februar in diesem Jahr 1821 nur  28  Tage hat, fürchtete der Pilger, sie möge sich geirrt haben. Aber wirklich sah sie am folgenden Tag, gestern, in der Nacht des  1. auf  2. März, die Flucht nach Ägypten. Sollte aus ihrer Angabe des 29. Februar sich wohl schlie(en lassen können, bei ungetrübter Zeitrechnung sei das erste Jahr Jesu ein Schaltjahr gewesen.)
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 Sie sind fort, ich habe sie fortreisen sehen. Joseph war gestern früh wiedergekommen aus Annas Haus. Anna war noch hier in Nazareth, und die älteste Tochter auch. Sie waren kaum schlafen gegangen. Maria mit dem Kind hatte ihre Schlaf-kammer rechts von der Feuerstelle, Anna links, die    
Schwester zwischen ihr und Josephs Kammer                       .
Ich sah Joseph schlafend  <S. 3>  liegen. Die Stuben waren nicht so hoch wie das Haus, nur wie von geflochtenen Wänden zusammengesetzte Kammern, oben auch mit Flechtwerk. Marias Lager hatte noch einen Vorhang oder Schirm in der Stube. Zu ihren Fü(en lag das Kind Jesus, getrennt. Wenn sie sich aufrichtete, konnte sie es nehmen.

Ich sah einen leuchtenden Jüngling vor Josephs Lager treten und mit ihm sprechen. Joseph richtete sich auf, aber er war schlaftrunken und legte sich wieder zurück. Da sah ich, da( der Jüngling ihn bei der Hand fa(te und ihn zog. Da besann er sich und stand auf, und der Jüngling verschwand. Ich sah ihn nach der in der Mitte des Hauses brennenden Lampe gehen und sich ein Licht anzünden. Er ging vor die Kammer Mariä und pochte an und fragte, ob er nahen dürfe. Ich sah ihn hereingehen. Er sprach mit Maria, welche ihren Schirm nicht öffnete. Dann sah  <S. 4>  ich ihn nach dem Stall zu einem Esel gehen und in eine Kammer, worin allerlei Gerät lag, und alles ordnen.

Ich sah aber Maria aufstehen und zu Anna gehen. Auch diese stand auf, und Mariä älteste Schwester und der Knabe. Ich kann nicht genug sagen, wie ungemein rührend die Betrübnis Annas und der Schwester war. Anna umarmte Maria mehrmals unter Tränen und schlo( sie an ihr Herz, als solle sie dieselbe nicht wiedersehen. Die ältere Schwester warf sich platt an die Erde und weinte. Sie drückten das Kind Jesus noch alle an ihr Herz. Auch der Knabe bekam es zu umarmen.

Joseph hatte indessen den Esel zugerüstet. Maria hatte das Kind in einer Binde vor sich, welche an ihren Schultern befestigt war. Sie war in einen langen Mantel geschlagen, der sie und das Kind verhüllte, und hatte einen gro(en viereckigen Schleier auf dem Haupt, der hinten nicht lang niederhing, sondern den Kopf umspannte ; vorn aber hing er an den Seiten des Gesichts lang nieder. Sie  <S. 5>  hatte sehr wenig Zubereitungen. Ich sah nicht einmal, da( sie das Kind frisch wickelte. Sie hatte nur weniges Gerät bei sich. Joseph hatte einen Korb bei sich, worin viele Gefächer waren, auch lebendige Vögel und Krüglein. Es war ein Quersitz auf dem Esel mit einem Fu(brett.

(Während sie dieses erzählte, weinte sie herzlich, besonders da sie von der Trauer Annas und der Schwester sprach, und sagte, da( sie auch in der Nacht so geweint habe.)

Maria ging eine Strecke mit Anna voraus. Es war der Weg gegen Annas Haus, aber mehr links. Anna umarmte sie noch und segnete sie, als Joseph mit dem Esel nahte und sie aufstieg und fortritt. Es war noch vor Mitternacht, glaube ich, da( sie das Haus verlie(en.

Als  <S. 6>  Maria auf Josephs Anrede aufstand, zog sie sich gleich zur Reise an und ging dann zu Anna. Sie nahmen erst kurz vor dem Aufbruch das Kind Jesus auf.

Marias ältere Schwester sah ich nach Annas Haus gehen und dort Leute bestellen, welche nach Nazareth kommen sollten, und sie selbst ging mit dem Knaben wieder in ihre Heimat. Ich sah aber Anna in Josephs Haus alles zusammenpacken, und sah zwei Männer kommen. Der eine hatte nur ein Schaffell um und grobe Sohlen mit Riemen um die Beine, der andere hatte einen langen Rock an und schien Annas damaliger Mann. Sie halfen alles Gerät zusammenpacken und nach Annas Haus bringen.

(Sie glaubt unbestimmt, Anna habe die Rückkehr der heiligen Familie nicht erlebt, und bei dem Kinderfest nach Christi erster Lehre im Tempel in Annas Haus habe Maria Kleophä dort gewohnt, doch wei( sie es nicht bestimmt, u.s.w.)

Ich sah die heilige Familie erst durch  <S. 7>  mehrere Orte in der Nacht ziehen. Gegen Morgen ruhten sie unter einem Schoppen.

Sie meint, sie seien nicht weit vom Meer herabgezogen, fast den Weg, den sie nach Bethlehem reisten, u.s.w.

Reliquie Swibertus. Reliquien suchen.

Sie hatte einiges von Sankt Swibertus, dessen Fest am 1. März <ist>, und sagte :

Ich war gegen Morgen in gro(er Anregung von Reliquien. Ich suchte und packte nach einem Zahn und kleinen zer- brochen<en>  Fingerknochen, und es hinderte mich etwas, und ich konnte immer nicht dazukommen. Ich sah viele heilige Gebeine in einem Kasten und konnte nicht durch ein Schlüsselloch. Ich sah einen Backzahn mit drei Wurzeln, zwei aneinander, eine etwas ausgebogen, und über der Wurzel ein Loch im Zahn. Er war von Swibertus. 

Es  war  noch  ein  Zahn  mit  einer  Wurzel  von  einer  Heiligen  <S. 8>  (nachmals Susanna) dabei. 

Ich suchte auch in einem geschliffenen Glas, das bei mehreren anderen Gefässen stand, auch bei einem silbernen Becher. Es lagen Schriften davor, die mich angingen. Oben darüber sah ich den Rock Mariä ausgebreitet hängen, u.s.w.

Hieraus bestimmte es sich, da( ihre Seele in der Stube des Pilgers gewesen war, wo sich alles so befindet. Dieser brachte ihr den Zahn und das Glas, und sie erkannte den Zahn für  Swiberti, nachdem sie ihn eine Nacht bei sich gehabt. Das Glas steht nun bei ihr, u.s.w.

Krank.
Gegen abend war sie braun, kurzatmig, sehr krank. Sie begann zu sprechen im Gesicht :

Alles mein Zeug ist rein, aber so durcheinandergeworfen vom Pater. Mein Bräutigam wartet hinter einem Gitter, und ich stehe da im Hemd. Der Pater hat meinen Rock 1, er ist rein, aber so zerdrückt, da liegt alles herum, u.s.w.

Sie   <S. 9>  lachte trotz ihrer Krankheit, da( sie im Hemd stehe auf der Hochzeit. Sie ward immer ungeduldiger nach dem Rock und <dem> Geistlichen, wollte, man solle von den Hochzeits-leuten nach ihm senden.

Als er kam, fragte sie fortwährend nach dem Rock. Er verstand sie nicht. Ihr gestriger Rock (Beichte) sei gut gewesen, aber hier könne sie ihn nicht brauchen, hier mu(te sie ein langes Kleid haben, u.s.w. Sie wurde sehr krank. 

Der  Pater  machte  seine  gewöhnlichen  Schwierigkeiten  in einem Gespräch mit dem  P<ilger>,  an Diepenb<rock>  zu antworten, und sie brach plötzlich jammernd aus über die unseligen Schwierigkeiten : " Dabei lä(t er mich im Elend umkommen ", u.s.w.

<S. 10>


2.  -  3.  März  1821.

Krankheit. Versuchung.

Leben Jesu : Spuren einer merkwürdigen Lehre im 

           Tempel.

Blick auf Marias Reise.

Sankt Kunigundis 1.

Krankheit. Versuchung.

Sie war am Morgen ganz erschöpft. Ihr Bett, ihre Brust, ihre Kopfbinde waren mit Blut bedeckt. Sie hatte au(erdem über einen Schoppen Blut und Wasser gebrochen. Sie war einer Toten ähnlich. Um fünf Uhr schickte sie nach dem Beichtvater, sie glaubte zu sterben.

Ich war die ganze Nacht so verlassen und elend, voll Schmerzen und Versuchung der gänzlichen Verlassenheit, da( ich gegen meinen Beichtvater klagte, wie ich so hilflos liege, und er redete mir so beschwerlich für mein Gefühl von Generelvikar und dergleichen, da( ich noch betrübter ward.

Ich hatte in der Nacht nochmals die Begierde nach dem gestern verlangten Kleid bis zum Sterben. Ich bin dann wie zwischen Himmel und Erde : ich kann nicht zu den Seligen  <S. 11>  und bin ihnen doch nahe und kann doch noch mit Lebenden sprechen. Ich glaube, es ist ein Todesvorbild, u.s.w.

Sie war so krank und elend, da( sie nur wenig anderes wu(te.

Leben Jesu : am  2. abend<s>.1
2  Blick auf Maria. 3
Sie sind die Nacht durch gereist und ruhten und erquickten sich morgens unter einem Schoppen. 4
<S. 12>  Kunigundis.

Sie hatte das Lebensbild dieser heilige Kaiserin und sagte nur :

Da sah man recht, wie auch ganz heilige Leute sich unnötig quälen können. Kunegund war von Jugend  <an>  ganz heilig. Es war bei  <dem>  Hof eine Person, der sie aus Mildtätigkeit viel Gutes getan, und die brachte sie nachher aus Neid in Verdacht. Ich sah sie über glühende Platten gehen in einem Saal. Der Kaiser war sehr betrübt, als er ihre Unschuld sah, und bat sie sehr um Verzeihung, der Verleumder solle gerichtet werden. Aber sie bat für ihn, und er bekehrte sich auch.

Nachher entsagten die Eheleute ganz einander und bauten Kirchen und Klöster, u.s.w.

<S. 13>

      3.  -  4.  März  1821.

Fastelabendsversuchungen und Leiden.

Leben Jesu.

Flucht nach Ägypten.

Kasimir.

<Befinden : Fastelabendversuchungen und Leiden.>
Der Pilger fand sie, wie gewöhnlich in dieser Zeit, krank und sehr ermüdet und abgespannt von nächtlichen Leiden und Versuchungen und vielen teuflischen Anfechtungen. Au(erdem sah sie eine gro(e Losgelassenheit des Teufels in allen Ver-hältnissen : er habe immer in dieser Zeit und vor Weihnachten ein heftiges Treiben auf Erden

Sie hatte eine Versuchung, in welcher der Teufel ihr vieles Geld, das sie den Armen geben solle, aufs Bett zählte ; es sei lauter Dreck geworden. Es sei einer der Teufel gewesen, welche in der Gefangenschaft bei ihr gewesen.

Sie hatte viele Bilder von Lastern der Ausschweifung und Völlerei. Unter anderen entsinnt sie sich eines armen Orts, in welchem nur ein ansehnliches Haus ge- <S. 14> wesen ; in diesem habe sie die Leute toll tanzen, speien und saufen  sehen ; zugleich aber in einem elenden armen Stübchen des Orts einen armen Schneider mit Weib und Kindern hungernd, die ganze Nacht nähend. 1
2  Flucht  <nach>  Ägypten. 
Am Morgen habe die heilige Familie an einen Balsamstrauch und Wässerchen sich erquickt, das Kind Jesus mit blo(en Fü(en auf Mariä Scho(. Jerusalem habe man rückwärts zu ihrer Linken in der Höhe liegen sehen, fern.

Kasimir  sah sie.

<S. 15>

        4.  -  5.  März  1821.

Leben Jesu : Chaldäer beim Hauptmann zu Kaphar-
            naum.

Anna. Daumen und vier Finger.

Flucht nach Ägypten. Elisabeth. Johannes  <der> 
            Täufer. Herodes.

Persönlichkeit 1.

Sie ist seit Freitag in beständiger schwerer Pein und Versuchung Tag und Nacht und ist unbeschreiblich matt, aber unbeschreiblich lieblich und geduldig, voll Frieden und Ruhe und Sanftmut. Sie sieht an allen Ecken der Welt Greuel und Laster in dieser Zeit und hilft und hält zurück und tut mit ihren Qualen genug für die bösen Freuden anderer. 2
3  Anna.

Morgens in halbschlafenden Zustand spricht sie, ein Bild sehend : Anna sei vor der Rückkehr aus Ägypten gestorben.

Sie war der Daumen von vier Fingern, eine lang verschlossene Knospe der Wurzel Jesse. Sie hatte vier Töchter  <S. 16>, Maria war der Mittelfinger.

Sie sagt, sie habe einen Baum gesehen und eine Knospe, die sich wie eine Hand auseinandergetan, u.s.w. 4
5  Flucht nach Ägypten. Elisabeth.

Sie entsinne sich, da( ein Bote von den Reisenden in der Nähe Hebrons zu Elisabeth und Zacharias gegangen und sie von der Gefahr berichtet. 

Sie habe auch gesehen, da( Johannes von seiner Mutter in die Wüste von Hebron gegen Morgen in eine versteckte Höhle gebracht worden, wo sich Magdalena einmal nach Christi Tod aufgehalten, u.s.w. Er habe nichts als ein Lammsfellchen umgehabt und habe schon an der Eltern Hand laufen können.

Die heilige Familie zog in der Nacht vom  4. - 5. durch eine Seite der Stadt Gaza an der Mauer hin.

Herodes lie( aus den Orten, wo er Soldaten hingesendet, Abgeordnete rufen und befahl ihnen, die Mütter sollten die zweijährigen Knaben bringen, sie sollten belohnt werden.

<S. 17>


5.  -  6.  März  1821.

Fastelabendsleiden.

Coleta.

Flucht nach Ägypten.

<Befinden : Fastelabendsleiden.>
Sie war die ganze Nacht und den Tag totkrank und in steter Peinigung. Sie ist nicht imstande, als leise und abgebrochen zu sprechen.

Ich bin ganz wie tot vor Schmerzen und Ermüdung. Ich sehe alle diese mannigfaltigen Ausschweifungen und werde aus einem Bild ins andere gerissen. Ich sehe allen inneren Greuel und Laster dabei, alle Gedanken, Fallstricke, das Sinken, Wanken, Verwirren der Seelen, ihren Fall. Ich sehe überall den Teufel dazwischen und mu( laufen, rennen, leiden, zureden, von Gott erflehen, mich hingeben zur Strafe. Dazwischen sehe ich die Schmach, welche die Unsinnigen dem Erlöser antun, an meinem  Heiland. Ich  sehe  Ihn  zerrissen  und  mit  Blut  und  <S. 18> Speichel bedeckt. Ich sehe die scheinbar unschuldi-gen Belüstigungen in ihrer graulichen Blö(e und ihren Folgen. Ich werde zerrissen von Schrecken und Mitleid und gehe aus einer Marter in die andere, für diesen und jenen Sünder Frist und Gnade zu erlangen. Dieses sehe ich unter Laien und Priestern, und dieses letztere martert mich am meisten. Ich war zuletzt so herunter, da( ich nicht mehr konnte, und flehte mei-nen Schutzengel an, die Schutzengel Verschiedener, welche mich noch sehr rührten, in Bewegung zu setzen. (Nicht, als täten sie es nicht ohne dieses, aber, was ein Mensch aus Liebe vermag, soll der Kirche zugutkommen, und so kann auch die Liebe und das glaubende Gebet Engel senden.)

Sie hat zu ihren Schmerzen ein heftiges Seitenstechen in die rechte  <S. 19>  Seite erhalten, da( sie sich nicht im geringsten bewegen noch atmen kann ohne die heftigsten Schmerzen.

Leben Jesu.

1 Sie entsinnt <sich> nichts, als da( Er nicht in Jerusalem gewesen.

Flucht nach 2 Ägypten.

Sie seien in einer sandigen Wüste, wo gar nichts sei.

Coleta.
Sie habe einen Teil ihres Lebens gesehen, wie sie die Sünden der Menschen und die Peinen des Fegefeuers gesehen, wie sie die Klarissen hergestellt und auf übernatürliche Weise von Gott Geld dazu erhalten.

<S. 20>


6.  -  7.  März  1821.

Krank. Heilung durch Thomas  <von>  Aquin. 

           Entdeckung seines Gebeins.

Leben Jesu.

Flucht  <nach>  Ägypten. Brunnenentspringung.

Äu(erungen.

Reliquien, u.s.w.

Krankheitsheilung vom Seitenstechen durch Thomas von Aquins Reliquie.

Der Pilger fand sie heute am Aschermittwochmorgen ganz zerschlagen und zermartert. Sie konnte nur wenige Worte reden, lag ganz zusammengesunken, war erschöpft und bleich, aber sie sah ruhig und lieblich aus, ihre Seele war voll Frieden und ihr ganzes Wesen voll Huld und Güte. Sie sagte :

Ich habe alle Schmerzen und Martern heute nacht gehabt, glaube ich, die einen menschlichen Körper durchrei(en können. Zuletzt kam noch ein ganz verzweifeltes Ohrenweh, das ich noch nie gehabt. Ich half mir mit etwas geweihtem Öl auf Baumwolle.

<S. 21>  Seitenstechen : Heilung durch Thomas  <von> Aquin-Reliquie.

Auf die Frage, ob sie noch das heftige Seitenstechen habe, sagte sie :

Nein. Der Pater hat mir was gegeben von Thomas  <von>  Aquin, da verging es plötzlich. Ich habe auch eine Reliquie von Thomas gesehen, ich wei( nicht, wo.

Sie entsann sich der ganzen Begebenheit nicht.

Der Pilger fand, sie umwendend, die Reliquie unter ihrem Betttuch. Sie erkannte sie. Es war eine ihm noch nie vor-gekommene. Endlich entwickelte sich aus ihrer und nachher des Beichtvaters Erzählung Folgendes :

Ihre Schwester hatte von einer armen Frau eine eingefa(te Reliquie zum Geschenk erhalten und in ihre Lade getan. Sie hatte sie darin gefühlt und die Reliquie um ein Heiligenbild von der Schwester ausgetauscht und gesehen, da( sie schön leuchte <S. 22> und sie in ihr Schränkchen gelegt. Am Abend in ihrer gro(en Marter habe sie folgendes Kinderbild von Thomas gesehen.

Ich sah in einem gro(en Gebäude eine Amme mit einem Kind, dem sie einen Zettel gegeben, worauf das Ave Maria stand, und sah, da(  das Kind den Zettel festhielt und <da>mit zum Mund fuhr und ihn nicht lassen wollte und, da seine Mutter von einer anderen Seite des Hauses kam und ihm den Zettel nehmen wollte, sträubte sich das Kind und weinte heftig, bis ihm die Mutter die Hand mit Gewalt öffnete und den Zettel nahm, nachher aber auf sein heftiges Weinen ihm den Zettel wiedergab, den es dann verschluckte, u.s.w.

Ich  hatte  auch  eine  innere  Stimme : " Das ist Thomas von Aquin ", und ich sah diesen Heiligen dann mehrmals aus meinem Schränkchen gegen mich nahen in verschiedenen Altern. Er sagte mir auch, da( er mich von meinen Seitenstechen heilen wolle, und es kam mir der <S. 23>  Gedanke : " Mein Beichtvater ist von seinem Orden. Wenn ich es ihm sagte, es sei Thomas und er heilte mich, so würde er vielleicht glauben, da( es Thomas sei ". Da sagte mir Thomas : " Sage es ihm nur, ich will dich heilen ". Hernach nahte mir Thomas und legte mir einen Gürtel um den Kopf, u.s.w.

Der Beichtvater erzählte, nicht ganz deutlich, doch Folgendes gewi( : 

Sie habe von Thomas gesprochen, er wolle sie heilen, er sei bei ihr ; er würde sie gewi( heilen, wenn  er 1 es wolle. Er glaube, ihr befohlen zu haben, sie solle das Gebein suchen. Sie habe es ihm gegeben. 

Nun sei sie so krank und elend gewesen durch das Seitenstechen, da( sie nicht leben und <nicht> sterben können. Sie sei im Bedürfnis gewesen und habe doch nicht urinieren können, u.s.w. Er habe ihr die Reliquie auf die Seite  <S. 24>  gelegt und ihr gesagt, sie solle nun beten und ein rechtes Vertrauen auf Jesum Christum fassen. Er habe auch gebetet und habe gedacht, wenn es wirklich Thomas ist, so möge sie aufstehen und gesund sein. Da sei sie auf einmal in ihrem Bett ganz behend auf die Fü(e gesprungen und habe zu ihm herauslaufen und ihm die Reliquie bringen wollen. Sie habe gesagt, sie fühle nichts mehr und habe kein Seitenstechen mehr, u.s.w. Ihre übrigen Schmerzen, sagte sie, habe Aquin gesagt, müsse sie aushalten. 

Sie erzählte nachher noch allerlei aus seinem Leben, aber ohne Detail und nichts, was seine Geschichte nicht enthält als, da( er als kleines Kind immer in Büchern geblättert und sie selbst nicht lassen wollen, wenn man ihn badete. Sie sagte ferner :

<S. 25>  Ich habe gesehen, da( dieses Gebein von dem ersten Rektor unseres Klosters, einem Augustiner, dem Kloster geschenkt worden. Ich sah vieles von dem Leben dieses frommen Mannes, und da( er alle Reliquien des Klosters neu zieren lie(, u.s.w. 

Es lebte damals ein Fräulein Ruhr in unserem Kloster sehr heilig, und ich habe sie jetzt wieder und sonst oft gesehen. 

Sie hatte noch viel des Tages über mit Thomas in der Ekstase zu tun und wollte abends nochmals aufstehen und sie dem Beichtvater bringen.

Sie nahm auch in diesem Zustand das Amulett der Schuljuffer 1  und sagte dem Pilger, <S. 26>  es sei ein gro(er Schatz, es sei von Petrus, seiner Stieftochter Petronella, von Lazarus, Martha und Magdalena darin. Es sei als ein Kleinod von Rom gekommen schon vor langer Zeit. So gehe es mit den Gebeinen der Heiligen im Privatbesitz : Endlich sei es immer vererbt und verschenkt unter altem Zeug herumgefahren und an diese Person gekommen, u.s.w.

Gefahr. Im Schlaf.

Ich ahne 2  gro(e Gefahr oder Verdru( noch in dieser Fasten, der Weg dort hinaus ist voll Feuer. 

(Sie zeigt der Türe hinaus nach einem Fenster, wo herein sie schon einmal Feuer kommen sah 3, u.s.w.)

Fastenbild.

Sie sagte auf einmal : " Nun noch einen Tanz " und krümmte sich zusammen und zitterte schmerzlich mit den Fü(en. Nachher erschreckte  <S. 27>  sie und schien sich zu wehren : " Die Lüte hebben einen kleinen bösen Hund up mich hetzt, der is ganz vaninig " 1.

(Am folgenden Tag sagte sie : )

Ich wurde wohin auf ein Dorf geschickt, wo die Leute noch heute tanzten, ich sollte ihnen etwas sagen. Es war, als ob ich sie nur anblies. Es war aber, als hetzten sie einen kleinen, ganz rasenden Hund auf mich. Anfangs ängstete ich mich sehr, aber dann fiel mir ein : " Du hast ja deinen Leib nicht hier, er kann dich nicht bei(en ". Da drückte ich mich in ein Eckchen zusammen und ich sah, da( der Hund der Teufel war, er kriegte so scheu(liche Krallen und feurige Augen. In dem Augenblick reichte mir ein Heiliger <S. 28> von oben wie einen eisernen Knüppel  -  er schien aber inwendig hohl, so leicht war er  -   und sagte mir : " Da habe ich auch den Teufel oft mit geprügelt ". Den hielt ich dem Hund vor und er bi( hinein und zerrte daran, lief auch endlich <da>mit weg. Ich konnte aber nun meinen Auftrag ausrichten und der Tanz ging auseinander.

Sie sagte wieder mehrmals, sie müsse heraus, sie müsse aufstehen, sie müsse nochmals die Braut sein ; der Pater müsse ihr das lange Kleid  2  geben, u.s.w.

Auf die Frage, ob die Braut an Händen und Fü(en blute, sagte sie ja.

Leben Jesu. 3
Er habe heftig im Tempel heute gelehrt.

Flucht nach Ägypten.
Es sei für die heilige Familie ein Quell in der Wüste ent- sprungen.

<S. 29>

        7.  -  8.  März  1821.

Krank, dem Versuchungs<zu>stand näher.

Leben Jesu.

Flucht nach Ägypten.

Finden des Gebeins von Eucherius.

Wieder kennen von Perpetua und Felicitas.

<Befinden : Krank.>
Am Morgen fand sie der Pilger nicht mehr so milden Ange-sichts, es war, als habe sie Ärger oder Anfechtungen gehabt. Sie hatte mit ihrer Schwägerin gesprochen. Sie sagte, sie habe nachts so schnell im Durst getrunken und sehr schmerzlich bre-chen müssen, aber der Pilger sah Unfrieden in ihrem Gesicht. 

Am Nachmittag erzählte sie, da( die Bäuerin ihr so unvernünf-tig von der Krankheit des Kindes 1  gesprochen, u.s.w. Auch da( die Schwester mit ihr habe Händel anfangen wollen, da( sie aber  ausgewichen. Sie  ärgerte  sich  auch, da(  diese  oft   <S. 30> zu nahen schien ohne Not, da sie mit dem Pilger sprach, und dieser bemerkte einen gewissen scheuen Blick nach der verkehrten Schwester, den sie immer bei Anfech-tungen hat.

Bald zeigte es sich, da( sie ohne Not von der alten Klage gegen diese redete. Sie war geläufig dazu und zu geistlichem Gespräch faul. Sie sagte, der Teufel spinne überall gegen sie. Die  Leute, welche  2 sie  quälen  sollten, wu(ten  es  gar  nicht. Juffer 3  Clara  Söntgen  4  sei recht daran. Der Teufel habe ihr am hellen Tag um zwölf Uhr zwei Leute zugeführt (im Geist), welche sie quälen sollten. Der Teufel sei so sehr hinter ihren Freund und mache ihm Skrupel und könne sie nicht besser kriegen als durch ihn, denn da müsse sie gehorchen. Sie könne keine Zeit finden, ihm das von dem Rock 5  zu sagen, <S. 31>  den er ihr geben müsse. Sie wisse, was es sei. Es sei leicht auszuführen, er müsse etwas mit sich und ihr ändern, er müsse es aufschreiben, u.s.w.

Am Abend fürchtete sie abermals nahe Gefahr und Versuchung auf die Nacht, u.s.w. Sie scheint der Versuchung und Fasten-unbehaglichkeit nahe. 

Eucherius. Reliquie.

Sie hatte das Gebein dieses am  20.  Febr<uar>  gesehenen Heiligen in diesen Tagen in das mit dem Namen beschriebene Zettelchen nachts gewickelt und in ihre Schrankleiste gesteckt, wo sie es vergessen. Der Pilger fragte sie nach dem vermischten Zettel und sie erinnerte sich und gab es ihm.

<S. 32>  Perpetua und Felicitas.

Sie hatte diese Gebeine bei sich und sie wieder erkannt 1 und das Leben, den Wohn-  und Marterort und die Gefängnis und <die> Vision und <die> Marter ganz wieder gesehen und erwähnte mehreres, auch da( die Leiter in der Vision ein Balken mit drei Reihen Sprossen gewesen, mit Speeren besteckt und ein Drache darunterliegend 2.

Sie erzählte, Perpetua habe in einer Vorstadt von Karthago gewohnt, die durch Mauern und Alleen mit der Stadt zusam-menhänge 3, erzählte von der Lokalität des Kerkers, wie das erste Mal einiges.

<S. 33>  4
<S. 34>  Flucht nach Ägypten.

5 Ich sah die heilige Familie sehr mühsam und verlassen durch eine Sandwüste schmachtend hinziehen. Sie hatten kein Wasser mehr, und ihre kleinen Krüglein waren leer. Ich sah an einer niedriger liegenden Stelle vom Weg ab die heilige Familie sich einem kleinen Busch nähern und die heilige Jungfrau abgestiegen an diesem Busch niedersitzen, wo trockenes Grün war. Auf einmal sprang ein Wasserquell 1  hoch vor ihnen auf und ergo( sich  <über>  die grüne Fläche. Da sah ich sie sehr erfreut. Joseph machte entfernt eine Grube und führte den Esel hinzu, der sich sehr freute und aus der gefüllten Grube trank. Maria wusch das Kind in dieser Quelle. Sie erfrischten sich alle. Es kam ein schöner Sonnen- <S. 35>  blick. Sie waren erquickt und gerührt und brachten wohl zwei bis drei Stunden hier zu.

2 Ich habe doch erzählt, da( ich Maria unterwegs einen Boten an Elisabeth senden sah 2. Diese und Zacharias brachten ihr Kind an einen sehr versteckten Ort in der Wüste. Zacharias ging nur ein Stück Wegs bis an ein Wasser mit, worüber Elisabeth mit dem Kind auf einem Balkenrost fuhr. Ich meine, Zacharias ging nun nach Nazareth auf dem Weg, den Maria einst, Elisabeth zu besuchen, kam. Ich habe ihn gestern auf der Reise gesehen. Vielleicht will er sich erkundigen. Es sind einige Leute dort, welche betrübt über Marias Abreise sind, u.s.w.

<S. 36>


8.  -  9.  März  1821.

Leben Jesu.

Vorbereitung zum Kindermord.

Flucht nach Ägypten.

Bruchstücke vom Hochzeitshaus, u.s.w.

Franziska Romana.

Trostwort des himmlischen Bräutigams.

Sie war von allerhand Besuch und Geplauder bereits ermüdet und teilte nichts mit als :

Leben Jesu. 1
Der Herr kam gestern in den Tempel. Die Juden hatten auch ein Fest, <die> Tempelweihe Zerobabels. Der Herr lehrte, als sie fertig waren. Er blieb in Jerusalem.

Kindermord des Herodes. 2
Ich sah gestern nach Tisch die Mütter mit ihren Knaben von den jüngsten bis zu <jenen von> zwei Jahren aus Hebron, Bethlehem und dem anderen Ort, wo Herodes die Soldaten und nachher durch dortige Vorgesetzte die Bekanntmachung hin-gesendet, nach Jerusalem ziehen. Sie kamen in verschiede-nen Haufen. Einzelne hatten zwei Kinder bei sich und kamen  <S. 37>  auf Eseln.
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Ich sah sie in Jerusalem alle in ein gro(es Gebäude führen 3. Die Männer wurden alle zurückge-

sendet. Die Leute kamen alle ganz                       
fröhlich, denn sie glaubten, eine                       
Belohnung zu erhalten.
Das Gebäude, worin die Mütter mit
den Kindern geführt wurden 4,
kam mir wie ein Lazarett vor. Es 
waren erst zwei Mauern, durch 
welche ein Tor führte, dann um-

schlossen zwei Seitengebäude 
einen Hof. Es führte links und rechts eine Tür in diese Seitengebäude, an deren Ende ein gro(es Gebäude wie eine alte wüste Synagoge schlo(, aus welcher ein Tor in den Hof führte, der rings zu war, nur da( er oben einige Löcher hatte.

Als die Mütter alle hier eingesperrt waren, ward ihnen Angst, und sie begannen zu weinen und zu wehklagen.

<S. 38>  Am heutigen Mittag, dem  9., hatte ich einen grä(- lichen Anblick in einem kurzen Schlaf. Ich sah die Mütter aus den Seitengebäuden in die alte verfallene Schule bringen 1. Die Soldaten nahmen ihnen die Kinder ab und gingen mit diesen durch das Tor in den geschlossenen Hof, wo sie dieselben grausam ermordeten und auf einen Haufen schleuderten.
(Ich bin über dieses Bild so erschrokken, ich wu(te nicht, was es war ; ich meinte, es sei hier, und erwachte darüber, wo ich mich dann besann.)  

<S. 39> Flucht nach Ägypten, vermischt mit Versuchungs- bildern. 2
Ich habe die heilige Familie in sternheller Nacht durch sandige, mit niedrigen Baumwerk bedeckte Wüste ziehen sehen. Ich sah das Bild, als ziehe ich mit durch die Wüste. Sie war voller Ge-fahr von einer gro(en Menge von Schlangen, welche in dem  Gebüsch herum rund im Kreis geringelt in Grübchen unterm Laub lagen. Sie nahten alle dem Weg mit einem gro(en Gepfei-fe und streckten die Köpfe gegen die heilige Familie hervor. Ich sah diese, mit Licht umgeben, geschützt vorüberziehen. Es wa-ren auch noch andere Untiere da 3 ; sie hatten einen Leib mit einer Art Flügel wie gro(e Flossen, sie hatten kurze Fü(e und schossen wie fliegend über den Boden hin ; sie waren schwärz-lich und hatten etwas wie Fische in der Gestalt ihres Kopfes.

Hernach <S. 40> kam die heilige Familie hinter Gebüsche an einen Bruch im Boden, wie an die Wand eines Hohlwegs. Sie wollten sich da niederlassen. (Ich fand den Ort so schauerlich und wollte geschwind von den Hecken an der einen offenen Seite eine Schutzwehr flechten, aber es kam ein ungeheueres Tier, ich meine, ein Bär, mit herein, und ich war in gro(er Angst. Da kam auf einmal Lambert jung und schön zu mir und fa(te das Tier beim Nacken und warf es hinaus. Ich fragte ihn, wie er hierher komme, da er sich an seinem Ort doch gewi( besser befinde. Er sagte : " Ich will auch nicht lange hierbleiben, ich wollte dir nur helfen !" Er sagte mir noch allerlei, ich würde ihn noch einmal sehen,  <S. 41>  u.s.w.

Hochzeitshaus.

Der Bär im vorigen Bild scheint eine äu(ere Versuchung, wel-che sich in das ägyptische Fluchtbild eingewebt. So auch die Erscheinung L<ambert>s, denn sie geht nun in <die>  Erzäh-lung vom Hochzeitshaus über, wei( doch nicht mehr viel davon, au(er da( in dem Haus neben dem Hochzeitshaus, wo die lutherische Frau einst gekocht 1, ein wildes Schwein die Treppe heraufgelaufen wäre und da( viele andere garstige Tiere gegen sie gekommen wären. Sie habe dem Schwein die Hand auf den Kopf gelegt. Da sei es fromm geworden und verschwunden. Sie sah Lamb<ert> aus der Schafstallskirche zu ihr kommen und ihr sagen, da( sie sich nicht fürchten solle, u.s.w. (Vergessen.)

Franziska Romana.

Sie erkannte das Gebein, hatte die ganze Nacht Lebensbilder von ihr, erzählt, das Wunder der Erscheinung von Sankt Alexius wie das vorige Mal 2  gesehen zu haben, u.s.w.

<S. 42>


9.  -  10.  März  1821.

Gewöhnliche Beschwerden.

Hochzeitshaus.

Leben Jesu.

Kindermord.

Flucht nach Ägypten.

Vierzig Märtyrer.

Gewöhnliche Beschwerden.

Sie ist in Betrübnis und Jammer und mu( doch wieder darüber lachen, da( sie ihren Beichtvater zu nichts bewegen könne, er lasse sie ohne Schutz allein im Hause liegen. Sie habe mit ihm gesprochen, er  habe  wieder  so  durcheinander  gesprochen : " Wer tut mehr als ich, und Vikariat und Klostergehen ", und es sei etwas zwischen ihnen und dergleichen, was längst tausendmal abgeleiert und eben so oft wiederkehrt als die Klage darüber, u.s.w.

Sie habe eine sehr betrübte Nacht gehabt.

Hochzeitshaus.

Sie sei bei Bethlehem auf der geistlichen Wiese gewesen, wo einmal der Dornbusch war 1  ; der sei vorüber gewesen. Sie habe ein elendes kleines Pferd und ein dickes hüten müssen im schönen Gras ; das Magere habe  <S. 43>  ihrem Bruder zugehört. Der Pilger und  <der>  Pater habe<n>  teil daran gehabt. Die zwei Pferde hätten gestritten, das Magere das Dicke untergekriegt und besiegt. Das sei gut gewesen.

Nun sei das Hochzeitshaus auf die Wiese gekommen. Der Garten sei an der anderen Seite gewesen. Es sei auch ein Kram gewesen, wo allerlei, auch geistliche Sachen, wären verkauft worden, und es sei irgend da ein Fest gewesen wie leichter Schmaus. Da sei sie so geschimpft und verachtet und gesudelt worden. Sie habe geblutet dabei. Sie sei eine Betrü-gerin. Ein<e> vornehme Frau sei besonders boshaft gewesen. Sie hätten später alle Abbitte getan. Man habe ihr auch Geld geboten, u.s.w. Sie sei woanders hingekommen, u.s.w.

Sie hatte etwa schon vor einem Jahr ein ähnliches Bild  2.

<S. 44>  3
<S. 45>  3
Herodis Kindermord. 4
Ich habe das Bild vom Kindermord, das ich mittags gesehen, nochmals ganz gesehen. Das Haus mu( ein Gerichtshaus gewesen sein. Es lag nicht an der Seite des Tempels, sondern nicht weit von dem Haus, wo nachher Pilatus gewohnt. Es war abgelegen und mit zwei Mauern und leeren Gebäuden umgeben. Man konnte au(en nicht hören, was drin vorging. Das gro(e Hinterhaus, welches den inneren Hof schlo(, war zwei Stock hoch, die beiden Seitengebäude nur einen. Unten in  <S. 46>  dem Hinterhaus war ein gro(er Raum wüst ; er war wie ein Kerker, eine Wachstube des Gerichtes.

Oben in dem Saal, aus welchem Fenster in den Hof gingen, waren allerlei Herren wie in einem Gericht versammelt. Sie hatten Rollen auf einem Tisch liegen. Ich glaube, Herodes war auch da ; ich sah einen mit rotem Mantel, mit wei(em Pelz gefüttert, woran schwarze Schwänze waren (Hermelin); er hatte eine Krone auf. Ich sah ihn am Fenster zusehen, von anderen umgeben.

Die Weiber wurden mit den Kindern einzeln aus den Seiten-gebäuden in den hinteren gro(en Raum gerufen, die Kinder ihnen abgenommen und von Soldaten durch das Tor in  den Hof gebracht, wo etwa zwanzig beschäftigt waren, sie mit Schwertern und Piken zu stechen in den Hals und das Herz.  Es waren teils Kinder noch in Windeln, welche die Mütter an  <S. 47> der Brust trugen, teils kleine Knaben mit gewirkten Röckchen. Sie zogen sie nicht erst aus, sie stachen sie in Hals und Herz und warfen sie bei Arm oder Bein gefa(t auf einen Haufen hin. Es war ein gräulicher Anblick.

Die Mütter wurden von den Soldaten unten in der gro(en Halle zurückgedrängt, immer eine zu der anderen, und da sie anfingen, ihr Elend zu merken, erhoben sie ein grä(liches Geschrei, rauf<t>en  sich die Haare aus und umklammerten sich einander. Sie standen endlich so gedrängt, da( sie sich nicht rühren konnten.

Ich meine, das Morden dauerte bis gegen Abend. Es mu( ein Gerichtshaus gewesen sein, denn ich sah in dem Hof steinerne Pfähle und Blöcke mit Ketten, auch solche Bäume <S. 48>  zum Zusammenbinden und Losschnellen, um Leute zu zer-rei(en. Es war ein sehr gro(es Gebäude, fest und finster. Der Hof war wohl so gro( wie der Kirchhof in Dülmen.

(Sie  erzählt  am  folgenden  Tag, sie  habe  die  Mütter gebun-den in der Nacht von Soldaten nach ihren Orten zurückbringen sehen 1. Sie hat die Zahl der Kinder wieder vergessen, doch meint sie, es seien nicht mehr als siebenhundert gewesen.)

Vierzig Märtyrer. 2
Sie hatte die Marter gesehen, kann aber in innerer Verwirrung nichts erzählen als, es sei in einer bergigen Gegend gewesen. Der Teich, worin sie froren, war auch an einem Berg. Als sie herauskamen, wurden sie mit Bleikolben erschlagen. Sie sangen Psalmen. Ich hörte ihre Stimmen immer schwächer werden. Ich sah nicht die Engel mit vierzig Kronen, sondern nur einen Lichtglanz über dem Teich, als der Wächter auch zu ihnen ging in die Marter.

Sie habe die Leiber verbrennen 3 und ins Wasser werfen 3 <ge>sehen und die Gebeine seien schneewei( gewesen. Sie seien alle in eine schön ausgemauerte Grube gekommen.

<S. 49>  Flucht nach Ägypten. Räuberhütte. 4
Sie sah dieses Bild wie voriges Jahr im Februar 5. Was sie mehr sagt, ist : 

Die Frau habe der heiligen Familie ein Brötchen, auch Honig-waben und kleine Früchte zu essen gebracht. Maria habe Was-ser in einer Mulde, Jesum zu baden, begehrt und unter einem Tüchlein ihn gebadet, habe dann der Frau gesagt, ihr aussät-ziges Kind hineinzulegen, welches sogleich rein geworden. Die Frau sei ganz au(er sich vor Freude geworden, habe Maria und das Kind umarmen wollen. Maria aber habe sich nicht, noch das Kind, von ihr berühren lassen und mit der Hand abgewehrt. Nach diesem Wunder seien alle die Leute und auch mehrere Knaben um sie her gestanden und hätten gegafft. 

Am Morgen hatten die Leute sie auf den rechten Weg an vielen Gruben vorbeigebracht. Es seien zwei Hütten in der Gegend gewesen, u.s.w.
<S. 50>

     10.  -  11.  März  1821.

Versuchung und gro(e Verwirrtheit.

Leben Jesu.

Flucht nach Ägypten. Der Dattelbaum.

Etwas vom Einsiedler mit dem Korkbrunnen.

Ahnung 1  eines  Gebeins  vom  Einsiedler  Abraham 2, 

          eines Schädelsplitters von Sankt Lukas, <eines>
          Armsplitters  von  Andreas.  Geschichte  dieser
          Reliquien.

Gro(e Versuchungsverkehrtheiten.

Versuchungsbilder.

Heute hatte die Kirche das Evangelium von der Versuchung Christi. Der Pilger fand die Kranke morgens betend. Als sie das Buch weggelegt, sagte sie lächelnd :

Sie brauchen nicht zu kommen, sie sind schon da. Ich bin nicht recht bei mir, ich bin von tausend Bildern umgeben. Der Teufel verlä(t mich gar nicht Tag und Nacht, u.s.w.

Sie war wie trunken, aber heiter. Das am Morgen empfangene Sakrament stärkte sie und sie rang lachend mit der beständigen  <S. 51>  Anfechtung, sich zu betrüben. Sie sehe so viele Bilder, wie der Satan in der Kirche sich herumtreibe, während der Priester am Altar stehe, und die Leute zerstreue, und tausenderlei Vorstellungen, wie er Priester verführe und anfechte in dieser Zeit, u.s.w.

Sie habe heute nacht sehr vieles gesehen, es sei so viel, sie könne es nicht sagen, u.s.w.

Dazwischen Versuche, sich zu ärgern über die Menschen, welche sie verfolgten und ihr allerlei anspinnen, u.s.w. (woran kein Mensch denkt). Endlich gelingt es dem Pilger, folgendes Wenige von ihr zu erfahren und, ohne da( sie einem Ärgernis unterliegt, davonzukommen, u.s.w.

<S. 52>  1
<S. 53>  1
Flucht nach Ägypten. 2
Ich habe die heilige Familie nach dem Räuberhaus noch durch Wald kommen sehen. Ich sah sie auch über ein Wasser fahren auf einem Balkenrost. Es war 3  <S. 54>  eine Art Kufen oder gro(e Mulden darauf ; der Esel stand in einer. Maria sa( mit dem Kind auf einem Balken. Zwei hä(liche, braune, halbnackte Männer fuhren sie über. Sie hatten eingedrückte Nasen, aufgeworfene Lippen. Es wurden an dem Wasser viele Gräben gemacht.
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Ich sah die heilige Familie dann in einem Wald sehr schmachtend und ohne Nahrung. Am Ausgang des Waldes stand ein schwanker, dünner Dattelbaum. Maria ging bereits und hatte das Kind auf dem Arm. Ich sah, da( sie das Kind gegen den Baum emporhielt und da( dieser sich neigte, als knie er nieder                  , und da( die heilige Familie alle seine                                Früchte                    <S. 55>  von ihm sammelte. Der Baum blieb so stehen. Ich sah, da( Maria nachher viele von den Früchten an nackte Kinder austeilte, die um sie her liefen.

Eine Viertelstunde von diesem Baum etwa stand ein gro(er, sehr dicker Baum, schier wie eine Eiche, derselben Art, und es war mir, als habe dieser Baum mit jenem einen Zusammen- hang ; ich wei( nicht mehr recht, welchen.

Ich sah am Abend die heilige Familie in den Mauern einer alten zerbrochenen Stadt übernachten, u.s.w.
Einsiedler mit dem Kork.

Dieses Gebein hatte sie schon voriges Jahr gefunden 4 und hatte heute nacht wieder viel davon, aber wieder alles vergessen. Er sei in der Nähe des Berges Karmel gewesen, habe eine Wasserleitung aus Kork gehabt. Sein Name fange mit  O  an. Er sei noch Abt geworden, sei in Rom gewesen, habe ein unsinniges Weib geheilt, sei in 1 Jerusalem gewesen. Sie glaube, er sei Karmelit gewesen. (Alles verwirrt.)

2  Sein Fest sei um Tag- und- Nacht- Gleiche.

<S. 56>  Abraham Einsiedler. 3
Sie erzählt auch, ein Gebein eines Einsiedlers Abraham gesehen zu haben. Sie sagt einige Züge aus dem Leben Sankt Abrahams und seiner Nichte Maria. Sie will gesehen haben, er sei nach der Entweichung von der Hochzeit in Sizilien gewesen und dann in einer Höhle seiner Heimat.

Ahnung von Gebein Lukä Evangelist.

(Sie hatte früher schon  dieses Gebein geahnt 4.)

Ich sehe seit längerer Zeit ein schönes, wei(es Schädel- splitterchen von Lukas in meiner Nähe. Ich sehe es ganz deutlich und will es dann selbst im Traum nicht glauben und vergesse es immer im Wachen zur Strafe.

Ich habe heute nacht die ganze Geschichte davon gesehen. Den Schädel von Sankt Lukas und einen Arm von Andreas brachte Gregorius der Gro(e mit von Konstantinopel nach Rom und hatte so viel Glück dadurch, da( er den Armen viel Gutes tun konnte. Sie kamen in sein Andreaskloster. Von dem Arm kam etwas nach Köln und auch von dem Schädel. Ich sah eine gro(e Freude des Bischofs darüber. Es kam davon nach Mainz, dann nach Paderborn, dann nach Münster, und nun ist beides bei mir. Andreas'  Reliquie ist eingefa(t.

(Sie meint, es sei die bereits entdeckte Partikel.) 

(Gregorius hat nach Baronius 1586 wirklich diese beiden Gebeine von Konstantinopel nach Rom gebracht.)

<S. 57>  Versuchung.
Nach Tisch fand sie der Pilger in einem äu(erst desolaten Zustand. Sie hatte gehört, das Kind 1 auf der Karthaus 2 sei kränker, und spricht sehr vieles von Kränkungen, Vorwürfen, sie verzärtle es, und von tausenderlei Verfolgung und Siegen des Teufels, und verteidigt sich immer, sie hänge nicht an dem Kind, und <spricht von> ungerechten Leuten und allerlei verwirrtem Zeug, worin kein Trost, kein Sinn und Verstand anzubringen <sei>. Plötzlich redet sie bewu(tlos dasselbe Zeug. Man solle glauben, die ganze Stube stünde voll Menschen, die ihr Vorwürfe machten, während niemand daran denkt. Sie spricht immer, das Kind sei geha(t und verfolgt, während ihm alles Liebe bezeugt 3, man wolle es ihr mit Gewalt nehmen, während sie es selbst auf die Karthaus schickt. Kurz, es ist eine gänzliche Verrücktheit in diesem Zustand und eine betrübliche 4  Anfechtung. Trotz allem dem bringt der Pilger sie zum Lächeln.

Sie spricht immer von ihrer <S. 58> feindlichen Umgebung, während die Leute spezifiziert es alle nicht sind. Sie ist in diesem Zustand wirklich ganz verkehrt, ja schier ohne Verstand, denn sie klagt in einem fort und gibt keine Ursache an und keine Hilfe und findet stillschweigend alles doch eigentlich lächerlich. Mit Anstrengung gelang es dem Pilger knapp hinwegzukommen, ohne sie gekränkt zu haben, was schier unmöglich ist.

Sie verlangt den Beichtvater, den einzigen, dem sie noch etwas anvertrauen könne, während sie vor wenigen Stunden meint, er sei ganz ohne Trost und verwirre alles. Sie spricht, als wäre sie unter lauter Verrätern und alles ist Teufelsgespenst und gar nichts. Ihr ganzes Angesicht ist braun, unlieblich, krittlich, mit eckigen Zügen, ohne alle Anmut. Wie arm ist der Begnadigste in der Versuchung.

<S. 59>

      11.  -  12.  März  1821.

Versuchung.

Gregorius.

Entdeckung des Schädelknochens von Sankt Lukas.

Zur Flucht nach Ägypten.

Zum Leben Jesu.

Zur gestrigen Nacht.

Versuchung.

Sie ist ganz, wo nicht ärger, wie gestern nachmittag : alle die nämlichen unvernünftigen Äu(erungen und Klagen wegen Verfolgungen des Kindes. Sie habe gar nichts gesehen heute nacht, sie werde alles verlieren. Da sei man daran schuld und ähnliches Unvernünftiges. Am Ende kommt heraus, da( der Arzt vom Verzärteln des Kindes, von Hängen an Kreatur gesprochen, oder da( ein alter Schuhflicker in der Nachbar- schaft zu einem alten Weib gesagt, das Kind sei nicht gut hier, und dieses ist wahscheinlich das Feuer, was sie die Gasse hinunter brennen sah und einmal dem Fenster herein 1, wo man in den Hof des Schusters sieht. 

Sie hatte auch gesehen, der Pilger habe Teil daran, welches offenbar Teufels Spiegelfechterei ist. Sie hat gesehen, er habe mit  <S. 60>  Wesener  gestern  von  dem  Kind  gesprochen, was 2 nicht so ist, u.s.w. 

Bei allen solchen unseligen Äu(erungen, untermischt mit variierten Klagen, wie man die Schwester verdorben habe, wie man diese hoffärtiger, sie aber nicht demütiger gemacht, gestand sie unterbrechend ein, da( sie alle diese Gedanken gegen ihren Willen denken müsse und darüber schier verzweiflen möchte.

Lukas'  Reliquie.

Der Pilger sagte ihr, da( er gelesen, wie Gregorius wirklich die Gebeine von Andreas und Lukas nach Rom gebracht, und brachte sie so auf die Gebeine. Sie sagte, sie habe die ganze Geschichte wieder gesehen und alles vergessen. Die 1  Partikel von Lukas müsse unter Lappen in einem Winkel liegen, sie wisse nicht, wo.

Als sie einschlafen wollte und mit der Neigung dazu ihre 2 ganze Verwirrung in Heiterkeit überging, hatte sie eine Hand ausgestreckt. Der Pilger legte ihr einen mit dem Namen Lukas beschriebenen Zettel darunter und bat sie, den Heiligen zu suchen.

Am Nachmittag fand <S. 61> sie der Pilger in gleich elendem und verwirrtem Zustand. Sie hat übrigens die Reliquie Sankt Lukä gefunden. Das Gebein, ein dreieckiges Schädelstück-chen, hatte auf ihrer Wandbank in einem Winkel unter allerlei Lappen gelegen. Sie hat es wahrscheinlich schon früher einmal nachts aus dem Kasten genommen und dahin versteckt und wieder vergessen. Sie sagt in einem etwas klareren Moment nochmals :

Ich habe gesehen, als diese Leiber in einer abgebrochenen Kirche zu Konstantinopel gefunden wurden, da( man sie probierte an Kranken. Man wusch die Gebeine und gab einem Aussätzigen davon zu trinken, der genas. 

Ich habe sehr viel von Gregorius gesehen, wie hoch er Reliquien überhaupt geschätzt, und wie viele er mit diesen geheilt. Die erste war eine unsinnige Frau, die zweite ein Mädchen vom Geist der Unzucht besessen. Er legte ihnen die Gebeine auf den Kopf. 

Ich habe dann gesehen, wie <S. 62> davon nach Köln gekommen unter einem heiligen Bischof, dann nach Trier, dann  <nach> Mainz, dann <nach> Paderborn und zuletzt nach Münster, ich meine, unter einem Bischof Fürstenberg. Ich habe alle die Namen gewu(t und vergessen. 

Zur Flucht nach 1  Ägypten.

Sie meint, eine Szene, welche sie voriges Jahr 14. - 15. Februar gesehen 2, wo die heilige Familie schmachtend in einem Schoppen Zuflucht nimmt, und wo Götzenbilder in der Gegend an Bäumen verehrt werden, sei nach der Räuber-herberge und vor der gestern erzählten Überfuhr und dem Dattelbaumwunder geschehen.

Zum Leben Jesu. 3
4  Zur vorigen Nacht.
Man hat ihr ein langes, wei(es Kleid angelegt, in der Mitte eine Strippe. <Sie sagt : > Ich konnte nicht in einen Ärmel. Ich war unbeweglich darin. Vorn war eine Schleppe. Ich war wie gekreuzigt darin. Ich sollte <es> nicht schmutzig machen. Ich trat immer vorn auf. Es war sehr kotig.

<S. 63 - 64> 5              <12. - 13. März.>
<S. 65>  5
Zum Kindermord.

6 Die Kinder wurden in einer gro(en Grube in dem Hof, wo sie gemordet wurden, eingescharrt. Ich hatte die Zahl : es waren, meine ich, siebenhundert und sieben oder siebzehn. Die Zahl wurde mir mit einer Zahl gezeigt, die wie  " Dusen "  lautete, und die ich sah und so oft zusammenzählen mu(te, bis die Zahl herauskam. Ich meine, es waren zwei  CC. (Es hie(  vielleicht   " Ducentos ",  oder hie(  es  " Decem, X ? )

<S. 66> Dieser Hof ist derselbe, in welchem Petrus bei der Verleugnung am Feuer sa(, aber damals war das Gebäude sehr verändert, und es gingen von dem Fenster, wo Herodes beim Kindermord zusah, Stufen herunter, und war oben eine Tür und ein Richtersitz, und unten war ein runder Platz, wo das Volk hinaufschrie. Auch waren vorne die Mauern nicht so fest und alles offener. Aus den Seitengebäuden konnte man her-austreten, sie waren offen. Es war damals das Haus Kaiphä.

Gregorius Magnus.

Sie hatte die Reliquie erkannt, sehr viel von seinem Leben ge-sehen und wieder ein ähnliches Bild wie voriges Jahr 1, wo er in einem gro(en Saal auf einem Thron sitzt und über ihm wie ein Gesicht von den fünf Wunden, das sich wie ein seiden<es> Tuch vor ihm niederlie(, und auch etwas Ähnliches von einem toten Mann und einer Probe, u.s.w. Alles so unnütz vergessen wie damals.

Sie habe etwas von einer Probe der Wahrheit ihrer Wunden ge-habt 2, was sie vergessen, am Tag, da ihre Schwägerin da gewesen.

<S. 67>  Bruchstück. < Gebetsbild : Arbeit : Melken>.

Sie sei irgend in einem leeren Haus gewesen, als wenn sie Braut gewesen. Es seien Gäste da gewesen wie Pilgrime. Sie habe nichts vorzusetzen gehabt. Es seien zwei Kälber da gewesen, junge schöne Kälbchen, die sich an sie geschmiegt. Das Vieh sei ihr immer so gut gewesen. Es sei ihr gesagt worden, sie solle die Kälber melken. Sie habe sich gewundert, wie das möglich  <sei>, habe sie gemolken. Sie hätten so kleine Dutten gehabt und Milch genug gegeben. Damit habe sie die Gäste bewirtet, die sie nach und nach verschwinden sehen.

(Halb erzählt. Melken kommt mehrmals in solchen Bildern vor. Einmal mu( sie sich Hände, Fü(e, Seite und Stirn melken 3 und
 blutet nachher heftig.)
<S. 68>  Sankt Mathildis 1 de Quedlinburg.

Sie sah bei der Reliquie das Fest und  <den>  grö(ten Teil des Lebens dieser Heiligen. Au(erdem zeigt die Heilige ihr alle die geistlichen Ornatstücke, welche die Kranke gemacht, und ein Me(gewand, welches sie verstümmelt, weil sie von dem Stoff zu einer Kindermütze vorausgenommen. Dieses ist in den ersten Klosterjahren geschehen. Mathilde brachte ihr ein Stückchen, womit sie das Me(gewand herstellen mu(te. Sie brachte ihr auch eine schöne braune, seidene Tasche, aus welcher sie noch drei Mützen machte.

Diese Dinge hat sie behalten, vom anderen nur Allgemeines.

<S. 69>  Flucht nach Ägypten. Heliopolis. 2
Sie erzählt, leider etwas nachlässig, von ihren Anfechtungen verwirrt, doch Folgendes bestimmt :

Die heilige Familie ward schon in das letzte Nachtquartier in der zerbrochenen Stadt von einem guten Mann begleitet, der, glaube ich, von den Leuten war, die an dem Kanal 3  gruben, über den sie gekommen waren. Dieser Mann begleitete sie weiter nach Heliopolis. Sie hatten, wie es mir jetzt vorkommt, noch fünf Stunden dahin. Sie gingen über eine sehr hohe steinerne Brücke über einen breiten Flu(. Vor der Stadt stand ein gro(er Baum, und darunter ein gro(es Götzenbild auf einem Säulenfu(, der unten dünn war. Es war wie ein Ochse, der wie ein Wickelkind etwas in den Armen hatte. Die heilige Familie setzte sich neben dieses Bild, welches umstürzte. Da entstand ein Tumult unter den Leuten gegen die heilige Familie, welche der sie begleitende Mann in die Stadt führte, wo sie in einer Mauer, <S. 70> in der viele Räume waren, dicht am Götzentempel einkehrten.

Als sich aber viele Menschen zornig mit allerlei Verwünschun-gen dem gestürzten Götzenbild näherten, bebte die Erde. Der gro(e Baum sank zur Seite, seine Wurzeln brachen in die Höhe. Es entstand eine gro(e Lache voll schwarzen  Wassers 1  um sie. Das Götzenbild sank so tief ein, da( man kaum die Hörner noch sah, und einige, welche am bösesten waren, sanken mit ein. 2
3  Nachtrag zur Flucht nach 4 Ägypten : zum Sturz des Götzen- bildes.

Der Platz vor dem Tor von Heliopolis, wo der gro(e Baum und das Götzenbild stand<en>, war mit etwas umgeben wie eine Promenade. Das Götzenbild stand nicht ganz dicht an dem Baum, es war noch ein Kreis von Steinen wie Sitze oder Bänke darum, worauf die Leute Opfer stellten.

Die heilige Familie ruhte an dem Baum. Da fiel das Götzenbild um. Es war wie eine Erderschütterung, und es lief Volk herbei, welches in der Gegend an den Kanälen grub, und die heilige Familie war schon an dem  <S. 71>  Ausgang des Götzenplatzes, zur Stadt zu gehen, da schimpften Leute zornig auf sie und umgaben sie. Aber es sank nun auch der Baum, und das Götzenbild versank bis an die Hörner in dem schwarzen Wasser, was die weite Grube erfüllte. Auch mehrere der Bösesten versanken, und die h<eilige>  F<amilie>  zog ruhig in die Stadt.

Am Tage des Kindermords weinte das Kind Jesus immerfort. 5


            1  13.  -  14.  März  1821.

Versuchung.

Ironische Parabel.

Anderes Bruchstück Sankt Mathildis.

Leben Jesu.

Versuchung.
Sie war ein wenig vernünftiger heute morgen, ihr Gesicht klarer. Sie hatte Schmerzen in der linken Seite des Unterleibes und Geschwulst. Das Kind hatte sagen lassen, es wolle auf der Karthaus bleiben, und somit war der ganze Spektakel zu Ende. 

Sie erzählte noch, wie sie die Versuchungsbilder alle gehabt, und wie der Teufel eins mit dem anderen verwechsle, u.s.w.

Sie sei krank gewesen. Sie wisse gar nichts. Der Kopf sei ihr verdreht, alles gehe durcheinander. Sie werde alles verlieren, u.s.w. Zuletzt findet sich alles, wie sonst. Nur sie ist noch in gereiztem und wie meist zu guter Erzählung faulem Zustand.

<S. 72>  Parabel vom eigenen Zustand.

Ich war ein Kind und hatte Gänse in ein Ried bei unserem Haus zu treiben. Es ging ein schmaler Damm in das Ried. Die Gänse folgten mir gut. Ich konnte sie hüten, aber es war ein schier ganz nackter Hahn, der ganz federlos war, darunter, und der machte ein solches Geschrei und Gebei(e unter den Gänsen, da( ich gar nicht mit ihnen fertig werden konnte. Es wurde mir gesagt, ich solle ihn schlachten, aber ich wollte lieber, er sollte fortfliegen. Da ich aber sah, da( er nicht mehr fliegen konnte, brachte ich ihn um. Ich wunderte mich sehr, da( ich ein Tier schlachten konnte.

(Dieses wei( sie noch, und hält es für einen dummen Traum, während es nur eine sehr angemessene Parabel auf ihre halb federlosen Leidenschaften ist, welche ihr das Leben sauer machen.)

<S. 73>  Störung. 

Zur Parabel Jesu in Bethanien vor Palmsonntag : siehe Leben Jesu. 1
2 (Man sehe aus diesen armen Trümmern, was hier so herzzerrei(end ohne Not verloren geht. Der Beichtvater kommt. Der Pilger bittet ihn, nach der Parabel zu fragen am Abend. Sie ersucht ihn selbst darum. Er 3  schlägt es nicht ab, es scheint ihn zu interessieren. Der Pilger spricht mit ihm noch ernst über diese Sachen. Er hört zu, aber denkt unterdessen, dem Fenster hinausschauend, da( sein Bruder wegen einem neu gesetzten Gartenzaun Verdru( 4 haben könne, und geht ohne den  Schlu( des Gesprächs zu hören, hinunter, um wegen dem Zaun  zu reden, und alles geht verloren. 

<S. 74>

 14. - 15. - 16.  März  1821.

Leben Jesu : Einzug  in  1 Jerusalem.

Longinus. Reliquie.

Störung.

Persönlichkeit. 2
Sie war am Morgen ganz heiter und wollte den Einzug in Jerusalem erzählen, hatte auch ein wenig mit ziemlicher Bereitwilligkeit erzählt, als eine bekannte Witwe sie besuchte. Der Pilger mu(te, wie gewöhnlich, weichen, die Erzählung mu(te warten. Sie unterhielt sich von halb elf bis zwölf sehr lebhaft mit der Frau. Um zwölf sagte sie dem Pilger, sie wisse nicht, was sie mit ihr geredet, er solle nach Tisch wiederkommen, sie wolle alles erzählen. 

Der Beichtvater wolle um drei Uhr kommen, sie solle beichten. Er komme vor vier  <Uhr>  nicht. Der Pilger kam um vier  <Uhr>. Sie suchte Lappen aus. Zwei Frauen waren bei ihr gewesen. Der Pilger wartete bis sechs  <Uhr>. Da kam der Beichtvater, und so ging der Tag hin und alles verloren wegen Nachgiebigkeit gegen jede Klatscherei, und der Pilger hatte einen Tag verloren und war sehr betrübt. Das ist bitter.

3  Was daher hier aufgezeichnet ist, ist das, was sie zerstückt au(er dem ersten Ausgang von Eremensear und Selam am folgenden Tag erzählt.

<S. 75>   14.  -  15.  -  16.  März  1821.

  Leben Jesu : Einzug in Jerusalem (ist ins Leben Jesu
             übertragen).

  Longinus . Reliquie.

  Störung. 1
<S. 76>  Longinus. 2
Sie hatte die Reliquie bei sich, welche sie erkannte. Sie sagte nach und nach zerstreut folgende Überreste :

Von Longinus, von dem ich nicht wei(, ob es sein rechter Name ist, habe ich viel gesehen. Ich kann es nicht mehr zusammen-bringen. Er war nicht eigentlich wie ein Soldat allein und auch nicht Hofdiener allein, er war wie beides bei Pilatus. Er lief hin und her, tat dies und das, brachte allerlei Nachrichten und beobachtete alles. Er war ein Mensch auf die Art wie Neumann, nur etwas grö(er ; als ich jenen bei mir sah, machte er mir gerade einen solchen Eindruck. Er hatte keinen festen, ernsten Charakter, war aber von Herzen gut und dienstfertig. Ich sah ihn viel heute nacht, wo ich durch ihn die ganze Kreuzigung gesehen. Ich wu(te gar nicht, wie ich dazu kam.

<S. 77> Ich sah ihn schon bei Christi Gefangennehmung im Hof des Kaiphas hin- und wiedergehen. Er sagte zu Petrus am Feuer : " Du bist einer von denen ". Jesus blickte auf Petrus bei einer Verleugnung. 

Ich sah, da( Longinus auch einmal auf der Treppe neben Jesus stand, und da( Er ihn rührte. 

Ich sah Longinus zu Fu( bei der Ausführung Jesu immer als ein Bote Pilati, und da( Jesus ihn anblickte. 

Ich sah ihn bei der Kreuzigung ab-  und zugehen. Ich sah, da( er gerührt war und mit Pilatus sprach, da( man Ihm die Beine nicht zerbrechen sollte. Ich sah, da( er zu Pferd hinausritt, und da( er einen Spie( bei sich hatte, der zusammengelegt war und den man verlängern konnte, indem man ihn dreimal aufeinander steckte. Ich sah, da( er auf Golgotha ihn ver-längerte  <S. 78>  und Christi Seite eröffnete.

Ich sah ihn auch beim heiligen Grab, alles zu sehen halber, er wollte sich von allem unterrichten. Ich sah auch, da( er nachher zu Pilatus ging und seine Waffen und den Spie( hinbrachte, und da( er dem Dienst entsagte. Pilatus stellte den Speer hinaus als unrein, und Nikodemus erhielt ihn nachher.

Longinus begab sich nachher zu den Jüngern und sah auch Jesum nach der Auferstehung. Er war einer der ersten Getauften nach Pfingsten und mit ihm noch zwei Soldaten. Ich sah sie lange wei(e Kleider anlegen und nach Hause reisen.

Longinus ging von der Treppe, wo Jesus stand, zu Petrus herab, da dieser mit der Magd sprach, und redete mit ihm.

Er brachte den Speer nachher zu Pilatus zurück.

<S. 79> Sie glaubt, da( Nikodemus den Speer erhalten und ihn erst in ein ledern<es> Futteral und dann in einen Steintrog gelegt, nachdem er ihn in seine einzelne Stücke geteilt.  

Er war wie in einer Scheide. Man konnte ihn zweimal verlän-gern . Er hatte Knöpfe an diesen Stellen.

Longinus bekehrte sich gleich nach Jesu Tod und sagte auch seine Überzeugung, da( Jesus der Sohn Gottes sei, dem Pilatus, als er den Spie( überbrachte. Er ging aber doch noch zur Grabwache, um alles zu erfahren.

Ich sah ihn nachher mit den beiden anderen Soldaten in einer unfruchtbaren Gegend auf dem Land leben. Es war Sumpf da und auch steinig. Es war nicht weit von einem kleinen Ort. Es war das Land, wo die vierzig Märtyrer gestorben 1.

Ich habe auch <S. 80> von ihm gesehen, da( er kein Priester war, aber da( er überall Christum verkündigte und als ein Augenzeuge bestätigte, wie alles mit seinem Leiden und seiner Auferstehung hergegangen, und da( er viele bekehrte und durch die Berührung mit einem Stück der Lanze, welches er wie ein<en>  Prügel trug, heilte. 

Ich sah zwischen seiner einsamen Wohnung auf dem Land und dem nächsten kleinen Ort einen Hügel. Ich sah, da( die Juden sehr über ihn erbittert waren, weil er als steter Augenzeuge überall die Wahrheit von Jesu Leiden und Auferstehung sagte, und da( auf ihr Anstiften Soldaten nach seiner Gegend geschickt wurden, ihn als einen, der die Kriegsdienste verlas-sen und Unruhe stifte, zu töten. Er war auf seinem Acker, als die Soldaten vorüberkamen, und bewirtete sie in seinem Haus. Sie kannten ihn nicht und vertrauten ihm ihren <S. 81>  Auftrag. Da lie( er seine zwei Kameraden rufen, die nicht bei ihm, aber doch wie Einsiedler mit ihm zusammenhängend lebten, und als sie kamen, eröffnete er den Soldaten, da( er und diese es seien, welche sie suchten. Es war, wie bei dem Gärtner Phokas, es tat den Soldaten sehr Leid, denn sie hatten ihn liebgewonnen. Ich sah ihn und die beiden anderen von ihnen in das Städtchen führen 1  und da verhören 1, sie wurden nicht eingesperrt, aber sie gingen ein paar Tage wie freiwillige Gefangene, hatten aber ein Zeichen auf der Schulter. Sie wurden dann auf dem Hügel zwischen seinem Landhaus und dem Städtchen enthauptet. Ich meine, der Hügel gehörte ihm, und er hatte es verlangt und wurde dort begraben. Ich sah, da(  <S. 82> die Soldaten seinen Kopf auf einem Spie( auf der Schulter zurücktrugen. Ich meine, da( es nur wenige Jahre nach Christi Tod geschah.

Ich habe auch gesehen, wie eine blinde Frau mit ihrem Sohn nach Jerusalem wallfahrtete, und wie der Knabe ihr starb, und wie in der Betrübnis darüber ihr Longinus erschien und ihr sagte, da( sie sehend werden würde 2, wenn sie sein Haupt aus einer Kloake ziehe, wohinein die Juden es geworfen hatten. Es war eine gemauerte Grube, in welche viele Abtritte gingen. Ich sah noch andere Menschen mitgehen. Es war dieses schon zu christlicher Zeit. Ich sah die Frau bis an den Hals in dem gräulichen Morast gehen und das Haupt hervorziehen. Ich sah, da( die anderen es behielten, da( sie sehend wurde, da( man sie zurückbringen lie(. Das ist alles, was ich mich entsinne.

<S. 83> 1


16.  -  17.  März 1821.

Leben Jesu.

Nachtrag  zu<r>  Flucht nach  2  Ägypten.

Braune Tasche, welche ihr Mechtildis geschenkt.
             Skapulier.

Persönlichkeit. 3
Sie hatte gestern nichts erzählt durch Verhinderung, wie gemeldet. Heute trug sie nach, was 4 gestern, weil es zu dem Tag gehört, verzeichnet ist 5.

Sie ist noch immer sehr leicht zu verletzen, ja, wenn man es noch so gut  <zu>  meinen scheint. Der Pilger wei( nicht, ob dies Versuchung oder überhaupt die verzweifelt verwirrte, ihren Zuständen ganz unangemessene, führungslose Lage ist, in der sie gelassen und allem Zulauf ausgesetzt bleibt, u.s.f.

Über dem gestrigen Nichtsagen bleibe alles heutige notwendig über dem Nachtragen vergessen. Sie erzählt immer ungerner und nachlässiger, alles auf Erden nutzt sich ohne Stützung ab.

<Leben Jesu.> 1
<S. 84> Braune Tasche, welche ihr Mechtildis geschenkt 2. Skapulier.

Heute nachmittag fand der Pilger die Kloppe an einem braunseidenen Brust-  und Schürzstück mit Riemen hinten auf- trennen. Er brachte es zur Kranken, und sie sagte, dieses sei das, was sie für eine braune seidene Tasche gehalten, von Mechtildis im Traum bekommen.

Am Morgen habe die Doctor<in>  Wesener ihr dieses und alle die Läppchen geschenkt, welche sie in der Nacht von Mechtildis zu sich bringen 3 <ge>sehen. Dieses braune Kleidungsstück sei ein gro(es Skapulier, über hundert Jahre alt, welches verheiratete Männer des dritten Ordens der Karmeliten getragen als Neuverehelichte oder in Gelübden, sich zu Gottes Ehre der Frauen zu enthalten ; auch zu<m> Erhalt eines Kindes. Sie hätten es auch im Grab angelegt. Sie hätten auch wei(e und rote nach gewissen Zeiten gehabt. Auch die Weiber hätten dergleichen getragen, doch von etwas anderer Form. Die Doctorin habe es für eine Freimaurer- schürze gehalten. 

Sie habe Mützen davon machen wollen. Der Pilger tausche es ihr ab, um es als Beleg dieses Vorhersehens zu bewahren, u.s.w. Sie hat die ganze Art, es zu tragen, an denen, die es trugen, im Gesicht gesehen.

<S. 85>

     17.  -  18. 1  März  1821.

Leben Jesu.

Joseph von Arimathia. Reliquie.

Gertrudis. Hahnenspiel.

Patricius. Fegefeuer.

Hochzeitshaus. Kornpacken. X-Bruder.

Itha. Kloster  zu  Nivelle<s>. 2
<S. 86>  Joseph von Arimathia. Reliquie.

Sie erkannte dieses Gebein wieder und sah vieles von Joseph, wovon ihr noch Folgendes übrig geblieben.

Ich sah, da( er aus einem Ort war, etwa sechs Meilen von Jeru-salem, etwas abendlich vom Weg nach Nazareth abgelegen. Ich meine, es war dort in der Gegend ein Graben oder oft trockener Flu(. Es waren doch steile Berge, und es wurden wei(e Steine gebrochen, und dieser Steinbruch gehörte Jo-seph. Er hatte noch zwei Brüder, welche dort wohnten. Er hatte sich von ihnen losgemacht und war in Jerusalem in den Lehr-jahren Christi fest ansässig geworden. Er war ein stiller, kluger und doch einfältiger Mann, der sohin alles tat, was man bei uns halbsinnig nennt. Er war nicht verheiratet und wohnte nicht weit von Johann Markus in einem kleinen Haus. Es waren aber Mauern und Gewölbe dabei, worin sehr viele wei(e Stein<e> <S. 87> lagen; sie waren aus seinem Steinbruch, ich glaube, er handelte damit. Auch arbeitete er mancherlei darin aus, Tröge, mulden- oder schiffförmig, auch Platten, worauf wie die Gestalt eines liegenden Menschen war. (Wahrscheinlich ausgehöhlt als Totenlager, worauf sie die Leichnamen öfters begraben sah.)
Ich sah, da( Joseph nicht verheiratet war, und da( er bei verschiedenen Freunden zu Tisch ging, im Hause der Veronika, und besonders bei Nikodemus. Dieser war verheiratet und hatte zwei Kinder.

Ich habe neulich schon einmal gesehen, da( Nikodemus auch in Stein arbeitete, da(  Jünger zu ihm kamen. Er tat es in einem Keller bei einer Lampe. Er machte auch etwa kinderhohe Figuren. Sie hatten runde Gesichter, wie man die Sonne abmalt, und waren sonst wie Wickelpuppen. Sie waren halb aus dem Stein herausgearbeitet.

Ich habe auch gesehen, da( sie beide miteinander das Grab ausgearbeitet. 

Ich erinnere mich nichts weiter von Joseph heute. Er ist, glaube ich, mit Lazarus fort und nicht wiedergekommen. Sieben  gingen 1, zwei kamen wieder.

<S. 88>  Sankt Gertrudis.

Ich sah heute nacht viel von dem Leben der heiligen G<ertrudis, die>  bei der Mechtild im Kloster war. Ich erinnere mich, da( sie Mechtildis erzählte, wie sie so oft von Hahnen träume und da( dieses ein Bild für die Leidenschaften sei. Ich sah, da( dieses um Fastnacht war und da( die Bürger des Orts ein Spiel trieben, wo ein Hahn in einem Bogen hing, und sie ritten darunter weg und hieben nach ihm.

Ich sah auch die Nonnen im Klosterhof ein Spiel treiben. Sie hatten einen ausgestopften Hahn von Zeug gemacht und warfen ihn nach den Spitzen eines eisernen Gitters, mit welchem ein Heiligenbild in dem Hof umgeben war wie mit einem Käfig. Es war oben zu und wie eine Krone von lauter Spitzen. Ich sah aber auf einmal einen lebendigen Hahn über die Mauer geflogen oder geschleudert kommen, welcher auf diese Spitzen fiel und durch und durch gespie(t wurde, und  <ich> sah, da( Gertrudis mitleidig zusprang und zur Verwunderung aller Nonnen an dem steilen Gitter hinan- kletterte und den Hahn losmachte, der auf ihr Gebet gesund und frisch davon flog.

Sankt Patricius.

Ich habe viel von ihm gesehen und entsinne mich, wie er als Knabe in die Fremde verkauft die Schweine hütete, und ein Mann, der einen heiligen Schein um ihn sah, ihn befreite.

Ich habe sehr viele Wunder von ihm gesehen, da er Bischof war, auch da( er in einer Höhle Bu(e tat und die Leiden des Fegefeuers und  <der>  Hölle darin sah, und da( der Teufel ihn durch die Erscheinung von sieben nackten Weibern versuchte. Ich sah auch, da( er durch Gebet erreichte, da( vielen rohen, schwer zu bekehrenden Leuten die Qualen des Fegefeuers im Traum vorkamen, u.s.w.

<S. 89>  Hochzeitshaus. Kornpacken 1. Kreuzbruder. Hüner- nester, u.s.w.

Ich hatte ein gro(es Bild von Korneinpacken im Hochzeitshaus. Ich sa( an der Luke und hatte nichts zu packen und flickte indessen allerlei Zeug für Kinder und Arme zusammen, und auch suchte ich meine Kleidung in Ordnung zu bringen, welche ich ganz rein, aber immer so unordentlich finde. Indessen ich nichts zu packen hatte, sah ich am entgegengesetzten Ende den X-Bruder mit einem scheelen Blick nach mir ganz gewaltig packen, und da er einmal wegging, sah ich sein Korn nach, aber es war nicht gut gepackt ; man konnte darumhergehen, in den Ecken war nichts und es war alles wie schon einmal ausgedroschen. Ich fand auch viele Nester mit Hünereiern darin und wollte eines essen, lie( es aber bange wieder liegen.

(Wie konsequent ! Der Hahn bedeutet im Traum Leidenschaft, Rechthaberei, Eigenwille, und das Ei meistens Zank. Wie leicht kann man sich unter einer Henne einfältige Klatscherei und Hin-  und Wiedertragen der Früchte der Leidenschaft denken.)

Ich sa( immer an der Luke, unten war es dunkel. Einmal war<f>  mir der X-Bruder unfreundlich einen gro(en Bund sehr ausgedroschenes Getreide zu. Ich erhielt endlich auch Getreide und es war besser und ordentlicher gepackt.

Es kam auch eine junge Person zu mir, ich meine, die Braut. Sie half mir flicken. Es kamen auch heilige Frauen, die mir halfen. Die junge Person war noch nicht recht entschieden und ging wieder, ich wei( nicht, wie.

Her-  <S. 90>  nach kam ich mit meinem Führer allerlei Wege, unter anderen in die verwüstete Kirche in Brabant, wo einst Sankt Gertrudis darin war. Es waren da noch zwei heilige Leiber und auch Sankt Itha, Gertrudis Mutter. Es war auch da ein Stück von Stephanus'  Kleid und ein Ärmel von einem Kinderröckchen Jesu und mehreres Gebein von Aposteln vermauert, u.s.w. Ich verehrte es und ging auf dieser Reise mit meinem Führer durch alle anderen Bilder dieser Nacht.

(Es war dieses Kornpacken der Rahm<en>, in welchen alle anderen Bilder dieser Nacht eingeschlossen. Es ist dieses gewöhnlich der Fall. Sie ist aber so mit dem äu(eren Leben beschäftigt, da( sie schier nie mehr zusammenhängend erzählt.)

<S. 91>

   18.  -  19. 1  März  1821.

Leben Jesu : Vom königlichen Gastmahl.

Bild von der Jugend des heiligen Josephs.

Nachmittags hellsehend, Entdeckung von  <der>
          Reliquie Abraham Einsiedler.

Reliquie Cyrilli von Jerusalem.

Bild von der Findung des Evangelium Infantiae.

Kreuze am Himmel, u.s.w.

Parabel vom König und Würzgarten.

Etwas vom Paradies und Ölberg.

Weg durchs Kornfeld, lutherische Kirche und Weiber. 2
<S. 92>  Bild von der Jugend des heiligen Josephs. 3
Ich habe heute viel aus dem früheren Leben des heiligen Josephs gesehen und entsinne mich noch einiges Wenige.

Er war unter sechs Brüdern der dritte. Seine Eltern lebten in einem gro(en Gebäude vor Bethlehem. Sein Vater hie(, glaube ich, Jakob. Das Gebäude war mit einem Hof und bedeckten Säulengängen umgeben 4, ich meine aber, es waren nur eine Art Lauben. Auf der einen Seite des Hofs war ein künstlicher Quellbrunnen ; das Wasser lief aus Tierköpfen ; es war ein Brunnenhaus von Stein darüber. Am Wohnhaus selbst sah man im unter<en> Stock keine Fenster als hoch oben runde Öffnungen, aber eine Tür. Oben auf dem Haus war rings  <um> eine breite Galerie, und an den Ecken und auch in der Mitte waren kleine Türme wie dicke Säulen, auf welchen gro(e Knöpfe standen, in welche man durch die Säulen hineinsteigen und durch Öffnungen ungesehen umherschauen konnte ; oben <dar>auf waren Fähnchen. Auf dem Palast Davids in Jerusa-lem waren auch solche Türmchen <S. 93> und Knöpfe, aus welchen man ungesehen lauern konnte, und aus einem solchen Türmchen sah David das Bad der Betsabe.

Diese Galerie lief um ein niederes, kleineres Stockwerk, auf dessen Mitte noch ein Aufsatz mit einem solchen Türmchen war. Hier oben wohnte<n> Joseph und seine Brüder und ein alter Jude, ihr Lehrer. Der Lehrer wohnte in dem obersten Aufsatz. Sie schliefen alle in der Mitte rund um eine Stube und ihre Schlafstellen wurden durch aufgerollte Matten voneinander getrennt und bei Tag an der Wand zusammengerollt.

Ich habe sie da oben in ihren getrennten Räumen spielen gesehen. Sie hatten auch Spielzeug in Tiergestalten wie kleine Möpse (ein gewöhnlicher Ausdruck für Tierchen und Fratzen, die sie nicht kennt). Der Lehrer gab ihnen allerlei wunderbaren Unterricht, den ich nicht verstand. <S. 94>  Ich sah ihn Stäbe an dem Boden in allerlei Figuren legen und die Knaben auch in die Figuren stellen, und sah die Knaben wieder in andere Figuren treten und auch die Stäbe auseinanderschieben und teilen und anders legen und dabei allerlei messen.
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Ich sah den Joseph ganz anders als seine Brüder. Er hatte viel Talent und lernte sehr gut, aber er war einfältig, still und fromm und ohne Ehrgeiz. Ich sah, da( die anderen Knaben ihm allerlei Possen spielten und ihn überall herumstie(en. Sie hatten auch abgeteilte kleine Gärten, und am Eingang dieser Gärten standen an Pfeilern, doch etwas verdeckt, solche Bilder wie Wickelpuppen, wie ich sie oft sehe, und auch auf dem Gebetsbildtuch Annas und Mariä, nur da( bei Maria das Bild etwas wie einen Kelch mit einer Ausschlänglung 1      im Arm hielt. Hier war aber blo( eine Puppe 1 mit einem           runden Gesicht mit Strahlen. Es sind viel <S. 95> solche Figuren hie und da in Jerusalem gewesen, besonders früher ; auch in den Tempel- verzierungen waren ähnliche ; in Ägypten habe ich auch ähnliche gesehen, und sie hatten dort manchmal kleine Mützen auf dem Kopf. Unter den Figuren, welche Rachel ihrem Vater mitgenommen, waren auch solche, aber kleine Figuren, aber sie waren nicht alle so. Ich habe auch solche Figuren bei den Juden in kleinen Kasten oder Körben liegend gesehen, und
ich meine, sie bezogen sich auf das Kind Moses auf dem Wasser, und das Eingewickelte bedeutete vielleicht auch das feste Binden durch das Gesetz. Ich habe manchmal gedacht, als hätten sie das, wie wir die Christkindchen.

In den Gärtchen der Knaben waren kleine Büschchen und Bäumchen und Kräuter. Ich sah auch, da( die Brüder in Josephs Garten oft heimlich etwas zertraten und ausrissen. Ich habe ihn auch in den Säulengängen ums Haus <S. 96> oft gegen die Wand kniend beten sehen, und da( die Brüder ihn umstie(en.

Seine Eltern waren auch nicht recht mit ihm zufrieden. Sie wollten, er solle bei seinen Talenten sich zu einem weltlichen Amt u.s.w. bereiten. Er aber hatte gar keinen Trieb dazu und war ihnen zu einfältig.

Er mochte schon etwa zwölf Jahre alt sein, da sah ich ihn oft an der anderen Seite von Bethlehem der Krippenhöhle gegenüber, wo an der Stadtmauer ein paar sehr fromme jüdische alte Frauenspersonen wohnten, welche in einem Gewölbe der Mauer einen verborgenen Betort hatten. Sie hatten eine Lampe darin hängen und an der Wand eine Rolle, worauf Buchstaben standen. Ich wei( nicht, ob es Verwandte von Joseph waren, ich meine aber eher, von Anna.

Zu diesen kam Joseph oft in seinem Kummer und betete mit ihnen und hielt sich auch in ihrer Nähe bei einem Zimmer-meister auf, dem er in seiner Arbeit zu<r> Hand <S. 97> ging und so bei ihm lernte, wobei ihm sein Messen zu Hause gut zustatten kam.

Die Feindseligkeit der Brüder zu Hause brachte es endlich so weit, da( er etwa achtzehn Jahre alt nachts von Hause entfloh, und ich sah ihn an anderem Ort auf das Zimmerhandwerk bei einem Meister.

Ich sah auch, da( er einmal ausgekundschaftet wurde von den Brüdern und heftig ausgescholten. Er blieb aber bei seinem einfältigen Geschäft, dessen die Seinigen sich schämten. Er arbeitete nachher für einen anderen Mann in Tiberias und wohnte allein. Er hatte ein Haus am Wasser.

Seine Eltern waren längere Zeit tot und seine Brüder zerstreut ; zwei wohnten noch in Bethlehem. Das väterliche Haus war in andere Hände und die ganze Familie in schnellen Verfall gekommen.

Joseph war sehr fromm und betete sehr um die Ankunft 1 des Messias. Kurz, ehe er zur Vermählung mit Maria nach  <S. 98>  Jerusalem gerufen wurde, war er im Begriff sich noch einen einsameren Winkel zum Gebet an seiner Wohnung ein-zurichten. Da erschien ihm ein Engel im Gebet und sagte ihm, er solle dieses nicht tun, denn wie der Patriarch Joseph in Ägypten um diese Zeit ehemals durch Gottes Willen der Verwalter des Getreides in Ägypten geworden, so solle auch ihm nun das Kornhaus des Heils anvertraut werden. Joseph verstand dieses in seiner Demut gar nicht und begab sich ins Gebet und wurde nach Jerusalem berufen und mit der heiligen Jungfrau vermählt.

Als er bei Christi Geburt nach Bethlehem kam, wollten seine beiden dort wohnenden Brüder nichts mit ihm zu tun haben, weil er arm mit einer jungen, schwangeren Frau angezogen kam. Es war, wie die Menschen es heutzutage auch zu machen pflegen.

<S. 99>  Reliquie des Einsiedlers Abraham. 2
Sie war am Nachmittag hellsehend und reichte die Reliquie des Einsiedlers Abraham dar, bestimmte auch einige nähere Um-stände seines Lebens. Sie behauptete noch, er sei bei seiner Flucht vor der Vermählung erst in Sizilien gewesen und dann zurückgekehrt in eine Höhle seiner Heimat. Sie hatte die Ge-schichte des Falls und der Bekehrung seiner Nichte gesehen.

Reliquie Cyrilli von Jerusalem. Evangelium Infantiae oder Nicodemi.

Sie erkannte auch die Reliquie des Bischofs Cyrillus von Jerusalem und sah in wenigen Minuten ein Bild vom Versuch der Juden unter Julian Apostata, den Tempel wieder auf-zubauen. Sie sah ungeheuere Massen von Kalk und Bau-materialien vom Sturm verwehen 1 und ganze Wege  <da>mit  verschütten 1. Sie sah Feuer aus der Erde kommen und die Werkzeuge zerstören, gro(e Gewölbe einstürzen und Menschen erschlagen und auf die Kleider der Arbeitenden schwarze <S. 100> Kreuze wie Flecken durch und durch kommen.

Sie erzählte auch, indem sie es sah, da( einige Arbeiter, während die anderen zu Tisch gegangen, in ein einstürzendes Gewölbe hinabsanken, wo in einem steinernen gro(en Trog sehr viele Schriftrollen lagen, und da( sie eine Stimme gehabt hätten, sie sollten etwas davon mitnehmen. Hernach sei man ihnen zu Hilfe gekommen und sie seien teils gerettet worden. Es sei in der Rolle viel vom guten Schächer gestanden, auch vieles Wahre und Zugesetzte von der Kindheit Jesu, u.s.w.

Sie sah auch ein gro(es Lichtkreuz vom Ölberg bis zum Kalvarienberg damals erscheinen, und da( sich viele bekehrten.

Von der Parabel vom König und Würzgarten 2  sagte sie : Der König habe Knoblauch und so stinkendes Gewürz hinein-pflanzen wollen. Der gute Mann des Gartens sei krank gewesen, und sie hatten ihn steinigen wollen in seinem Garten, u.s.w. Er habe gutes Gewürz bauen wollen, u.s.w. 

<S. 101>  Ölberg und Paradies.

Sie sagte, auf den Ölberg sei Adam aus dem Paradies herabgekommen und da habe er sein Bu(leben angefangen. Er ist immer aus dem Paradies abwärts gegangen und endlich durch Nacht und Dunkel hierhergekommen, und hier habe ihn Gott wieder getröstet, u.s.w. Das Paradies bestehe noch 3. Es erscheine ihr immer zwischen Mitternacht und Morgen wie ein Ei über unbeschreiblich hellem Wasser zu schweben, durch welches es von der Erde getrennt sei, u.s.w.

Kornfelder. Lutherische Frauen.

Sie sei durch Kornfelder gegangen und in der zerbrochenen lutherischen Kirche 1  von allerhand protestantische Frauen, die ihr  schön  tun  und  sie  lobpreisen  wollten, von  allen  Seiten  <S. 102> 2 berupft worden, als rei(e<n> sie ihr Federn aus 3, u.s.w.

<S. 103>


19.  -  20.  März  1821.

      Leben Jesu : Zinsgroschen. Auferstehung. Höchstes
    Gebot.

      Bilder von Joachim und Joseph.

      Reliquie  eines  Bischofs-Märtyrers 4, an  den  Fü(en
    aufgehängt, einer Märtyrerin im glühenden
    Ochsen 5, <einer>  verkleideten  Bü(erin.

      Nach Tisch, allerlei von  <der> Lehre Jesu vermischt, usw. 6 

<S. 104>  Joachim.

(Sie hatte von diesem heiligen Vater Mariä vieles gesehen, aber es ist, wie gewöhnlich, durch Störung, Versuchung und dergleichen teils verloren, teils wird zur Erzählung keine Zeit gelassen. Das Übriggebliebene ist : )

7 Joachim sei von mütterlicher Seite etwas geringer gewesen als Anna, so, als sei seine Mutter nicht aus so gutem Geschlecht gewesen als Annas Mutter. Sie sah ihn auf seinen Weiden mit Knechten, welche mit ihm verwandt waren, er nannte mehrere Brüder ; doch waren sie, wie sie glaubt, Bruders Kinder.

Sie sah die Weiden schön abgeteilt und verzaunt und an den Ecken Hütten. Sie sah, da( man ihnen Speise hinausbrachte, sah auch einen Altar, den sie hatten, wo sie beteten. Erst sei man mehrere Stufen hinabgetreten, dann sei rund um den steinernen Altar der Boden sauber mit dreieckigen Steinplatten ausgelegt gewesen. <S. 105>  An der Hinterseite des Altars sei                                                   eine Mauer aufgerichtet, an deren Seiten Staffeln ge-  [image: image5.jpg]



wesen, auf die man etwas setzen könne, und in der 
Mitte sei ein Bild wie ein Lämmchen gewesen. Es seien auch Bäume umhergestanden. Sie habe gesehen, da( sie Vögel auf den Altar gelegt aufs Feuer. (Vielleicht war es ein Herd, wo sie Speise bereiteten.)

Sie sah, da( nach Annas Tod Maria, Kleophä Tochter, das elterliche Haus bewohnt<e>.

(Alles andere ist vergessen und fallen gelassen.)

Reliquie Sankt Viktorins, Bischof-Märtyrer.
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Sie hatte vielerlei gemischte Erinnerung vom Leben Viktorins, dessen Namen und Gebein sie den folgenden Tag wieder-  fand 1. Sie hatte, seine Geschichte sei nicht recht bekannt. Sie sah ihn weit herumziehen und predigen, sah, da( er einen vertrauten Freund hatte, da( er auf einer Insel verbannt war. Sie sah, da(  <S. 106>  er mehrere Tage, wie sie meint, in einem gro(en stinkenden Abtritt aufgehängt gewesen unter den Armen wie in einem  Gängelwagen                .

Er habe ihr gesagt, zu ihm zu kom-         men. Sie habe auf dem Rand des Gestells bei ihm gesessen. Oben habe überall der Kot herabgehangen, sie habe sich schrecklich geekelt.

Hernach findet sich, da( diesem Heiligen dieses in einer Grotte voll Schwefelwasser geschehen, und da( sie wahrscheinlich des Gestanks wegen die Tropfsteine der Grotte für Kot angesehen. 2
<S. 107>  Pelagia im Feuerochsen. 

Sie müsse Gebein von dieser Heiligen haben, sie habe sie freudig in dem feurigen Ochsen springen sehen. Sie erzählt mehreres aus ihrem Leben. 1
<S. 108>

    20.  -  21.  März  1821.

Leben Jesu.

Reliquie von Benedikt. Lebensbilder.

Reliquie von Victorinus  Martyr, 5. September.

Mariä empfängt Jesum am  25. Februar.

Verdru(bild mit der Schwester.

Ahnung des Gebeins Pelagiä von Tharsis.

Leben Jesu : 20. März. 2 

<S. 109>  Persönlichkeit. 3
Sie habe eine elende Nacht gehabt. Sie sei so erschrocken, sie habe von einem gro(en Verdru( geträumt mit der Schwester. Die Juffer Sehz 4  und der Vorsichtige 5 seien in dem Bild vorgekommen. Sie habe das meiste der Lehre Jesu darüber vergessen. Sie vergi(t aber Lehren und Reden immer und kann dergleichen gar nicht wiederholen.

Nach Tisch ist der Verdru( richtig schon dagewesen. Was der Gegenstand war, wei( der Pilger nicht. Sie sagte : " Meine Not ist angegangen " und betete und konnte nicht mit von geistlichen Sachen reden, u.s.w.

<S. 110>  Benediktus. Reliquie.

Gestern abend gab ihr der Pilger im Wachen dieses Gebein, das  sie  nicht  kannte.  Nach  einigen  Minuten  sagte  sie :        " Benediktus ist bei mir ". 

Sie erzählte heute, wie sie den grö(ten Teil seines Lebens gesehen. Sie wendet aber nur wenige Zeit zu diesen Mitteilungen an und diese müssen noch jeder Lapperei und Kleinigkeit weichen. Sie erwähnt alles, was sie das erste Mal gesehen 1  nur im Allgemeinen.

Ich sah die Geschwister als Kinder im Gartenhaus allerlei Blumen und Vögel aus Zeug ausschneiden und an die Wand in eine Ecke heften. Ich sah B<enediktus>  bei seinem Hofmeister lernen, und Scholastika bei ihrer Erzieherin solche Näherei mit Blumen machen ; es war ausgestopft. Ich sah sie beide bei dem Lehrer schreiben, auch Sch<olastika> bei B<enediktus> lernen. 

Ich sah  B<enediktus>  auf einer Schule in Rom, und da( seine Amme ihm nachgezogen war und <daβ> noch eine Weibs-person sich dort aufhielt, welche in der Eltern Haus ihn gekannt, und bei einem Fest in der Schule ihm etwas zu trinken gab, worauf er solche 2  <S. 111> Anfechtungen kriegte, da(  er sich in Dornen wälzte. Ich sah ihn auch in die Wildnis gehen und seiner Amme entfliehen, sah einen Teufel als schwarzen Vogel ihm ins Ge-sicht fliegen, sah einen ihm vergiftetes Brot bringen und einen Raben, dem er befahl, es hinzubringen, wo kein Mensch sei. 

Ich sah ihn seine Zellen mit allerlei bunter Steinmalerei auslegen. Ich sah, wie seine Mönche ihm einen Giftbecher gaben, der in seiner Hand sprang, und wie er mit Placidus und noch einem in einer anderen Einöde wohnte.

Ich sah ihn öfter mit seiner Schwester in einem Haus zwischen ihren beiden entfernten Klöstern zusammen.

Ich sah so viel, da( ich acht Tage erzählen könnte.

Ich sah seinen Tod, wie er sich in die Kapelle bringen und mit Asche bestreuen lie(. Ich sah seine Seele wie eine  Kindergestalt von ihm schweben, u.s.w.

1 Klaus von der Flüe  sah sie heute nacht.

Katharina von Schweden.

Sie erkannte abermals deren Gebein und hatte Bilder von ihr.

<S. 112>  Reliquie. Victorinus Martyr.

Das Gebein, das sie vorgestern zu sich genommen, sei eines Heiligen von  5. September, Viktorinus. Er ist wirklich in einer Höhle von Schwefelwasser eingesenkt 2 worden, welches sie für einen Abtritt hielt, sie hat den Gestank gerochen.

Mariä Verkündigung : 25. Februar. 3
Ich habe mir eine Andacht von Mariä Verkündigung bis Josephstag zu Ehren der neun Monate Jesu im Mutterleib vorgenommen, und als ich daran in der Nacht gedachte, wurde mir gesagt : " Schon vor drei Wochen, am  25. Februar, hat sie Jesum empfangen ", und ich sah ein Bild von Josephs Haus in Nazareth. Joseph sa( in der  <S. 113>  einen dreieckigen Kammer zur Seite des Küchenraums, Maria in der entgegengesetzten, und sie waren still und beteten und waren scheu und blöd voreinander. Sie waren wie ein paar Torteltauben, die sie geopfert.

Joseph war nicht gleich von Jerusalem nach Nazareth mitgekommen, er hatte erst in Bethlehem etwas von Hinter- lassenem empfangen.

(Also kommt Christi Geburt  <am>  25. November, wie sie schon mehrmals gesagt.)

Pelagia von Tharsis.

Das geahnte Gebein 1  der Märtyrerin im glühenden Ochsen sei Pelagia von Tharsis.

<S. 114>

     21.  -  22.  März  1821.

Gro(er Verdru( mit der Schwester.

Leben Jesu : Bruchstücke einer wichtigen Lehre bei

            Lazarus.

Einiges zu Viktorins Reliquie.

Klaus von der Flüe.

Katharina von Schweden.

Verdru(.

In der Nacht vom  20.  auf  21.  hatte sie ein Bild von gro(em Verdru( mit der Schwester 2  und wollte es nicht sagen.

Gestern mittag war sie schon ganz zerrüttet von Kummer, es habe seinen Anfang genommen. Sie tat nichts als beten. Dann erzählte sie dem Beichtvater ihre Not, und dieser schien hernach die Schwester zur Rede zu stellen.

Heute morgen fand der Pilger sie in gro(er Betrübnis, doch ruhig. Er hörte über die ganze Sache nichts als : Es sei noch ärger, sie habe das nie geglaubt. Die Schwester sei neuerdings ganz fürchterlich gewesen. Sie 3  sei so bange um ihre Seele. Der Pilger solle eine Messe für  4  sie lesen lassen.

Die Sache wurde als äu(erst gefährlich vorgestellt. Sie wolle später erzählen, wie es sei.

<Leben Jesu.> 5
<S. 115>

      22.  -  23.  März  1821.

Fortgesetztes Leiden mit der Schwester.

Leben Jesu : Sitz am Gotteskasten 1. Ölberg. Weh

            über Jerusalem.

Persönlichkeit. 2
Sie ist noch tief betrübt, doch ohne Zorn über den Zustand ihrer Schwester. Sie äu(ert manches darüber. Es ist das alte : Neid, Habsucht, Geiz, Hoffart, Trotz und gro(e Rohheit in der nie gebändigten dummen Person, welcher die ewigen unaus- geführten Drohungen lächerlich sind, und die gar keine Achtung vor ihr noch ihrem Beichtvater hat. Sie 3 hat au(erdem gestern beständig böse Erscheinungen bei ihr gesehen und glaubt Aufschlu( über die Krankheit des Kindes 4 <zu bekommen>, u.s.w. 

Es scheint, man gedenke, sie 5 weg zu schaffen, doch ist nicht eher daran zu glauben, als bis sie weg ist.

Overberg habe geraten, das Kind nicht gegen seinen Willen in der Krankheit zu den Eltern zu tun, u.s.w.

<Leben Jesu.> 6
<S. 116>

     23.  -  24.  März  1821.

Leben Jesu.

Vom Blitz erschlagen in Köln.

Gabriel. Fest.

Hemden nähen.

Persönlichkeit. 1
Krank gestern, geblutet, erbrochen, nichts sprechen können von diesen Sachen. Der Bruder da. Über alles andere ganz geläufig.

Am Nachmittag etwas besser <sich> befindend. Es wandelt sie oft plötzliche Hitze an, die Malflecken ihrer Hände glühen und die Haut ist auf dem Punkt, über denselben wund zu werden. 

Sie habe gehabt, da( sie dieses Jahr zweimal leiden 2 müsse : einmal nach der Geschichte und einmal nach dem Fest. 

Ihre Male haben ganz das Ansehen, als sei nur ein ganz feines Oberhäutchen noch darauf, und als wären sie im Begriff zu nässen. 3
4  Sie erzählt heute nichts anderes. Sie ist krank, hat nach Tisch Erbrechen. Die rohe Schwester naht ihr und sagt, ihre Hand nehmend : " Na, dat kümmt von dien Gift. Et sall alles vergeten sien. -  Wir müten uns allbiede anners hebben " 5, u.s.w.

Übrigens bleibt alles bei dem Alten.

<S. 117>

     24.  -  25.  März  1821.

Leben Jesu.

Mariä Verkündigung.

P<ersönlich>keit. <Annahen der Wundmale.> 
1  …    
Ihre Nagelmale glühen und die <S. 118> Haut scheint aufzuspringen ; es ist, als bemerke man durch die äu(erste Haut ein rotes Zeichen von dieser Gestalt    [image: image16.jpg]


    2.

3  (Sie ist so voll Versuchung wegen ihrer Schwester, da diese zur Beichte geht und sich nie bessert, da( sie alles vergi(t.

Sie erzählte noch vieles, aber ganz ohne Worte zu finden, und kämpfte dabei immer gegen Versuchungen. Was oben aufgezeichnet, ist das bestimmte. Sie sagte sehr viel Richtiges vom Tempel, was mit Beschreibungen zusammentrifft.) 4
<S. 119>  Mariä Verkündigung. 5 

6 Ich habe heute nacht das Fest der Verkündigung als Kirchenfest gesehen und abermals gehabt, da( nach der Jahreszeit die heilige Jungfrau bereits vier Wochen lang gesegnet sei. Ich habe damals, am  25. Februar, bereits ein Bild davon gehabt, habe es aber verworfen und fallen lassen. Ich habe die äu(eren Umstände heute nacht wieder gesehen.

Ich sah die heilige Jungfrau wenige Tage nach ihrer Vermählung in Josephs Haus zu Nazareth. Anna war in dem Haus und zwei Jungfrauen vom Alter Mariä, welche ich nicht kannte, ich glaube, von ihren Gespielinnen aus dem Tempel. Au(erdem jene Magd, welche mit Anna später zu Maria nach Bethlehem kam. Annas Mann und andere waren am Morgen im Hause gewesen, waren aber hinweggegangen. Joseph war, mit zwei Tieren fortgezogen, ich glaube, noch auf dem Hinweg begriffen ; ich meine, er wollte etwas Erbgut in Bethlehem (oder <S. 120>  er wollte sein Geräte von Tiberias) holen.

Im Hause war noch alles neu von Anna eingerichtet. Ich sah die vier Frauen hin- und wiedergehen und sie gingen auch miteinander in dem Hof des Hauses spazieren.

Ich sah sie auch gegen Abend in das Haus gehen und um einen runden Schemel stehend beten und dann Kräuter essen, welche aufgetragen waren.

Ich sah nachher die heilige Jungfrau rechts vom Küchenraum ein paar Stufen hinauf in ihre Kammer gehen. Die anderen beiden Mädchen gingen auch nach einer Kammer schlafen. Anna sah ich noch lange im Hause hin-  und wiedergehen. Ich sah, da( die heilige Jungfrau ein Betkleid anlegte, ein langes wollwei(es Kleid mit einem Gürtel, und da( sie einen wei(- gelben Schleier über ihr Haupt nahm. Ich sah nun die Magd hereintreten und die Lampe, die von der Decke der Stube hing, an- <S. 121> stecken und wieder weggehen. Die heilige Jung-frau stellte nun ein Tischchen, dessen Fu( man auseinander-klappen konnte, in die Mitte der Kammer und bedeckte es mit einer roten und darüber mit einer wei(en durchsichtigen Decke. Sie kniete, den Rücken ihrer Schlafstelle zugekehrt, welche in einer Einwölbung (einer Nische) mit einem Teppich verhängt war, an diesem Betschemel nieder, auf welchem eine Schrift-rolle lag. Die Tür der Kammer war zu ihrer Rechten. Sie hatte den Schleier ein wenig vor ihrem Angesicht geöffnet und die Hände, nicht die Finger, vor der Brust gehalten. Ich sah sie lange heftig so beten. Sie betete um die Erlösung, um den ver-hei(enen König, und da( ihr Gebet doch auch einigen Anteil an seiner Sendung haben möge. Ich sah sie lange da entzückt knien, das Angesicht gegen Himmel erhoben ; dann sah ich sie das Haupt auf die Brust senken und beten. Dann sah sie zu ihrer Rechten, und sah <S. 122> einen leuchtenden Jüngling stehen. Es war der Engel Gabriel. Die ganze Stube war voll Licht, und die Lampe war wie dunkel dagegen. Er sprach mit ihr. Ich sah die Worte wie leuchtende Buchstaben aus seinem Mund gehen, und Maria antwortete. Und der Engel sprach  wie-der und Maria antwortete wieder : " Sieh, ich bin die Magd des Herrn, mir geschehe, wie du gesagt hast ". Da sah ich sie in einer tiefen Entzückung. Der Engel war in schräger Linie von oben niedergeschwebt, seine Fü(e berührten die Erde nicht. Ich sah die Decke der Stube nicht mehr, es war eine Lichtbahn über ihm, der Himmel schien offen. Ich sah über ihm eine Figur der Dreifaltigkeit, es war wie ein dreieckiges Licht, und was ich dachte, sah ich darin : den Vater, den Sohn, den Heiligen   Geist ; und  als  Maria  sagte : " Sieh, ich bin die Magd des Herrn " u.s.w., sah ich die geflügelte Erscheinung, welche ich nicht so wie eine Taube sehe, es war der Kopf wie ein Menschen- <S. 123> antlitz, aber ein Licht breitete sich wie Flügel. Aus seinen Händen und seiner Brust sah ich drei Licht-ergüsse nieder nach der rechten Seite der heiligen Jungfrau gehen, welche sich in der Mitte ihres Leibes in einem Punkt vereinigten. Die Gestalt der heiligen Jungfrau war in diesem Augenblick von der einen Seite ganz durchsichtig und erleuch-tet, und es war, als zöge sich die Undurchsichtigkeit wie Nacht vor diesem Strahl zurück. Ich sah aber den Engel verschwin-den, und indem die Lichtstrahlen schwanden, sah ich auf dieser Bahn wie viele geschlossen<e> wei(e Rosen mit einem grünen Blättchen auf sie niederfallen durch den sich in den Himmel einziehenden Lichtweg. Die heilige Jungfrau war ganz in sich versunken, und ich sah, da( sie die Menschwer-dung Jesu Christi in sich als eine kleine menschliche Licht-gestalt mit allen ausgebildeten Gliedern, selbst die Fingerchen, erblickte.

Es war um Mitternacht, als ich dieses Geheimnis sah. Nach einiger Zeit sah ich Anna und die anderen Frauen zu ihr hereintreten. <S. 124> Da sie Maria aber ganz wie entzückt fanden, verlie(en sie die Kammer wieder.

Ich sah die heilige Jungfrau später sich erheben und vor das Betaltärchen an der Wand gehen. Sie steckte die Wandlampe davor an, rollte das Bild       1  in die Höhe und betete flehend vor demselben. Ich sah         sie hierauf gegen Morgen zu Bette gehen. Es war eine Lichtwolke über dem Haus.
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Die heilige Jungfrau war vierzehn Jahre und etwas darüber alt.

(Am anderen Tage sagte sie : )

Ich habe noch verschiedene Betrachtungen über die heilige Jungfrau und das Geheimnis der Menschwerdung gehabt. Anna hatte die Gnade eines innerlichen Mitwissens. 

Maria wu(te, da( sie den Erlöser empfangen, ja, ihr Inneres war ihr erschlossen, aber sie wu(te nicht damals, da( das Königreich ihres Sohnes ein übernatürliches sein werde, und da( das Haus Jakobs die Kirche, die Versammlung der wiedergeborenen Menschheit sein  <werde>. Sie glaubte, der Erlöser <S. 125> werde ein heiliger König sein, der ihr Volk reinigen und siegreich machen werde, und sie wu(te nicht damals, da( dieser König, die Menschen zu erlösen, selbst sterben werde, u.s.w.

Ich hatte auch, warum der Erlöser hatte wollen neun Monate im Mutterleib sein und geboren werden, warum Er nicht wie Adam vollendet aufgetreten, warum Er nicht so schön wie Adam gewesen. Ich wei( es aber jetzt nicht mehr, nur, da( Er die Empfängnis und Geburt, welche durch den Sündenfall so entheiligt waren, wieder heiligen wollte, u.s.w.

Warum Maria es gewesen und Er nicht früher gekommen ? Weil Maria die erste und einzige Frau war, der nichts vom Manne in ihrem Empfangenwerden beiwohnte, weil sie unbefleckt empfangen worden.

Sie sagt au(erdem : Jesus sei dreiunddrei(ig Jahre und dreimal sechs Wochen alt geworden. Sie sagt : dreimal sechs, weil sie es in demselben Augenblick sieht.

<S. 126>  Maria in Ägypten. 2
Sie sah Maria und die heilige Familie in Ägypten heute. Sie wohnten noch neben dem Tempel in Heliopolis in dem Gewölbe einer dicken Mauer. Sie hatten aber nicht weit davon einen Betort gebaut, wo sich die Juden, die hier wohnten, mit ihnen versammelten, die vorher keinen solchen Ort hatten. Es war eine Kuppel oben, welche sie öffnen konnten, da( sie unter freiem Himmel standen. Sie hatten einen rot und wei( bedeckten Opfertisch in der Mitte und Rollen darauf liegen. Sie hatten einen sehr alten Mann als Priester oder Lehrer.

Hier standen die Weiber und Männer nicht so getrennt. Die Weiber standen auf der einen, die Männer auf der anderen Seite.

Das Kind Jesus ward oft von anderen Kindern besucht. Joseph hatte sich schon eingerichtet und begann sein Handwerk.

<S. 127>  Äu(erung bei Mariä Verkündigung. 1
Sie sagt :

Hier in Nazareth ist es anders als im Tempel, wo die Weiber nicht in den Tempel dürfen. Hier in dieser Kirche ist eine Jungfrau der Tempel selbst, und das Allerheiligste ist in ihr.

Judenkindermord.

Ich sah heute nacht auch ein Kirchenbild von einem von Juden so schrecklich gemordeten Christenkind.

(Es ist das Gedächtnis des heiligen Kindes Simon von Trident.)

Von Gabriel, Sankt Michael, Peterskirche, Maria Major, Loretto.

Ich sah doch am Sonnabend, wie Sankt Gabriel im Krieg betenden Soldaten beistehe. Ich sah Vorgehen zum Schein und Fliehen zum Schein und Folgen und von den Seiten Umgangenwerden, und hinten alles im Aufstand und gro(e Verwirrung und so darin Stecken, da( man in der Nacht sich selbst zerscho(. Ich sah alles dieses ohne gro(es Gewitter wie sonst, sondern ganz unvermutet. Ich sah keine Rettung, als eine Wallfahrt nach Loretto.

Ich sah Sankt Januar um diese Zeit mit wenigem Volk Sankt Peter besuchen. Man empfing ihn gut und brachte ihm Essen und Trinken entgegen. Er blieb nicht lange. Sein Gefolge führte sich gut auf.

Ich sah über Maria Major und Sankt Peter und einem Teil des Schlosses, wo der Schlüsselbewahrer einst verborgen war, eine Lichtwolke. Ich sah Januars Ge-  <S. 128>  folge sehr heftig, aber doch sehr höflich gegen Maria Major und Sankt Peter. Ich 1 sah sie bei Sankt Michaels Haus 2, aber ich sah Gabriel darüber kommen und schützen, und sah die heftigen Gemüter sehr gerührt, sie zogen die Mützen ab.

Ich sah das Gefolge Januarii abziehen. Der Pförtner war noch im Schlo(. Ich sah eine Wolke gegen Sankt Ambrosius die Aussicht bedecken. Ich habe viel heimliches Morden gesehen ; ein Diebstahl scheint ihnen Sünde, ein Mord nicht.

Es  sollten  die  Leute  nicht  mehr  zusammenstehen  und         -sprechen. Zwei reden, ein paar stehen drumher und reden mit. Ein dritter nah<t>, stö(t einen nieder. Sie laufen durcheinander. Wer hat es getan ? Viel ruhig Schlafende wurden ermordet.

(In allen solchen Fällen sah ich Gabriel anrufen 3  und helfen.)

Ich sah einen wei(en Mann in üble Absichten und gro(e Not geraten. Ich sah eine Bauernwitwe sehr blind und undankbar gegen ihr<e> edlen Mägde, welche ihr Haus und Hof von Dieben und Ungeziefer gereinigt und den Undank doch still ertrugen. 4
<S. 123 bis>  Hirlandus. Bruchstück.

Ich sah in diesen Nächten eine Erscheinung in dem Land Augustins, die sich oft veränderte : bald hatte sie langes, bald lockiges Haar, bald einen solchen, bald  <einen>  anderen Bart, bald lange, bald kurze Kleider. Ich hörte, sie hei(e Hirlandus und sei ein Gespenst, das Weib und Kind verfolge. Es kam näher und schweifte umher. Sankt Augustinus war um die Zeit gerade nicht da, sonst hätte er es vielleicht gebannt.

(Ich wei( nicht, was dieses alles für Sachen waren.)

Ludgerus.

Nach Tisch, in vollem scheinbarem Wachen und Gespräch gab ihr der Pilger Sankt Ludgerus'  Gebein in die Hand, und sie sagte ganz plötzlich :

" Da ist ja Ludgerus. Er geht mit seinem Hofmeister nach England. "

Dieses zu sehen brauchte sie etwa eine halbe Minute mit dem Sagen.  Gleich  darauf  sagte  sie : " Was  habe  ich  da  in  der Hand ? "  und wu(te nichts mehr von dem Gebein.

<S. 124 bis>

25.  -  26.  März  <1821>.

Leben Jesu.

Ludgerus. Ludgeri Reliquienprobe.

<Von>  dem  Wäsche. 1
<S. 125 bis>  Ludgerus.

Sie hat den grö(ten Teil seiner Lebenswege gesehen und summarisch nach der Legende erzählt. Sie hatte von seiner Kindheit, da( die mit ihm schwangere Mutter  Anna  Lieburga von einer Treppe auf einen Pfahl gefallen und sich an der Seite beschädigt für ihre Frucht bange gewesen und doch gesund geboren. 

Die Eltern wohnten in Friesland in einer dicken, plumpen Burg auf die Art wie Itha und Gertrudis bewohnten ; es waren Graben darum. 

Ich sah allerlei Jugendsachen von Ludgerus, unter anderen Folgendes. Es waren um die Burg allerlei gro(e Bäume, besonders  Nu(- , Apfel-  und  Pflaumenbäume. Ich sah den sehr feinen und zarten Knaben, der einen gelehrten, frommen Priester als Lehrer hatte, von  diesen  Bäumen  sehr  behutsam 
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die dicke Rinde so abschälen und darunter die zarte     
Rinde sehr fein und geschickt abziehen und dann die 
grob<e> Rinde wieder  aufklappen,  da(  sie  wieder  
zuwuchs.  Aus  diesen  <S. 126 bis>  feinen Rinden, 
die ich ihn noch sehr dünn spalten, im Wasser 
auseichen und zwischen Stäben an der Sonne aus-

spannen sah, machte er Bücher, leimte auch andere zusammen und machte Rollen daraus, unten und oben mit Stäben. Es 1  war der Bast von verschiedenen Farben, die er sortierte und die rote gewöhnlich zu der Decke des Buchs nahm ; er legte auch wohl wei(e, ganz dünne darüber, die durchschimmerten. Ich sah den Knaben so mancherlei Bücher machen und sie bei dem Lehrer beschreiben ; er war zwölf Jahre ungefähr alt.

Später ging er mit seinem Lehrer nach England, wo er vier Jahre  <blieb>, u.s.w.

Suibertus, Wittekind und mehrere Namen erwähnt sie, u.s.w.

Reliquienprobe.

Ich hatte wieder etwas von seinen Gebeinen. Ich meine, eine Seite und ein Arm sind nicht in Werden. Ich hatte wieder ein Bild 2, als kämen Geist-  <S. 127 bis>  liche mit einem Gebein von ihm zu mir und auch mit zierlich gefa(ten Tierknochen. Ich konnte aber Ludgerus auf keine Weise aussprechen, obschon ich wu(te, da( er es war. Ich wurde deswegen ausgeschmählt. Ich meine, der X-Bruder sei dabei gewesen und habe gesagt zum Pilger : " Nun da siehst du es ja, wie ich immer gesagt ", u.s.w. Dieser mag noch so schön schreiben, er ist noch nicht in der Schule Jesu recht gewesen. Der Pilger war traurig. Ich wei( nicht recht mehr, u.s.w.

Wäsche.

Ich hatte wieder die sechzehn Hemden zu waschen 1 ; es war auf dem Domhof 2.

(Sie hatte zwölf Wochen bis Ostern, sechs standen noch bevor.

Sollten die Hemden für ein<en> Geistlichen, nicht Arbeiten für den neuen Bischof 3 sein, das beschmutzte Hemd, die geärgstete, versuchungsvolle Woche durch die Schwester, u.s.w. ?)

<S. 128 bis>  4
<S. 129>

   5   26.  -  27.  März  1821.

Leben Jesu (ins Leben Jesu übertragen).

Fragment  einer  gro(en  Parabel  von  der  Ehe  des  
          himmlischen  Königs  und  <der> Königin  mit

          irdischen Paaren 6. Siehe Altes Testament. 7
<S. 130> 1

     27.  -  28.  März  1821.

Leben Jesu : Letzte Lehre im Tempel.

Zur gestrigen Parabel.

Vetter.

Stadtneuigkeiten.

Sankt Guntram, König.

Ein Trierischer Bischof, Sankt Felix.

Etwas von des X-Bruders Reliquie.

Leben Jesu. 2 

3  Gestrige Parabel.

Sie erzählte noch einiges, was, so es die Zeit erlaubt, dem gestrigen angefügt werden wird.

Sankt Felix, ein Bischof von Trier, sei oft in der Nacht bei ihr gewesen. Es müsse  <seine>  Reliquie da sein. 

Er sei Freund  <des>  heiligen Martins gewesen, habe eine gro(e Kirche  <S. 131>  gebaut, Leiber von der Thebaischen Legion hinein gelegt, den 4 heiligen Leib vom Bischof Paulinus in der Mitte aufgehängt. Er habe alles so streng in Kirchengeräten gehalten, habe die heiligen Korporaltücher nachgelesen 5. 

Er habe ihr gesagt, da( jetzt die wirkliche Passionszeit Jesu sei, und ihr viele Bilder gezeigt von betrachtenden Menschen, was sie für Schmerzen Jesu sich erwählt.

Er sagte mir auch, ich solle nicht denken, da( er meine, ich solle das alles auch tun. Es seien verschiedene Wege. Er rate mir eines an, zu folgen : ich solle die Geduld Jesu nachahmen und meiner Umgebung empfehlen, u.s.w.

<S. 132>  Sankt Guntram.

Ich hatte allerlei von einem heiligen König Guntram. Unter anderem sah ich ihn in einem Wald an einem Baum knien und betend einschlafen und an die Seite sinken. Ich sah einen anderen Mann zu ihm kommen von seinen Leuten, und aus des Königs Mund eine kleine nackte Kindergestalt schlupfen und auf ein Bächlein laufen, das da flo(, ängstlich 1, wie hinüberzu-kommen. Ich sah, da( der andere Mann seinen Degen über den Bach legte und da( das Kindchen darüber lief und in einen Hügel hinein, da( es hernach ebenso zurück in des Königs Mund lief, der erwachte und sagte, er habe geträumt, über einen Bach auf eiserner Brücke in einen Berg zu gehen, wo  <eine> gro(e Menge Gold und Edelsteine lägen. Da habe der andere gesagt, was er gesehen. Sie hatten da gegraben und gefunden, Ciborium machen lassen, Armen  <ge>geben.

Sie habe nicht begreifen können, warum das Kind ohne den Degen nicht übern Bach gekonnt.

<S. 133>

      28.  -  29.  März  1821.

Leben Jesu : Am  28. März, Mittwoch : Mahlzeit bei 
           Simon. Letzte Salbung. Magdalena. 1
2  Ahnung eines Gebeins.

Es müsse noch ein Bischof, sie glaube von der Schweiz, bei ihr sein, der einmal in der Kirche gewesen, wo Hildegards Gebein war.

Hildegards Gebein. X-Bruders Reliquie.

Es sei noch ein Gebein von Hildegard bei ihr au(er dem Beckenknochen. Es sei braun, knorbelich, sei gefa(t. Nachts sehe sie es immer neben sich, bei Tag könne sie es nie finden und sagen. Sie beschreibt es ganz wie den Knochen Ques-tionis. Sie habe heute morgen die Gebeine im Schlaf geordnet, um zu sehen, woher sie das Pochen höre. Es müsse doch eine Ursache sein, da( sie es nicht sagen könne zu  <dem>  X-Bruder. Wenn sie denke, selbst im Schlaf, sie wolle dieses oder etwas anderes sagen, poche es 3, und sie vergesse alles.

<S. 134>  Ludgerus'  Probe.

Sie glaube, sie habe in dem letzten Gesicht von der Probiererei es doch sagen können. Die Herren hätten sich aber gestellt, als wäre es nicht recht. Sie wisse nicht recht.

Wetter und Stadt. 4
Die Leute gehen immer nach Maria Schnee und <dem>  heiligen Michael und beten, wenn sie keine Speise mehr für die Gäste haben, und dann haben sie bald wieder genug.

Sie habe einen 1  Hausvater und seine alten treuen 2 Diener gesehen, runde Büchsen von Holz übereinander gesetzt in Kellern in Löcher senken 3 ; sie wären angst gewesen und hätten  geweint. Es  seien  da  noch  Schätze  bewahrt  aus früherer  N. B. - Gefahr 4 ; es sei, wo der Vater neulich verborgen gewesen. Es sei alles unten eingerichtet, auch Kapelle. Die Gäste seien äu(erlich ganz gut, aber doch falsch, und lauerten und lie(en alles geschehen zum Schein. Der eine hat  <S. 135>  sich in Nachbars Garten gewagt und hinter ihm ist alles zu. Gro(e Verwirrung, Haufen, die mit ihm kamen, gegen ihn, alles irrt herum und ist zertrümmert. 

In einem anderen Ort ein dicker alter Hausvater, von dreierlei Leuten gefangen, in einen Palast geführt und ausgefragt. 

Beim heiligen Ambrosius alles in Unruhe. Einer sehr tätig. Leute von ihm beschauen seinen Zeigefinger, der nichts davon wei(.

In Genovevas Heimat ein Haus untergraben sehen, gro(e Verbrüderungen. Leute nachts in Lärm ohne zu wissen, warum. Man  habe  verfälschten  Bordeauxwein  eingeschenkt. 

Über der Bauernwitwe gro(er Blindheit und Schicksal. Die Advokatenwitwe sehr in Aufnahme, ein gro(er Redner sehr übel daran.

Bei Salesius gro(e Verwirrung. Alles dort übel und sehr bedenklich. Die Gäste grausam gegen den Besuch. Falsche Zurückgezogenheit, Abfall, Mord und Todschlag, u.s.w.

<S. 136>  Nach Tisch. Leben Jesu.

1 Um vier Uhr fand der Pilger sie tief schlafend und ihr Angesicht mit getrocknetem, geronnenem Blut in Stromlinien bedeckt, das Kopftuch ganz durchdrungen, so auch Seite und Brust. Sie weckend war sie unaussprechlich kindlich. Sie sei es nicht, es sei ein Lämmchen geschlachtet in Simons Haus. Sie habe geholfen. Jesus lehre bei Lazarus die Jünger. Judas habe zum Mahl gekauft, den Beutel recht aufgetan. Magdalena sei in Jerusalem, kaufe Salbe, u.s.w.

Sie habe geholfen bei allem, sie war ganz freudetrunken und kindlich und wu(te, es warte zu Hause (Vorstube) jemand auf sie. Sie habe aber nicht gekonnt.

Melchior  D<iepenbrock> nahm Abschied. Sie war noch immer ganz trunken, mit Mühe lie( sie sich bereden, ihr Gesicht zu waschen. Sie erzählte vieles, was morgen nachzutragen ist. 2 
                                  < 29. -  30.  März.>
<S. 137>  Jesus am 29., Gründonnerstag.

3  Sie erzählte dieses morgens und nachmittags, noch am 29. :

Jesus hat heute morgen vor Tag Petrus und Johannes beiseite gerufen und ihnen gesagt, sie sollten nach Jerusalem gehen, und wenn sie links vom Tempel hinaufgingen am Berg Sion, würden sie einen Mann gehen sehen, der Wasser holen wolle in einem Krug. Dem sollten sie folgen und ihm sagen : " Der Herr will heute das Osterlamm bei dir essen ", und sie sollten dann alles bereiten.

Ich sah sie beide zu Jerusalem in einer Schlucht neben dem Tempel an dessen Mittagsseite und <an> der Mitternachtsseite des Bergs Sion hinaufgehen. An der Mittagsseite des Tempel-bergs standen noch Häuserreihen, denen gegenüber sie an der anderen Seite eines Bachs, der in der Tiefe flo(, einen Weg hinaufstiegen. Als sie oben etwas höher als der Tempel an-gekommen waren, auf einem ansteigenden, freien Platz, sahen  sie in der Nähe eines <S. 138> gro(en, mit <einem> Hof umbauten Gebäudes einen Mann mit einem Wasserkrug gehen. Sie folgten ihm nach, und da sie ihn eingeholt hatten, sagten sie ihm, der Herr wolle heute abend das Osterlamm bei Ihnen essen, und wo sein Haus sei. Da zeigte er ihnen das Haus. Er war aber ein Speisemeister, der bei diesem gro(en Mahlzeithaus vorne rechts vom Eingang im Hof wohnte und für die Leute, welche da Mahlzeiten um diese Zeit halten wollten, das Nötige besorgte.

Ich wei( nicht, ob das Haus ihm gehörte oder ob er nur ein Verwalter dort war. Er sagte noch zu den Aposteln, er habe heute abend ein Mahl halten sollen und noch nicht gewu(t, wer es nehmen solle ; er habe viel von ihnen und Jesu die ganze Zeit her ge- <S. 139> hört, und nun freue er sich sehr, da( er bei ihm das Mahl halten wolle.

1 Dieses Haus war ein Haus der Helden genannt. David hatte seine Helden dort wohnen. Auch bei Salomo war es. Es war zerstört gewesen und wieder aufgebaut 2. Nikodemus und Joseph hatten es gepachtet und hatten Steine darin. Es war ein Keller darunter, worin Nikodemus an seinen Steinbildern arbeitete. Links im Hof, in der Ecke, war ein Haus, woran auch viele Steine lagen, und wo ich Nikodemus bei der jetzigen Gelegenheit gehen sah.

3 Ich habe vergessen, da( Nikodemus gestern nacht nach dem Mahl bei dem Herrn in Lazari Haus war, und da( er auch in der Nacht von Lazarus begleitet zurückging.

1 Als die Apostel mit dem Mann gesprochen, ging 2 dieser in das Haus durch den Hof zurück. Sie aber gingen recht<s>  durch kleine Heckenpfade nach der anderen Seite der Tempelschlucht, wo in einem Haus ein Priester wohnte. Ich glaube, es war des alten Simeons Haus, und es war Simeons Sohn. Er war gut und bekannt, lang und schwarz. Ich meine, ich habe ihn schon mehr<mals>  gesehen. 

3 Sie gingen mit ihm hinab und durch Ophel, wo Jesus eingeritten 4, auf den Viehmarkt. Da waren  <S. 140>  ... 5
[ Fortsetzung aus Band VII, Heft 22b :

<S. 2, 1. Viertelseite = S. 140 des Tagebuchs>   
an der Mittagsseite des Markts <und> dem Tempel zur Mitter-nacht, kleine verzäunte Räume, worin Lämmer herumsprangen auf Rasen. Bei Jesu Einzug hatte ich geglaubt, es sei dieses zur Festlichkeit so gemacht. Es waren aber Osterlämmer, welche man da holte. Der Priester trat hinein und die Lämmer sprangen auf ihn zu und stie(en ihn mit dem Kopf, als kennten sie ihn, und er fing drei heraus, welche ein Diener nach dem Haus trug.

6 Ich habe hernach gesehen, da( er sie rechts im Hof des Coenaculums unter einem Abdach des Speisemeisters Hauses schlachtete und da( er auch ganz bekannt mit den Aposteln und vertraut am Mittag etwas mit ihnen zu sich nahm.

Die zwei Apostel waren auch noch an mehreren anderen Orten. Sie waren im Hause Veronikas, mit der sie allerlei zu besorgen hatten. Ihr Mann war meistens abwesend im Rat, und wenn er zu Hause war, auch nicht in ihrer Nähe. 1 Sie waren auch noch vor dem Tor rechts vom Kalvarienberg an der Mitternachtsseite au(er<halb> Jerusalem in einem Herbergshaus, wo sich viele Jünger aufhielten, welche Veronika dort unterhielt. Hier war die rechte Schlafstelle der Jünger in Jeru- < 2. Viertelseite> salem ; am Coenaculum schliefen manchmal auch mehrere.

Sie besorgten mancherlei in der Stadt, was zur Mahlzeit gehörte. Ich sah bedeckte Körbe hintragen.

2 Der Kelch des Abendmahls  -  gro( und schwer, mit zwei kleine Ohren, am Fu( mit Edelsteinen besetzt, um ihn her stehend sechs kleine ähnliche Becher auf einer Schüssel, der Kelch mit einem Tellerchen bedeckt, flachrandig und tief in der Mitte, bei den kleinen Kelchen ein rundes Löffelchen liegend, alles mit einem Überzug beschlossen  -  ward auch hinauf gebracht. Diesen Kelch hatten sie schon mehrmals gebraucht bei Mahlzeiten. Er ward heute von ihnen, ich meine durch Vermittlung von Veronika, erkauft. Er war früher beim Tempel gewesen ; weil man seine Bedeutung nicht mehr kannte und er ganz uralt war, kam er, wie auch noch heutzutage oft mit solchen Schätzen geschieht, in fremde Hände und durch Fügung Gottes bei dem Abendmahl in den Besitz der neuen Kirche. Ich meine, da( schon Abraham ihn gehabt, und es ist mir dunkel, als sei er der Becher bei Melchisedeks Opfer gewesen. Er ist nachher bei den Aposteln geblieben, und ich meine, er besteht noch und ich sehe ihn irgendwo fest (verschlossen, <3. Viertelseite> vermauert) stehen.

1 Es wurden die nackten Wände des Saals mit geflochtenen Matten oder Stellwänden bedeckt, oben die Lücke geöffnet und mit einem bläulich durchsichtigen Flor überzogen. Es wurden drei Lampen über der Tafel angezündet, schon früh, so bald der Tisch geordnet war.

2 Der Saal hatte etwas von der Einrichtung des Tempels :
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Man konnte die umgebenden Gänge nach innen und au(en öffnen ; hinten war wie das Allerheiligste eine Abteilung durch Stellwände, vorn ein Vorsaal, an beiden Seiten im Hof zusam-mengezogen Baumalleen. Der Hof im Innern war grö(er als der hiesige Stadtkirchhof.

3 Die Sessel waren auch zum Liegen, aber kleiner als bei Simon. ]

[ Aus Band VII, Heft 22b : ]
<S. 1, 1. Viertelseite>  1   Jesus' Abschied von Maria.
Jesus sprach am Morgen noch mit den Weibern zusammen und nahm Abschied von ihnen, und mit seiner Mutter sprach Er allein. Er sagte ihr von Judas und sie bat noch für ihn. Jesus sagte Maria auch, sie solle ruhiger sein als die anderen Frauen im Leid. Er sagte ihr, Er werde auferstehen und auch, wo Er ihr erscheinen werde. Sie flehte so rührend, Er solle sie mit Ihm sterben lassen. Sie weinte jetzt nicht viel, sie war sehr ernst und traurig. Jesus dankte ihr für alles, Er umfa(te sie mit seiner Rechten und drückte sie an seine Brust. Er hat noch von allem rührend Abschied genommen und viel gelehrt 2.

3  Von Magdalena  sprach Jesus auch heute früh mit Maria : Sie liebe unaussprechlich, aber ihre Liebe sei noch vom Fleisch umgeben und sie sei darum wie von Sinnen.

4 Als Maria am Morgen in Bethanien allein mit Ihm sprach, sagte Er ihr : Er habe Petrus, den Glauben, und Johannes, die Liebe, nach Jerusalem zur Bereitung des Abendmahls gesendet.

<S. 1, 2. Viertelseite>  5 Judas  -  was ich nie gewu(t  -  hatte auch selbst Wunder getan und Kranke geheilt, während Jesus verreist war 1. Ich habe das diesen Morgen gehört, da Jesus mit Maria von ihm sprach. Er war sehr tätig und dienstwillig ; Geiz und Ehrsucht waren in seinem Charakter und Neid und er bändigte sie nicht. 

2 Judas war am Morgen wieder von Bethanien weggelaufen mit 3 dem Vorwand, er wolle etwas besorgen, er habe noch allerlei zu bezahlen. Jesus fragte morgens nach ihm, als die übrigen Neun bei Ihm waren. Er wu(te wohl, wo er war. Judas war den ganzen Tag bis zum Abendmahl mit den Pharisäern und redete alles mit ihnen ab. Es wurden ihm auch die Soldaten gezeigt und er versprach, sie abzuholen, und überlegte alles genau mit den Wegen hin und her.

(Sie wu(te und erzählte alle seine Gedanken sehr natürlich und wie er alle Zeit und Wege berechnete, so da( er immer eine Entschuldigung wegen seiner Abwesenheit habe und keinen Verdacht errege, u.s.w.)

<S. 1, 3. Viertelseite 4 >  4 gelehrt. Er ging gegen Mittag mit den neun Aposteln nach Jerusalem. Es folgte ein Haufen von sieben Jüngern, die zurückgeblieben oder meistens aus der Gegend oder <aus> Jerusalem waren, ausgenommen Silas. Es war<en> auch Nathanael, Johannes Markus und der zuletzt aufgenommene Sohn der armen Witwe dabei, die anderen erinnere ich mich nicht. Die Weiber folgten später nach.

Er ging mit ihnen verschiedene Wege um den Ölberg und im Tal Josaphat bis gegen den Kalvarienberg hin und immer wieder zurück. Die Frauen kamen am Abend in das Haus des Johannes Markus. 
(Bis hierher war noch einiger Faden in der Erzählung, nun aber drängen sich die Bilder so mit Abwesenheit des Geistes im Sehen, da sie alles richtig in der Zeit sieht, da( die Möglichkeit der Erzählung bei ihrem dabei Gegenwärtigsein wegfällt, und es müssen die Äu(erungen von hie und da aufgezeichnet werden, um  -  so Gott es verleiht  -  sie in den Faden einzuknüpfen, wenn er sollte wiedergefunden werden.)

Rede ins Tal Josaphat.

Jesus sagte auf dem letzten Weg im Tal Josaphat unter anderem zu den Aposteln : " Bis jetzt habe Ich euch Brot und Wein gegeben, jetzt will < 4. Viertelseite > Ich euch Fleisch und Brot geben." Sie verstanden es vom Osterlamm.

Es ist unbeschreiblich, seine Liebe und Geduld in seinen letzten Lehren und Mitteilungen zu Bethanien auszusprechen. Als Er sagte, Er wolle ihnen alles geben und lassen, was Er habe, sah Er so rührend aus, es war, als gie(e Er sein ganzes Innere aus, als verschmachte Er aus Liebe, alles zu geben. 1
<S. 2, 1. Viertelseite>

Das Osterlamm a(en sie stehend im Coenaculum. Der Tisch war nicht gedeckt. Es waren runde Lücken darin, wo ein Brotkuchen als Teller lag. Sie hatten beinerne Messer. Sie reichten den Kuchen mit einer Art Klammer hin, um ihre Portion zu empfangen. Die Apostel waren geschürzt, in Reisekleidern. Sie hatten keine Stäbe in der Hand, aber Jesus hielt zwei Stäbe kreuzweise über die Brust.

Es war auch noch Knoblauch und ein Kraut in Büschen, wie das Balsamierkraut der Toten, und Salat da und auch Brot. Sie a(en sehr geschwind.

<S. 2, 2. Viertelseite > Jesus lehrte nun noch die Apostel vom Osterlamm und dessen Bedeutung und Erfüllung. Dann wurden die Tische bereitet. Es waren drei Haufen, die es a(en : Jesus und die Zwölfe, Nathanael und ein Haufe Jünger, und Eliachim mit einem Haufen. Mit Jesus waren es siebenunddrei(ig. Sie a(en an verschiedenen Tischen. Sie hatten geschürzte Kleider, neue Sohlen und Stäbe in den Arm. Jesus hatte zwei Stäbe mit Haken, auf die Er sich vor der Brust gekreuzt lehnte.

Sie sagt noch einiges, durch Eile der Erzählung Unbestimmte über das Zeremoniell des Osterlamms, was man notdürftig bei der Erwähnung desselben am Jahr vorher nachlesen kann 1. 
Es sei einfacher gewesen als bei den Pharisäern. Das dritte im Tempel geschlachtete Osterlamm meint sie von Jesus zerlegt und von den Frauen gegessen. Er mit den Zwölfen habe das im Coenaculum geschlachtete gegessen und dem Judas sei dieses unbekannt gewesen.

Sie sagt : Nach dem Osterlamm hätten sie sich niedergelegt und Kräuter, Salat und Brühe gegessen. Jesus sei unbe-schreiblich froh und heiter gewesen, sie habe Ihn nie so gesehen. Er habe ihnen gesagt, allen Kummer zu vergessen. Auch Maria sei sehr heiter gewesen ; es war so rührend, wenn die anderen Frauen zu ihr traten und sie beim Schleier zogen, <um> mit ihr zu sprechen, wie sie sich so einfach wendete.

Hierauf sei noch ein Händewaschen und Becher<trinken> gefolgt und dann ein Essen und Trinken nach belieben.

Der Tisch sei hufeisenförmig gewesen und Jesus gegenüber die offene Stelle zum Auftragen. Sie haben so gesessen :
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Lamm der Jünger.

Als sie das Osterlamm gegessen hatten, zerlegte Jesus die zwei anderen gebratenen Lämmer, welche der Speisemeister den Frauen und Jüngern brachte.

Am Schlu( des Osterlamms sei das Eintunken mit Judas geschehen. Dann seien andere Speisen, auch Backwerk, aufgetragen und sie haben am Schlu( Psalmen gesungen. Nun sei Jesu Lehre immer ernster geworden.

Vorbereitung zum Abendmahlstisch.

1 Der Osterlammtisch sei durch Aufklappen breiter geworden (sonst schien es ein neuer, höherer Tisch). Der Sakraments-Apparat sei aufgesetzt worden, da noch einige Gerichte, Kuchen, Vögel und Figuren von Obst da gestanden (sonst alles weg).

2 Jesus habe das Sakramentsbrot schon vorgerissen und bedeckt.

3 Beim Abendmahl  auf Kissen lehnen, ihre Kleider weit ; beim Osterlamm geschürzt.

Das Brotbrechen und -austeilen nach dem Mahl sei ein Liebeszeichen und schon in alten Zeiten gebräuchlich gewesen beim Abschied und Willkomm<en>. Es stehe davon in der Schrift. Jesus habe es zum Sakrament erhoben. Es sei auch bei dem Kaiphas vorgekommen in der Anklage durch Judas'  Verrat : Er habe etwas Neues zugesetzt. Da habe Nik<ode-mus> ihnen bewiesen, da( diese Sitte, Abschied zu nehmen, in den Schriften vorkomme.

Sie meint, da( die Jünger beim Brotbrechen in Emmaus Ihn erkannt <haben 4 >, da( sie beim Osterlamm aufgewartet.

(Er mu( also schon beim Osterlamm Brot gebrochen haben  und anders als gewöhnlich. Oder hei(t es : unterm Brot-brechen ?)
Disc<iplina>  Arcani.

1 Über Geheimlehre von Abendmahl : siehe im Gastmahl April 1821, Folio 1.

<Men>sa Sakr<amenti.

Er ging aber wieder heraus, legte den Mantel wieder an und befahl den Tisch wieder zu rüsten. Es wurde der Tisch in die Mitte gesetzt, mit einem Teppich belegt, darüber kam eine rote und dann eine wei(e durchsichtige Decke. Petrus und Johan-nes holten nun aus dem hinteren Vorschlag den Kelch in einem Futteral. Es war fast wie ein Tabernakel ; als sie es zwischen sich auf den Händen trugen, sah es so aus :   [image: image11.jpg]‘H%;,ﬂ, Haaws Sotis
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Sie stellten es in der Mitte auf den Tisch 
vor Jesus.Es stand dabei ein Teller mit 
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dünnen, sehr wei(en, gerippten Broten :

ich glaube, es waren drei. Au(erdem 
stand ein Wasser-  und Weingefä( auf dem Tisch. Jesus lag zwischen Petrus und Johannes. Er tat eine lange Lehre. Die Türen waren geschlossen. Die Decke des Kelchs ward in den hinteren Raum getragen. Es hing über dem Kelch ein wei(es Tuch. Der Herr zog aus dem untern Gestell des Kelchs einen Schieber hervor, deckte die Decke vom Kelch, legte sie über den Schieber, stellte   ...   2  
3   …  Kelch oben wie Edelstein braunleuchtend. (Woher denn die Henkel ?) Fu( dunkles Golderz mit Edelsteinen.

4  Den Kelch mit sechs Becher, im Fu( eine Art Löffel, Patene, Auszüge. Über Decke. Schon ein Jahr besessen, von den alten Ratsherren erhalten, altes verkauftes Tempelgefä( (Melchise-deks ; nur Jesus bekannt, was es ist).

Abendmahl.

Es ward wieder ein Tisch in die Mitte gesetzt. Er lehrte lange. Es stand auf dem Tisch nichts als jener Becher mit den sechs kleinen Bechern und ich glaube drei gekerbte dünne, wei(e Brote. Der Tisch war mit einem Teppich, darüber <mit> roter und durchsichtiger wei(er Decke belegt. Jesus lehrte lange.

1 Der Tisch des Abendmahls war höher als der des Oster-lamms, man konnte ihn erhöhen und verlängern.
< Aus Band VII, Heft 22b, 70. Bogen, 1. Viertelseite >

Ölberg. Einiges davon.

(Es ist ihr ganz unmöglich, zusammenhängend zu erzählen, sie ist in beständigem Sehen und dabei in sehr vielen äu(eren Geschäften zerstreut. Zugleich hat sie für vieles ganz Gewöhnliche gar keine Worte und ist von der erstaunlichen Menge der Dinge wie betaubt, hat keine Unterstützung von geistlicher Seite und wenig Zeit und meint immer, das meiste schon gesagt zu haben, u.s.w. Es ist daher nichts möglich, als Bruchstücke zu sammeln.)

2  Jesus und <die> Apostel sei<en> um 9 Uhr zum Ölberg <gegangen>, die Frauen und Jünger zu 3  Johann Markus. Jesus lie( acht Apostel in einer offenen Herbergshalle zwischen dem Dorf Gethsemani und einem Garten des Ölbergs, welche sonst gewöhnlich voll <von> Leuten war, heute aber leer, die Menschen waren zum Fest in der Stadt. Er nahm <2. Viertelseite> Petrus, Johannes und Jakobus bei sich. Er betete anfangs kniend mit ihnen zusammen, sagte ihnen dann, ein wenig beiseite zu gehen. Sie gingen hinter den kleinen Hügel, wo der Herr sich in eine kleine Felsenhöhle begab und betete. Er war sehr traurig, und ich sah, als Er betete, einen Engel vor Ihm niederschweben, der einen Kelch, gestaltet wie den des Abendmahls, an den zwei Henkeln gefa(t, vor Ihm hielt. Der Kelch flo( über. Jesus sah sein ganzes Leiden, Er sah die Sünden der Welt darin.

Er weckte mehrmals die schlafenden Drei und ging auch mit der Empfindung zu ihnen wie ein Geängsteter, der Trost sucht.

Als Judas Ihn gekü(t und Jesus nun mit ihm gesprochen, fuhren wie Blitze und Strahlen aus seinen Augen, vor welchen die Soldaten niederstürzten. Petrus hatte schon mit Malchus Streit angefangen und gehauen, als sie stürzten. Noch einmal erstarrte die Wache, bis Er sich gab.

< S. 10 / 1 nach der Nummerierung Schmögers = 71. Bogen,           1. Viertelseite> 
Als die Wache Jesum fa(te und band, war Judas schon geflohen. Als Jesus sich ergab, flohen Petrus und Jakobus. Johannes schweifte in einem langen wei(en Mantel noch umher, und einer der Kriegsknechte fa(te ihn dabei. Ich sah ihn den Mantel im Stich lassen und nackt, nur mit einer Leibbinde, durch die Gärten fliehen. Er war schlank und mager, man konnte seine Rippen und Schulterblätter deutlich sehen. Ich sah ihn etwas später mit einem wei(en Tuch umwunden bis an die Kniee bedeckt, von welchem ich nicht wei(, wo er es erhalten, <und später> von Johannes Markus mit Kleidern versehen, Jesus folgen.
Die Apostel, welche vorn schliefen, hatten sich zerstreut, als die Wache kam, von welcher ein Teil sich nach der Hütte, wo sie waren, begeben.

(Sie erzählte noch vieles, doch krank und gestört und unbrauchbar.)

<S. 10 / 2 = 71. Bogen, 2. Viertelseite >

Von der Brücke des Bachs Kidron machten sie die Stricke um seinen Leib länger und stie(en Ihn am Ufer hinab und zerrten Ihn durch den feuchten schlammigen Bach, indem sie über die Brücke gingen. Jesus war ganz na( und mit Schlamm bedeckt.

Sie kamen an Johannes Mark<us'> Haus vorüber. Maria, die Weiber und einige Jünger standen an der Stra(e und weinten. Maria sank in Ohnmacht <nieder>. Jesus schaute sie an. Sie weinten und klagten und wurden verspottet. Es war etwa halb elf Uhr.

Sie brachten Ihn durchs Schaftor hinein.

In der Stadt war alles still bei den Juden, die Häuser waren geschlossen, das Feuer war bedeckt und ich sah alle ihre Speisen wie in lange Backöfen geschoben und alles war oben in die Häuser gebracht. Es mu( dieses wegen ihres annahen-den Festes 1  etwas gewesen sein.

Jesus fiel mehrmals auf diesem Weg. Er hatte einen langen gestrickten Rock an. <3. Vs. > Sie zerrten Ihn an den Stricken und stie(en Ihn. Nur Fremde und Heiden, welche noch hie und da auf der Stra(e waren, betrauerten Ihn und allerlei Gesindel lief Ihm nach. 2
                                29.  -  30.  März  1821.

Karfreitag historisch.

Am  30.  morgens fand sie der Pilger in freudiger, sprechender Bewu(tlosigkeit, um  10 Uhr, das Antlitz mit Blut überronnen und die Brust, am Leib voll   <von>  Malen wie Gei(elhiebe.

Um ein Viertel nach zwei brach das Blut aus ihren Händen und Fü(en. Sie war nicht eigentlich krank wie sonst, sondern ganz wie betrunken, wu(te nichts von der Welt, hatte keine Angst, entdeckt zu werden. Sie war ganz im Erlösungsbild berauscht. Der Pilger war gegenwärtig.
1  Von dem Abendmahlskelch. 2
Sie sagte am  30., nachmittags, als das Leiden Jesu vollendet war, in einem hellsehenden Zustand, so da( sie in jedem Augenblick der Rede sah, was sie sagte und, mit der Gegenwart kämpfend, oft in einen rührenden Schrecken kam, in einigen Minuten vieles über diesen Kelch, wovon das Fa(liche Folgendes <ist> : 

Die  Juden  haben  ihn  schon  sehr  lange  im  Tempel  gehabt.  <S. 141>  Sie haben gar nicht mehr gewu(t, was es war, und ihn oft umschmelzen wollen und nicht gekonnt. Er war von Erz und mit Silber und Gold überlegt. Nachher ist er heraus in fremde Hände und durch Schickung Gottes zu den Aposteln gekommen. 3 Der gro(e Kelch ist bei Jakobus dem Kleineren in der Kirche zu Jerusalem geblieben. In die sechs kleinen haben sich die Apostel geteilt. Es ist einer nach Antiochia, einer nach Ephesus, und die anderen nach anderen Kirchen gekommen, nach sieben Kirchen kamen sie. Der gro(e mu( noch irgendwo verborgen stehen, und wie hier beim ersten Abendmahl, einst wieder zutagekommen. Er hat zwei kleine Ohren, unten herum am Fu( eine Schlange. Es ist auch ein Träubchen daran, er ist (wo ? ) mit Steinen besetzt. 

Er war schon bei Abraham. Melchisedek hat ihn Abraham gelassen. Die kleinen Becher gehörten sechs Patriarchen. Sie tranken das geheimnisvolle Getränk beim Segen daraus, das ich sonst gesehen.

<S. 142> Melchisedek brachte ihn aus dem Land der Semira-mis, wo er verkommen war. Er brachte ihn nach Jerusalem, als er es baute. Der Becher war schon in der Arche bei Noah. Er stand ganz oben in der Arche. Da kommen Leute, feine Leute aus einer schönen Stadt. Sie ist so auf alte Art gebaut. Sie beten da an, was ihnen vorkommt, sie beten Fische auch an.

1 Der alte Noah steht mit einem Pfahl auf den Rücken an 2  der Seite der Arche. Das Bauholz liegt weit herum, ganz ordentlich. Da sind feine 3 Leute. Sie müssen was Vornehmes sein. Sie sind so fein und hell. Sie bringen dem Noah den Kelch. Er mu( irgendwo verkommen gewesen sein. Ich wei( nicht, es ist etwas darin wie ein Weizenkorn, aber grö(er, es ist wie ein Sonnenblumenkorn, und ein kleiner Rebzweig. Sie sagen, er sei so ein ruhmvoller Mann, da sei etwas Geheimnisvolles, er solle es doch mitnehmen, u. <S. 143> s.w. Er steckt das Körnchen und das Zweiglein in einen gelben Apfel und legt es in den Kelch. Es ist kein Deckel auf dem Kelch, denn es mu( immer herauswachsen. 

4 Der Kelch ist nach einer Figur gemacht, die auf eine wunderbare Art, ich glaube, irgend aus der Erde gekommen. Es ist ein Geheimnis damit, aber er ist danach gemacht.

Das ist der Kelch, den ich in der gro(en Parabel 5  dastehen sah, 6  wo der brennende Dornbusch ( ? ) war. Das Weizen-körnlein ist endlich so klar geworden, bis auf Jesum, u.s.w.

(Sie erschrickt, sieht um sich. Sie sei bange, sie müsse in das Schiff  7.

Ach, ich träumte, ich sehe Noah. Ich glaubte, es komme nun das Wasser.)

Am anderen Tag sagt sie :

Die Leute, welche dem Noah den Kelch und die darin befind-lichen Schätze brachten, waren solche Gestalten in langen wei-(en Gewändern wie die drei Männer, <S. 144> die zu Abraham kamen und ihm die Fruchtbarkeit weissagten. Es war, als brächten sie ihm ein Heiligtum aus der Stadt, das nicht zugrun-de gehen solle. Die Stadt ging mit allem in der Sintflut unter.

1 Dieser Kelch und alles Dazugehörige (was unten beschrieben werden wird) ward von den jüngeren Priestern in den Schatz-kammern des Tempels als unbekanntes altes Geschirr, nebst anderen Sachen, gefunden in einem Kasten, und wurde an Liebhaber von Altertum verkauft. Veronika liebte auch so alte Geräte, und durch sie wurde dieses Gefä(, welches die Jünger bei anderen Gastmählern schon sonst gemietet hatten, heute käuflich an sie abgelassen, und zwar durch Gottes Fügung.

[Aus Band VII, Heft 22b, S. 3 1  nach der Nummerierung Schmögers = 73. Bogen, 1. Viertelseite> 
<S. 3 / 1>        30. - 31. März 1821. Erzählt am 31.

Leben Jesu : Donnerstag, <den> 29. März 1821 = 13 . Nisan, Anfang des 14. Nisan.

Abendmahl.

2  Jesus mit Apost<eln> zum Abendmahl.

Die sieben Jünger, welche Donnerstag nach Tisch Jesus nach Jerusalem folgten, brachten die Festkleider zu Johannes Markus und von da zum Abendmahlshaus, wo sie in dem Vorsaal liegen blieben.

Die Frauen waren bei Johannes Markus und die sieben Jünger auch.
3  Als Johannes und Petrus von Veronika hinauf zum Saal zurückkamen, waren die Kleider schon oben. Petrus und Johannes hatten das Kelchbesteck in seinem Kasten in die hintere Abteilung des Saals gestellt. Als alles bereit war, ungefähr um fünf Uhr, gingen sie hinab ins Tal Josaphat und riefen den Herrn 4.

5  Als sie in dem Vorsaal angekommen <waren>, legten sie Reise-Zeremonienkleider an. Sie legten andere Schuhe an, einen Rock wie ein Hemd und darüber einen Mantel, hinten lang, vorn kurz. Sie schürzten sich in den Gürtel, die weiten Ärmel hatten sie auch geschürzt.

Sie gingen zu dem Tisch in die <S. 3 / 2. Vs.> Saal. 6  Hier beteten sie und Johannes und Petrus gaben dem Herrn jeder einen Stab, in dessen Mitte ein Haken angebracht war. Er stellte sie kreuzweise vor die Brust und lehnte die Arme von au(en auf die Haken : 1                                           [image: image13.jpg]



So betete Er oder lehrte.

Dann zerlegte Er das Osterlamm und verteilte 
<es>, wie oben gesagt. Sie a(en stehend und 
geschwind das Lamm, Lauch und Salat mit Stielen (Lattig), dann a(en sie Brot und tranken zwei und zwei aus einem Becher. Hierauf sangen sie. 2
3  Jesus lehrte wieder.

Sie legten sich nun auf Stühle. Jesus zur Linken lag Johannes mit dem Angesicht gegen Ihn. Auf der anderen Seite Jesu lag Petrus. Neben diesem Jakobus der Ältere, Judas und Thomas. Neben ihm lagen an der anderen Seite des Tisches Jesus gegenüber.
4 5  Jesus sprach, es sei ein Verräter unter ihnen. Die Apostel schauten sich an, und als sie zu fragen begannen : " Herr, bin ich es ? ", war Petrus bange, er fürchtete, Er könne ihn meinen ( ? ).Er winkte Johannes, zu forschen, wer es sei. Johannes näherte sein Haupt der <S. 3 / 3. Vs.> Brust Jesu und fragte leise.  1  Ich habe Jesum nicht mit dem Mund sprechen hören :  " Der, dem Ich den Bissen reiche ", sondern Johannes ward es inne. Er sagte Petrus nichts, aber er blickte nach ihm und beruhigte ihn. Indessen hatte Judas gefragt : " Herr, bin ich     es ? ". Jesus antwortete : " Du sagst es ", um ihn aufmerksam zu machen und doch nicht vor den anderen zu verkunden, und nun gab Er ihm gleich einen Bissen Brot, den Er in ein vor Ihm allein stehendes Schüsselchen mit Brühe eintauchte. Er tat dieses aus Liebe und um den Verdacht von ihm zu nehmen und ihn zu rühren.

Dann hielt Er wieder eine Lehre.
Nun standen sie auf und beteten. 2
Nachtrag.

Folgender Text ist das auf S. 67 angekündigte " Fragment einer gro(en Parabel von der Ehe des himmlischen Königs und  <der>  Königin mit irdischen Paaren ". Dieser Text befindet sich nicht (mehr) im Heft des Monats März 1821, wir fanden ihn in Band III, Heft 3b, worin sich drei Ganzseiten, jede von vier Viertelseiten befinden. Die erste  Viertelseite  davon  trägt die Seitenzahl  "93", das ist S. 93 des März 1821 der Lehrjahre Jesu, nl. des dritten Lehrjahres ; S. 93 fehlt dort, und auf S. 90 steht : " N. B. Bei den Lehren Jesu über die Ehe hatte sie eine gro(e Erläuterung in einer sehr gegliederten, mannigfaltigen Parabel … Es findet sich das Fragment im März 1821 ". Au(erdem steht am Schnittpunkt der Viertelseiten der zweiten Ganzseite : " März 56 / 21 ", was bedeutet : " 56. Bogen des März 1821 ". 

Wir geben dieses Fragment der Parabel von der Ehe nach der Handschrift (auch Dr. Anton Brieger hat diesen Text auf-genommen in sein Buch  "Der Gotteskreis", S. 372 - 375 ; sein Text ist jedoch am Ende ganz schief gegangen.) :     

[ Aus Band III, Heft 3b. ]        [ 26. - 27. März. ]
<S. 1 / 1 1 > Leben Jesu : Eine gro(e wunderbare Parabel von der Ehe.

 (Bei dem Reden über die Ehe kam sie auf folgendes Bild, das ihr gezeigt worden <war>, das sie leider nicht ganz mehr wei(.)

2  Eine Parabel. 

3  Ich hatte : " Die Ehen des Blutes scheide der Tod, die Ehe des Geistes nicht. Oft sei ein Mensch irdisch vermählt und sie fänden sich jenseits nicht wieder : das eine stehe hoch, das andere niedrig. Oft kämen solche, die sich gar nicht gekannt, dort zusammen " 4  u.s.f. 

_____________________________

   Ich glaube, sie deutet <hin> auf die Entartung des reinen Menschen, 
   wie er aus den Händen Gottes kam, durch Hingabe an
   das fleischliche Sündenleben. Sie deutet <hin> auf das Verlassen
   des Paradieses und das Sich-Mehren in der Wüste. Sie deutet
   <darauf hin>, wie das Heilige, das Licht im Menschen sich verfin-

   stert hat in der Vermischung mit der Finsternis und wie endlich die
   Zeit der Verhei(ung des Heils gekommen und das reine Weizen-

   körnlein und das edle Weinträublein sich entwickelt und gefunden
   haben, und wie das himmlische Hochzeitsmahl entstanden ist und
   wie von ihm wieder den armen versunkenen Menschen Gnade und
   Kräftigung herabgesendet ward, u.s.w.

   Diese Parabel enthielt die ganze Geschichte des Falles und der
   Aussäung und Zerstreuung der Menschen in der gefallenen Leib-

   lichkeit und der Anstalten Gottes, sie zu erlösen, sie einzusammeln
   in einen Leib, in den Brautleib Jesu Christi, in die Kirche, sie aus
   dieser wieder zu gebären als Kinder Gottes, u.s.w. Es war die
   Geschichte der Ehe in der gefallenen Menschheit und der Ehe,
   welche ein gro(es Sakrament ist in Christo und seiner Kirche.

   <S. 1 / 4bis > Alles das war so einfach und so schön darin vor-

   gestellt, da( es ein Kind hätte verstehen können, und ich verstand
   es auch alles, als ich dort war. Nun aber, da ich selbst wieder hier in
   der finsteren Wüste bin, voll Schmerzen und Störung, wei( ich
   nicht mehr viel davon als Bruchstücke, die ich erzählen will.
   Fragment einer Parabel der Ehe.

   Ich sah eine Welt und an deren entgegengesetzten Enden einen
   König und eine Königin. Sie waren leuchtend und durchsichtig ...
   [siehe weiter auf S. 96 bei Anm. 2].
<S. 1 / 2 > 1 Ich sah eine Welt und an der einen Seite einen König, auf der anderen eine Königin. Sie sehnten sich nach einander und konnten nicht zusammenkommen und waren für einander bestimmt. Ich sah den König eine Braut zu sich nehmen, und die Königin einen Bräutigam, und sah sie ganz gut leben und Kinder erzeugen. Ich sah sie beide sterben und an einen himmlischen Ort emporschweben.   

<S. 1 / 3 >  Es war in einem schönen leuchtenden Garten eine lange Tafel errichtet. Engel sammelten <etwas> wie Tau von einer Wiese wie Manna und kneteten ein längliches Brot, gerippt, daraus und setzten es in die Mitte der Tafel. Es sa(en viele Gäste an der Tafel. 

                         [image: image14.jpg]



<S. 1 / 4a >  2  Parabel.  
3  Folgendes wunderbare umfassende Bild kann sie leider nicht mehr ganz bestimmt vorbringen. Es mu( dadurch unendlich verlieren, weil hier nur die richtige Folge die Auflösung des Rätsels gewähren kann. Doch bleibt es immer merkwürdig genug, <um> es hier so aufzuschreiben, wie sie es <wieder>-gab, ohne da( sie den Schlu( erzählen konnte
1  Ich sah einen König und eine Königin 2 Sie waren leuchtend und durchsichtig. Sie waren getrennt, einsam, in Gärten. Der König hatte auf einem Hügel einen Garten hinter sich, die Königin auf einem Hügel einen Garten vor sich liegen ; zwischen ihnen aber war Wüste, eine finstere Gegend.

Der König hatte ein Zepter, oben wie eine Lilie, wie einen gezackten Blumenkelch, die Königin einen Zweig, woran eine Reihe gelber Blütenknospen <waren>. Sie sehnten sich nach einander, waren auch füreinander bestimmt. Ich sah auch Strahlen aus ihrer Sehnsucht gegeneinander gehen, welche  sich in der Mitte des Bildes kreuzten. Sie kannten sich aber nicht, und ich sah, da( <mit> dem König eine Braut, <mit> der Königin ein Bräutigam 3  <S.1 / 1 = 1. Viertelseite des 56. Bo-      gens 4 > vermählt ward, die aus dem dritten Ort zwischen beiden in der Mitte, aber im fernen Winkel liegend, hervor-kamen.

Dieser dritte Ort war wie ein dunkler Sumpf und wüster Nebel, worin die Bewohner bis an den Hals zu stecken schienen. Überhaupt war alles, au(er den beiden Hügeln des Königs und der Königin, wie verwüstet, voll Schlamm und Schutt und umgestürzter Bäume, wie nach einer Weltverwüstung.

Ich sah auch den König und die Königin etwas pflanzen und Kinder haben und sich alles das immer mehren, und das Pflanzen und Wachsen und Mehren ging immer im Zirkel, so da( sich die Reiche der beiden <einander> immer näher kamen. Es schossen aber die Pflanzen immer wieder mit den Zweigen in die Erde und dann wieder ein neuer Stamm in die Höhe, der ebenso tat.
Als sie aber mit den Kreisen der Anpflanzung einander 1   berührten, scho( aus beiden ein Baum in die Höhe. Der hatte auf der einen Seite kleine Blättchen von der Art der Früchte im lichten Garten der Königin, <S. 2 / 2 = 2. Vs. des 56. Bogens > und auf der anderen gro(e Blätter von der Art der Früchte vom Garten des Königs. Es ward aber dieses ein Baum, der hoch aufwuchs, und ich sah auf seinen Zweigen Geschlechter auf- und niedersteigen. Über diesem Baum sah ich eine andere Lichtwelt schweben wie einen schönen Garten, und sah eine Tafel zwischen Mitternacht und Morgen und Abend und Mittag darin aufgerichtet. Höher aber sah ich die Heilige Dreifaltigkeit, wie sie in Bildern angedeutet wird 2, und die vierundzwanzig Alten und Engelchöre. Und ich sah Könige und Königinnen an der Tafel sitzen, die an der einen Seite unbesetzt war.

Ich sah aber auf einer Himmelswiese Engel beschäftigt, als sammelten sie Tau. Es war wie das Mannasammeln in der Wüste, und sie kneteten ein längliches und geripptes Brot daraus und stellten es in die Mitte der Tafel.

Ich sah nun zwischen Mitternacht und Morgen die Königin und zwischen Abend und Mittag den König leuchtend herauf- schweben, es war, als hätten sie die Erde ver- <S. 2 / 3 = 3. Vs. des 56. Bogens > lassen, ich wei( nicht, ob sie gestorben.

Sie gingen an der offenen Seite der Tafel aneinander vorüber und kamen in der Mitte der anderen Seite der Tafel zusammen und nahmen beide einen Bissen des vor ihnen stehenden Himmelsbrotes und reichten es sich übers Kreuz in den Mund. Es war aber das ihre Ehe und die Erfüllung ihrer Sehnsucht auf Erden.

Es wurde auch an der Tafel gefragt, warum das Brot nicht an beide Enden gesetzt werde, und der Engel antwortete, da( es in der Mitte stehen müsse. Die Ursache hiervon, wie viele andere Einzelheiten, habe ich vergessen. Es war etwas dabei vom Leiden Christi. Das Brot der Wüste, die Manna, werde im Leiden Christi gebacken. Ich wei( es nicht mehr recht, ich habe nur eine dunkle Erinnerung hiervon.

Ich sah nun wieder ein Bild  <S. 2 / 4 = 4. Vs. des 56. Bogens >  von dem, was ich unten in der Wüste zurückgelassen. Ich sah, da( das dunkle Weib des Königs und der dunkle Mann der Königin die schönen Gärten, die zu Wäldern geworden, und ihre Nachkommen verlie(en, denn alles war in ein wildes Wuchern gekommen, aber es wuchsen keine Früchte, es fielen alle Blüten zur Erde, und alles vermoderte in Staub und war finster und Greuel.

Ich sah aber nun die beiden in den beiden Seiten eines wüsten, zerbrochenen Felsengebäudes, das ganz überwachsen war und so wie die Gebäude in Ägypten schier aussah, ankommen. Auch sie wu(ten nicht voneinander, und es war, als wollten sie beide wie Einsiedler da in Bu(e leben. Sie bauten aber jedes ihrerseits ein kleines Gärtchen um einen alten Dorn- oder Rosenstock, der jedoch auch nur in Blätter und Zweige scho(  und keine Rosen trug.

Indem sie nun so Bu(e taten, sah ich, da( der König im Himmel dem bü(enden Mann einen Kranz niedersendete, und die Königin der bü(enden Frau ebenso.

<S. 3 / 1 >  1 Sie erzählte später, jedoch nicht in so strenger Folge der Geschichte : Die beiden Bü(enden haben noch  manche   mystische   Gaben,    immer   Kränze   oder   Früchte,  
erhalten ; dann, da( zwischen ihnen verbor-          [image: image15.jpg]



gen und von Dornen gehütet jener mys-

tische Kelch gestanden, da( Ähren und Trauben 

sich ihm genähert, mit verschiedenem Über-

gewicht in verschiedener Zeit, da( endlich das 
Heiligtum der Erlösung daraus geworden.
Und da es schon diesen Charakter erhielt, sah 
sie eine Reihe von Kämpfen dagegen anstürmen,
in Bildern von verschiedenen Kriegern und 
Heerwagen, welche sie mit bestimmten Rüstungen, wie die Apokalypse es auch tut, beschrieb. Unter anderen war ein Heer mit einem starren Arm. 

Das Mysterium wurde immer mehr versteckt und befestigt, u.s.w., bis es aus der Bundeslade in die heilige Jungfrau und durch den Heiland ins Sakrament überging. 1
Personen-  und  Sachregister

Abendmahl (letztes) : 74, 75, 77, 81, 83, 86, 89, 99.
Abendmahlshaus : 73. Siehe auch : Coenaculum.

Abendmahlskelch : 75, 82 - 100.

Abraham (A. T.) : 75, 87, 88.
Abraham (Einsiedler) : 24, 26, 46, 49. Siehe : Einsiedler mit dem Kork.
Adam (A. T.) : 50, 62.

Advokatenwitwe : 71.

Ägypten : 47, 49, 62, 98.

--  Flucht nach Ägypten : 1 - 3, (5, 6), 7 - 10, 14 - 17, 19, 20, 23 - 25, 
28, 30. 32, 33, 40.

Alexius (hl.) : 20.

Allerheiligste : 63.

Alten ( die vierundzwanzig) : 97.

Altes Testament : 67.

Ambrosius (hl.) : 67. Siehe : Mailand.

Andreas (Apostel) : 24, 27, 29.

Anna (hl.) : 2, 3, 8, 47, 48, 51, 52, 59 - 61.

--  Haus : 2, 3.

--  Zweiter Mann : 3, 60.

--  Magd : 60.

Anna Lieburga (Mutter des hl. Ludgerus) : 65.

Antiochia (Stadt) : 86.

Apokalypse : 99, 100.

Apostel (die) : 45, 73 - 75, 83, 86.

Arche (Noahs) : 87.

Arzt (Wesener) : 28. Siehe auch : Wesener.

Aschermittwoch : 10.

Auferstehung Jesu : 38, 39, 51.

Augustinus (hl.) : 64.

Ave Maria : 11.

Bär : 20.

Baronius (Schriftsteller) : 26.
Becher (sechs kleine  -  beim Abendmahlskelch) : 75, 82, 83, 86, 87.
Befinden der AKE : 1, 4, 5, 7 - 11, 15 - 17, 20, 24, 27, 28, 34 - 36, 


40, 53, 56 - 59.

Beichte : 4.

Beichtvater (der AKE) : 5, 11 - 13, 20, 27, 35, 36, 56, 57. Siehe auch :


Freund, Pater.

Benediktus (hl.) : 53, 54.

Bethanien (Palästina) : 35, 73, 77 - 79.

Bethlehem (Palästina) : 3, 18, 21, 46, 48, 49, 55, 60.

Betsabe (Batseba, A. T.) : 47.

Bischof (ein) : 26, 29, 70.

Bischof (neuer  -  zu Münster) : 67. Siehe : Lüninck.
Bluten (der AKE) : 5, 14, 58, 72, 86.

Bonaparte : Siehe Napoleon.

Bordeauxwein : 71.

Brabant (Provinz, Belgien) : 45.

Braut (AKE) : 14, 31.

Braut (Luise Hensel) : 45.

Bräutigam (himmlischer) : 4, 17.

Brentano Clemens : 5, 7, 8, 32, 71, 77. Siehe auch : Pilger.

Brieger (Dr. Anton  -- , Schriftsteller) : 92.

Bruder (der AKE) : 21, 58.

Buch (Gebetbuch der AKE) : 24.

Buchstabe(n) : 48, 61.

Bundeslade : 99, 100.

Bü(erin (verkleidete) : 51.

Casimir (hl.) : 7.

Chaldäer : 8.

Christkindchen : 48.

Coenaculum : 73 - 75, 79, 80. Siehe auch : Abendmahlshaus, Haus
          der Helden.

Coleta (hl.) : 9,10.

Cyrillus von Jerusalem (hl.) : 46, 49.

David (König, A. T.) : 47, 73.

Diepenbrock : 5.

--  Melchior : 72.

Dom (Münster) : 66.

Dornbusch : 21.

--  Brennender Dornbusch : 87, 98 - 100.
DR (De Raedemaeker) : 1, 6 - 8, 10, 16, 18, 21, 25, 30, 35, 37, 40, 42,

          46, 51, 53, 56 - 59, 65, 67, 68, 70, 72, 82, 93.
Drache : 16.

Dreifaltigkeit (Hl.) : 61, 97.

Dülmen (Deutschland) : 22.
--  Kirchhof : 76.

Edelsteine : 69, 75, 82.

Ehe : 92 -  100.

Ei : 44, 50.

Einsiedler mit dem Kork : 24, 25. Siehe : Abraham Einsiedler.
Ekstase (der AKE) : 13.
Eliachim (Jünger) : 79.
Elisabeth (Mutter des Täufers) : 8, 9, 17.
Emmaus (Ort, Palästina) : 81.
Engel : 10, 23, 49, 61, 83, 95, 97. Siehe auch : Schutzengel.

Engelsburg (St. Michaels Haus, Rom) : 64.

England : 65, 66.

Entartung (der Menschen) : 94.

Ephesus (Stadt, Türkei) : 86.

Eremensear (Jünger Jesu) : 36.

Erlöser, Erlösung : 60, 62, 99, 100.

Erscheinung : 20, 44, 57, 61, 64.

Eucherius (hl.) : 15, 16.

Evangelium : 24.

Evangelium Infantiae oder Nicodemi : 46, 49.

Familie (hl.) : 1, 3, 7, 9, 14, 16, 19, 23, 25, 30, 32, 33, 62.

Fastenabend, Fastnacht : 7, (8), 9, 13, 16, 43.

FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 72, 86.

Fegefeuer : 10, 42, 44.

Felicitas (hl.) : 15, 16.

Felix (Bischof von Trier, hl.) : 68.
Finsternis : 94, 99.

Fleisch und Blut (Jesu) : 79, 99.
Frankreich : 71.

Franz von Sales (hl.) : 71.

Franziska Romana (hl.) 17, 20.

Freund : 15. Siehe : Beichtvater. 

Friesland (Holland) : 65.

Früchte : 98.

Führer (Schutzengel der AKE) : 45.

Fürstenberg (Bischof) : 29.

Gabriel (Erzengel) : 58, 61, 63, 64.

Gaza ( Stadt, Palästina) : 9.

Gebein(e) : 4, 10, 12, 13, 15, 16, 20, 23 - 27, 29, 42, 45, 52 - 56, 65, 


66, 70. Siehe auch : Reliquie.

Gebet : 10, 44.

Gefahr (für AKE) : 13, 16.

Geheimlehre (Jesu) : 82.

Geheimnis : 61, 62, 75, 81 Siehe auch : Mysterium.

Geist (Hl.) : 61, 99.

Generalvikar (Münster) : 5.

Genoveva (hl.) : 71.

Gerichtshaus ( wo Kindermord, Jerusalem) : 21, 22, (30).

Gertrudis (hl.) : 42, 43, 45, 65.
Gethsemani (Ort, Jerusalem) : 83.
Golgotha (Jerusalem) : 38. Siehe auch : Kalvarienberg.

Gottes Fügung : 76.

Götzenbild : 30, 32, 33.

Götzentempel : 32.

Grab Jesu (Jerusalem) : 38, 43.

Gregorius der Gro(e (Papst) : 26, 28, 29, 31.

Gründonnerstag : 72.

Guntram (König, hl.) : 68, 69.

Hahn : 34, 43, 44.

Haus der Helden : 73. Siehe : Coenaculum.

Hebron (Stadt, Palästina) : 9, 18.

Heiland : 81. Siehe : Jesus.

Heinrich (Kaiser, Mann der Kunigundis, hl.) : 6.

Heliopolis (Stadt, Ägypten) : 32, 33, 62.

Hemden (Arbeit der AKE) : 58, 66, 67.

Henne : 44.
Herodes (der Gro(e, König) : 8, 9, 18, 21, 22, 31.

Hildegard (hl.) : 70.

Hirlandus (Gespenst) : 64.

Hochzeitshaus : 17, 20, 21, 42, 44.

Hochzeitsmahl (himmlisches) : 77.

Hölle : 44.

Itha (hl.) : 42, 45, 65.

Jakob : Haus Jakobs ( = Israel) : 62.

Jakob (Vater des hl. Josephs) : 46.
Jakobus der Gröβere (Apostel) : 90.
Jakobus der Kleinere (Apostel) : 83, 84, 86.

Januarius (hl.) : 63, 64.

Jerusalem : 7, 10, 18, 26, 36, 37, 39, 42, 46, 47, 49, 55, 57, 72 - 78,

         86, 87, 89.
--  Josaphat (Tal) : 78, 79, 89.

--  Kidron (Bach) : 84.

--  Schaftor : 85.

--  Viehmarkt : 74.
Jesse : Wurzel Jesse : 8.

Jesus : 35, 37, 62, 68, 72, 77, 78, 81. Siehe auch : Heiland.

--  Alter : 62.

--  Auferstehung : 38, 39.

--  Einzug in Jerusalem : 36, 37, 74.

--  Empfängnis Jesu : Siehe Mariä Verkündigung.

--  Geburt : 49, 55.

--  Gefangennehmung : 37.

--  Grab Jesu : 38.

--  Kind Jesus : Siehe Christkindchen, Kind.

--  Kinderfest (nach Jesu Wiederfindung) : 3.

--  Kindheit Jesu : 50. Siehe auch : Evangelium Infantiae.

--  Kreuzigung : 37, 38.

--  Leben Jesu : Siehe : Leben.

--  Lehre Jesu : 51, 53, 56, 68, 72.

    --  Erste Lehre im Tempel : 3.

--  Leiden (Passion) : 68, 86, 97, 98.

--  Nach Christi Tod : 9, 39.

--  Passion (Leiden) : 68, 74, 80.

--  Verleugnung Jesu : 30.

Joachim (Vater der hl. Jungfrau, hl.) : 51.

Johannes (Apostel) : 72, (73), 75, 77, 82 - 84, 89 - 91, 99.

Johannes Markus (Jünger Jesu) : 42, 78, 83, 84, 89.

Johannes der Täufer : 8, 9, (17).
Josaphat (Tal, Jerusalem) : 78, 79, 89.
Joseph (hl.) : 2, 3, 17, 46 - 49, 51, 55, 59, 60, 63.

--  Josephstag : 55.

Joseph (von Ägypten, A. T.) : 49.

Joseph von Arimathia : 42, 43, 73.

Judas (Apostel) : 72, 77, 78, 80, 81, 84, 90, 91.

Jude(n) : 18, 39, 47, 49, 63, 85, 86.

Julianus Apostata (Kaiser) : 49.

Jünger Jesu : 38, 43, 72, 76.

Jungfrau (hl.) : 16, 49, 59 - 63, 81, 99, 100. Siehe : Maria.
Kaiphas (Hohepriester) : 31, 37, 81.

Kalvarienberg (Jerusalem) : 50, 75, 78. Siehe auch : Golgotha.

Kapharnaum (Palästina) : 8.

Karfreitag (historisch) : 86.

Karmel (Berg, Palästina) : 26.

Karmeliten : 41.

Karthaus (zu Weddern bei Dülmen) : 27, 34.

Karthago (Stadt) : 16.

Kasimir (hl.) : 7.

Katharina von Schweden (hl.) : 55, 56.

Kelch : 47.

--  Abendmahlskelch : 75, 82 - 84, 86 - 88, 98 - 100.
Kidron (Bach, Jerusalem) : 84.
Kind (Nichte der AKE) : 15, 27, 28, 34, 57.

Kind Jesus : 2, 3, 7, 17, 23, 25, 33, 45, 50, 63. Siehe auch :

 Christkindchen.

Kinder Gottes : 78.

Kindermord (Unschuldige Kinder) : 17, 18, 20, 21, 30, 33. Siehe auch:


Unschuldige Kinder.

Kirche (die) : 10, 24, 62, 75, 94.

Kirche (eine) : 29.

--  Maria Major (Rom) : 63, 64.

--  Peterskirche (Rom) : 63, 64.

Kirche (lutherische) : 46, 51.

Kirchenfest : 59, 63.

Klarissen : 10.

Klaus von der Flue (hl.) : 55, 56.

Kleid (Rock, der AKE) : 4, 5, 14, 15, 30.

Kleophas : Kleophä Tochter : 52. Siehe : Maria Kleophä.

Kloppe (die  -  der AKE) : 41.

Kloster, Klosterjahre (der AKE) : 13, 32.

--  Rektor des Klosters : 13.

Köln (Deutschland) : 26, 29, 58.

Konstantinopel (Stadt, Türkei) : 26, 29.

Kornfeld : 46, 51.

Korporaltuch : 68.

Kränze : 98.

Kreuz(e) : 46, 50.

Kreuzbruder (Christian Brentano) : 44. Siehe auch : X-Bruder.
Krieg : 99, 100.
Krippenhöhle (Bethlehem) : 48.

Kunigundis (hl.) : 5, 6.

Lambert (Abbé) : 19, 20.

Lanze (Speer) Longini : 38, 39.

Lazarus (von Bethanien) : 13, 43, 56, 72, 73.

Leben Jesu : 1, 5 - 8, 10, 14, 15, 17, 18, 20, 21, 24, 25, 28, 30, 

34 - 37, 40, 42, 46, 51, 53, 56 - 59, 65, 67, 68, 70, 72.

Legende (Heiligen- ) : 65.

Leiden (der AKE) : 58.

Longinus (hl.) : 36 – 39.

--  Lanze, Speer Longini : 38. 39.

Loretto (Ort, Italien) : 63.

Ludgerus (hl.) : 65, 66, 70.

--  Reliquienprobe : 65, 66, 70.

Lukas (Evangelist) : 24, 26, 28, 29.
Lüninck (Ferdinand von  -  , Bischof von Münster) : 67.
Lutherische Frau(en) : 20, 51.

--  Lutherische Kirche : 46, 51.

Magdalena: Siehe Maria Magdalena.

Mailand (Italien) : 71.

Mainz (Deutschland) : 26, 29.
Malchus (Tempeldiener, N. T.) : 84.
Manna : 95, 97.

Maria (hl. Jungfrau) : 2, 3, 8, 16, 17, 23, 25, 47, 49, 53, 55, 59 - 63,
            77, 80, 84, 99, 100. Siehe auch : Jungfrau

-- Mariä Empfängnis : 62.

-- Reise : 5, 6. Siehe : Ägypten, Flucht nach  -.

-- Rock Mariä : 4.

-- Verkündigung : (53), 55, 59 - 63.

-- Vermählung : 59.

Maria (Nichte des Einsiedlers Abraham) : 26, (49).

Maria Heli (ältere Schwester Mariä) : (2, 3).

-- Sohn (Knabe) : 2, 3.

Maria Kleophä : 3, 52.

Maria Magdalena (Schwester Lazari) : 9, 13, 70, 72, 77.

Maria Major (Kirche, Rom) : 63, 64, 71. Siehe auch : Maria Schnee.

Maria Schnee (Kirche, Rom) : 70. Siehe auch : Maria Major.

Martha (Schwester Lazari) : 13.

Martinus (hl.) : 68.

Märtyrer : Vierzig Märtyrer : 20, 23, 38.

Mathildis (auch Mechtildis) de Quedlinburg (hl.) : 32, 34.

Mechtildis de Quedlinburg (hl.) : 32, 34, 40, 41, 43.

Meer von Gennesaret (Palästina) : 3.

Melchisedek (A. T.) : 75, 87.

Melken (Arbeit der AKE) : 31, 32.

Menschheit (gefallene) : 77, 80.

Messe (hl.) : 56.

Me(gewand : 32.

Messias : 49.

Michael (Erzengel) : 63, 70.

--  Michaels Haus (Rom) : 64. Siehe : Engelsburg.

Moses (A. T.) : 48.

Münster (Deutschland) : 27, 29.

--  Dom(hof) : 66.

Mütze : 32, 41.

Mysterium : 81. Siehe : Geheimnis.

Napoleon Bonaparte : 71.
Nathanael (Bräutigam von Kana) : 78, 79.
Nazareth (Palästina) : 2, 3, 17, 42, 55, 59, 63.

Neumann Wilhelm : 37.

Nikodemus (N. T.) : 38, 43, 49, 73, 81.

Nivelles (Stadt, Belgien) : 42.

Noah (A. T.) : 87, 88.
Offenbarung (Johannis) : 99, 100.
Öl (geweihtes) : 11.

Ölberg (Jerusalem) : 46, 50, 57, 78, 83.

Ophel (Jerusalem) : 74.

Osterlamm : 72, 73, 79 - 81, 90.

Ostern : 66.

Overberg (Dechant) : 57.

Paderborn (Stadt, Deutschland) : 27, 29.

Palmsonntag (im Leben Jesu) : 35, 74.

Parabel (ironische  -  der AKE) : 34.

Parabel Jesu : 35, 46, 50, 67, 68, 92 - 100.
--  Parabel von der Ehe : 67, 92 - 100.
Paradies (das) : 46, 50, 94.

Paris (Frankreich) : 71.

Pascha (letztes) : 81.
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1  Wird weiter auch  " Suibertus "  geschrieben.


2  Der Mittelteil dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu": siehe


   DR, " 3. Lehrjahr", S. 70 (März 1821, Ms.-S. 1a) ; Schmöger III, 419.


3  Siehe Tgb. Februar 1821, S. 38.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 353.


1  Gemeint ist das schwarze Kleid : siehe Tgb. Februar 1821, S. 46.


1  Brentano schreibt meist : " Cunegundis ".


1  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lj.", 


   S. 71 (März 1821, Ms.-S. 1b, 2. Zettel) ; Schmöger III, S. 420.


2  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 355.


4  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten (wahrscheinlich Fortset-


   zung des Lebens der hl. Jungfrau).


1  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "3. Lj.", 


   S. 72 - 79 (März 1821, Ms.-S. 2 - 11) ; Schmöger III, S. 420 - 424.


2  Neuer Zettel. Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 357.


1  im Ms. steht : "Persönlichkeiten". Brentano schreibt meiest "Persön-


   lichkeiten"  statt  "Persönlichkeit" oder "Persönliches".


2  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lj.", 


   S. 80 - 81 (März 1821, Ms.-S. 13 - 15) ; Schmöger III, 424 - 425.


3  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt.


4  Hier ist es ausgeschnitten.


5  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt = Leben der hl. Jungfrau : siehe


   Schmöger, S. 357 - 358.


1  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 81 (März 1821, S. 15 unten).


2  im Ms. steht hier : "in ". 


1  Gemeint ist der Beichtvater.


1  d. h.  " Schuljungfer ". Siehe Tgb. Februar 1821, S. 53 und S. 69.


2  im Ms. steht : " ahnde ".


3  Siehe Tgb. Nov. 1819, S. 88 - 91. Siehe auch weiter auf S. 28.


1  Dialekt für : " Die Leute haben einen kleinen bösen Hund auf mich


   gehetzt, der ist ganz boshaft ".


2  Siehe S. 4.


3  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 82 ; Schmöger III, S. 425.


1  Der AKE Nichtchen Marie Kathrin.


2  im Ms. folgt hier unnötig : " es ".


3  d. h. Jungfer.


4  im Ms.  " Sündchen "  geschrieben.


5  Siehe S. 4.


1  Siehe Tgb. März 1820, S. 3 - 7 (u.s.w., siehe Personenregister).


2  Siehe Skizze in Tgb. März 1820, S. 4.


3  im Ms. steht : " zusammengehängen ".


4  S. 33  fehlt. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "3. Lj.", S. 82 (März 1821,


   Ms.-S. 16) ; Schmöger III, S. 425.


5  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 362.


1  im Ms. ist das Wort  "Quell" obenan das Wort "Strahl" geschrieben.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 357 - 358.


2  Siehe S. 8 bei Anm. 5.


1  Siehe DR, "3. Lj.", S. 82 (März 1821, Ms.-S. 16) ; Schmöger III, 425. 


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 377.


3  Aktiv statt passiv : " geführt worden ".


4  Skizze des Gebäudes mit der Beschriftung : "Hof des Kindermords"


   und : "Hier die Mütter".


1  Aktiv statt passiv : " gebracht worden ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 363.


3  im Ms. steht : " Es war auch noch ein anderes Untier da " (singular).


1  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 44 - 45.


2  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 94 - 95.


1  Siehe Tgb. Juni 1819, S. 36 ("Dornbusch") ; Tgb. Febr. 1820, S. 124


   bei Anm. 3 und Nov. 1820, S. 45 ("Rosenbusch").


2  "Betrügerin" : siehe Tgb. Mai 1819, S. 142 und 159 - 160. "Geld an-


   erbieten" : siehe Tgb. Aug. 1819, S. 49, 81 - 82, 87, 135, 155 - 156.


3  S. 44  fehlt (eine andere Hand hat da geschrieben : "Leben Jesu")


   und der Oberteil der S. 45 ist ausgeschnitten : siehe DR, "3.Lj.", 


   S. 83 (März 1821, Ms.-S. 17 - 18) ; Schmöger III, S. 425 - 426.


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 377 - 378.


1  Aktiv statt passiv : " zurückgebracht gesehen ".


2  Gemeint sind die vierzig Märtyrer von Sebaste in Armenien.


3  Aktiv statt passiv : " verbrannt  …  geworfen worden ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 366.


5  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 53 - 54.


1  im Ms. steht : " Ahndung ".


2  im Ms. steht : " Abraams ".


1  S. 52  fehlt (eine andere Hand hat da geschrieben : "Leben Jesu")


   und der Oberteil der S. 53 ist ausgeschnitten : siehe DR, "3. Lj.",


   S. 84 (März 1821, Ms.-S. 19 - 20) ; Schmöger III, S. 426.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 368 (unten) - 369.


3  im Ms. steht hier : " waren ".


4  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 144 ("Zwei Eremiten") und 146 - 147.


1  im Ms. steht hier : " ihn ".


2  Folgender Satz steht am linken Rande von oben nach unten


   geschrieben.


3  Siehe auch S. 49.


4  Siehe S. 29.


1  nl. ihre Nichte Marie Kathrinchen.


2  nl. die Karthaus in Weddern bei Dülmen.


3  im Ms. steht : " erzeugt ".


4  im Ms. steht : " betrübte ".


1  Siehe S. 13.


2  im Ms. steht : " das ".


1  im Ms. steht : " der ".


2  im Ms. steht hier : " ihrer ".


1  im Ms. steht hier : " von ".


2  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 74 - 75.


3  Hier ist es ausgeschnitten : siehe DR, "3. Lj.", S. 84 (März 1821,


   Ms.-S. 20) ; Schmöger III, S. 426.


4  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt.


5  Seiten 63 - 64  fehlen und der Oberteil der S. 65 ist ausgeschnitten.


   Laut dem Register Gars : " Versuchung : S. 63. -  Leben Jesu". 


   "Versuchung" fehlt. "Leben Jesu" : siehe DR, "3. Lj.", S. 85 - 87


   (März 1821, Ms.-S. 20b - 21) ; Schmöger III, S. 426 - 427.


6  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 379.


1  Siehe Tgb. März 1820, S. 50 - 53.


2  nl. vom 7. - 8. März : sieh S. 15.


3  Siehe  November  1820, S. 30.


1  Auf S. 39 schreibt Brentano : " Mechtildis ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 372.


3  Das Wort  " Kanal "  ist im Ms. gestrichen.


1  im Ms. steht : " voll schwarzem Wasser ".


2  Hier ist es abgeschnitten.


3  Hier ist ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


4  im Ms. steht hier : " von ".


5  Unten am Rande steht : " Siehe Folio 51 " ( ist unsere S. 62). Dann


   ist es abgeschnitten.


1  Hier ist ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  Diese zwei Zeilen stehen auf einem aparten Streifen  (nur von der  


   Grö(e dieser zwei Zeilen). Die Parabel handelt über : "Sündenfall


   und die Erlösung ". Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "3.Lj.", S. 87 - 91


   (März 1821, Ms.-S. 23 - 27) ; Schmöger III, S. 427 - 429. 


2  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt, nl. die 2. Hälfte der Tgb.-S. 73,


   wovon die ersten Worte : " ... Garten endigen werde"  gestrichen


   sind. Wir finden sie wieder am Ende der Ms.-S. 26 des 3. Lehrjahrs :


   " ... in einem Garten vollendet werden werde". Die Bemerkung Bren-


   tanos steht am Schluβ der Mitteilung über das Leben Jesu.


3  im Ms. steht hier : " es ".


4  Schwer zu lesen, weil die Worte  " Proze( "  und  " Verdru( "  über-


   einander geschrieben sind. Uns scheint " Verdru( " das letzt


   geschriebene zu sein.


1  im Ms. steht hier : " nach ".


2  im Ms. steht : "Persönlichkeiten" : siehe S. 8, Anm. 1


3  Ein neuer Streifen folgt hier unmittelbar.


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Die Daten und die Über-


   schriften sind eine Wiederholung vom Vorigen. Aber, wo  Ms.-S. 74    


   die Bogennummer  " 23 " trägt, trägt Ms.-S. 75 die  Bogennummer  


   " 27 ". Also sind zwischen  Ms.-S. 74 und 75 zwölf Seiten in  " Die


   Lehrjahre Jesu "  übertragen, wie auch eine andere Hand am


   rechten Rande angedeutet hat : "  24., 25., 26. [Bogen] sind in Lehr-


   jahre Jesu übertragen ". Siehe DR, "3. Lj.", S. 92 - 99 (März, Ms.-S.


   29 - 42) ; Schmöger III, S. 430 - 436. 


2  Siehe 2. Redaktion in "Das bittere Leiden" : FBA, T. 26, S. 448 - 


   450 ; Schmöger, S. 355 - 358.


1  Siehe S. 23.


1  Aktiv statt passiv : " geführt … verhört ".


2  im Ms. steht hier wiederholt : " werden ".


1  Während  <S. 82> des Ms. die Bogennummer " 28 "  trägt, hat  


   <S. 83> des Ms. die Bogennummer " 31 ". Also sind acht Seiten des


   Ms. herausgenommen.


2  im Ms. steht hier : " aus ".


3  im Ms. steht : "Persönlichkeiten" : siehe S. 8, Anm.1.


4  im Ms. folgt hier unnötig : " als ".


5  im Ms. folgt hier unnötig : " gehörte ".


1  Siehe DR, " 3 Lj. ", S. 100 - 104 (März 1821, Ms.-S. 43 - 49) ;


   Schmöger III, S. 436 - 440.


2  Siehe S. 32.


3  Aktiv statt passiv : " gebracht ".


1  Die Zahlen  " 17. - 18. " sind ausgebessert aus  " 16. - 17. ". 


   Vom 17., 18., 19., 20. sind Stichwortnotizen erhalten in Band XI,


   Heft 3, S. 3 - 5 : siehe Tgb. Jan. - Febr. 1824, S. 195 - 198.


2  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, " 3. Lj. ", S. 105 - 107 (März 1821, Ms.-S. 50a) ; Schmöger III,


   S. 440 - 442.


1  Siehe Tgb. Dezember 1820, S. 48 bei Anm. 1.


1  Siehe die Fortsetzung in Tgb. April 1821, S. 50 : "Roggen und Wei-


    zen ".


1  Klein geschrieben ist auch als Datum  "17. - 18."  angegeben. Siehe


   S. 42, Anm. 1.


2  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, " 3. Lj. ", S. 107 - 108 (März 1821, Ms.-S. 54) ; Schmög. III, 442.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 138.


4  im Ms. steht : " umgängen ".


1  Siehe Tgb. Februar 1821, S. 105 ( + Anm. 1).


1  im Ms. steht : " betete sehr nach der Ankunft ".


2  Siehe auch S. 26.


1  Aktiv statt passiv : " verweht ...  verschüttet werden ".


2  Siehe S. 35 (siehe die Parabel in DR, "3. Lehrjahr", S. 89 - 90).


3  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 168.


1  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 35 bei Anm. 1 ; Dez. 1819 I, S. 118.


   Dieses Gesicht hat Bezug auf das Hochzeitshaus.


2  Folgende Worte sind durch eine andere Hand von der ursprüng-


   lichen Ms.-S. 102 übergeschrieben. Die Ms.-S. 102 selbst fehlt.


3  Siehe S. 34 : " ein federlosen Hahn ".


4  nl. St. Viktorinus (siehe S. 52).


5  nl. St. Pelagia (siehe S. 53 und 56).


6  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, " 3. Lj. ", S. 108 - 109 (März 1821, Ms.-S. 55 - 58) ; Schmöger


   III, S. 442 - 444. Siehe S. 42, Anm. 1.


7  Nicht so im "Leben der hl. Jungfrau"; schlieβt ± an bei S. 29 ebenda.


1  Siehe S. 55.


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  Der Rest dieser Seite ist leer.


2  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, " 3. Lj.", S. 112 - 113 (Ms.-S. 59 - 61) ; Schmöger III, 444 - 445.


   Siehe S. 42, Anm. 1. 


3  im Ms. steht : "Persönlichkeit" : siehe S. 8, Anm.1.


4  d. h.  Jungfer . Der Name  " Sehz " ist schwer leserlich.


5  Deckname für Dechant Rensing.


1  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 41 - 47. 


2  im Ms. ist hier ein Zettel aufgeklebt, aber nicht an seine richtige


   Stelle, weil es die weitergehende Mitteilung über Benediktus 


   unterbricht. Darum setzen wir den Text des Zettels nach der


   Mitteilung über Benediktus.


1  Hier folgt der Text des aufgeklebten Zettels (bis "…Bilder von ihr ").


2  im Ms. steht : " aufgesenkt ".


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 160 - 161.


1  Siehe S. 53.


2  Siehe S. 53 : "Persönlichkeit".


3  Die AKE.


4  im Ms. steht hier : " vor ".


5  Siehe DR, " 3. Lj.", S. 114 - 116 (März 1821, Ms.-S. 62 - 66) ;


   Schmöger III, S. 445 - 447.


1  d. h. am Opferkasten.


2  im Ms. steht : "Persönlichkeiten" : siehe S. 8, Anm. 1.


3  nämlich die AKE.


4  ihrer Nichte Marie Kathrinchen.


5  nämlich die Schwester.


6  Siehe DR, " 3. Lj.", S. 117 - 121 (März 1821, Ms.-S. 67 - 73) ;


   Schmöger III, S. 447 - 450. 


1  im Ms. steht : "Persönlichkeiten" : siehe S. 8, Anm. 1.


2  nl. in der Karwoche. Nach der Geschichte = Ostern am 1. April ;


   nach dem Kirchenfest = Ostern am 22. April.


3  Hier ist es abgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3.Lj. ", S.


   121 - 124 (März 1821, Ms.-S. 74 - 79) ; Schmöger III, S. 450 - 452.


4  Hier ist ein neuer Streifen angeklebt.


5  Dialekt für : " Na, das kommt von deinem Gift. Es soll alles


   vergessen sein. Wir beiden müssen uns anders verhalten ".


1  Ab hier ist S. 117 ausgerissen. Links oben und rechts unten bleiben


   noch einige Buchstaben und ebenso die letzte Zeile : " Ihre Nagel-


   male glühen und die ". Laut dem Register Gars 4/3 ist der Inhalt : 


   "Annahen der Wundmale Y" : S. 117". 


2  Hier ist es abgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lj.", S.


   124 - 126 (März 1821, Ms.-S. 80 - 82) ; Schmöger III, S. 452 - 453.


3  Hier ist ein neuer Streifen angeklebt.


4  Hier ist es abgeschnitten = Leben Jesu : siehe DR, " 3. Lj. ", Ms.- S. 


5  Am linken Rande steht hierbei ganz klein geschrieben : " Haus  Nov.


   <18>21, 27.- 28. ". Siehe Tgb. Nov. 1821, S. 63 - 65.


6  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 160 - 168.


1  Kleine Skizze einer Wickelpuppe. Siehe auch S. 47 bei Anm. 1


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 375.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 165.


1  im Ms. steht hier : " sich ".


2  d. h. die Engelsburg.


3  Aktiv statt passiv : " angerufen werden ".


4  Siehe auch S. 70 - 71 (u. a. die Worte : "St. Michael, Maria Major,


   Schein, Bauernwitwe ".


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, " 3. Lj.", S. 126 - 128 (März 1821, Ms.-S. 83 - 86) ; Schmöger


   III, S. 453 - 454.


1  im Ms. steht hier : " er ".


2  Siehe Tgb. Dez. 1819 I, S. 61 - 64 u. 74; Tgb. Dez. 1820, S. 38 - 39.


1  erst war  " waschen " geschrieben, dann  " machen " darüber.


2  Siehe auch Tgb. April 1820, S. 55 - 56.


3  Ferdinand von Lüninck.


4  S. 128 bis  fehlt. Eine andere Hand hat an der leeren Stelle 


   geschrieben : " 54, 55, 56, 57  fehlen ", d. h., weil diese Zahlen  


   Bogen von jeder vier Seiten andeuten, da( hier 16 Seiten fehlen.


   Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " 3. Lj.", S. 129 - 140 (März 1821, Ms.-


   S. 87 - 93 + die Parabel von der Ehe in Band III, Heft 3b, S. 1 - 3) ;


   Schmöger III, 454 - 457.


5  Steht auf einem aufgeklebten Zettel, der besser auf Ms.-S. 128


   aufgeklebt wäre.


6  Wir geben diese Parabel von der Ehe auf  S. 92 (Nachtrag).


7  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten.


1  Die obere Hälfte dieser Seite ist ausgeschnitten.


2  Hiernach ist der Text ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, 


   " 3. Lj.", S. 141 - 144 (März 1821, Ms.-S. 94 - 99) ; Schmöger III,


   457 - 460.


3  Hier ist ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


4  im Ms. steht hier : " einen ".


5  d. h. er habe es mit den Kirchengeräten sehr streng gehalten. So


   habe er  u. a. die heiligen Korporaltücher kontroliert. 


1  im Ms. steht hier : " änglich ".


1  Hiernach ist der Text ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, 


   " 3. Lj.", S. 145 - 156 (März 1821, Ms.-S. 100 - 118) ; Schmöger III,


   S. 460 - 468. 


2  Ein anderer Zettel ist hier aufgeklebt (mit einigem Raum zwischen


   beiden).


3  im Ms. ist  " es "  doppelt geschrieben.


4  Siehe auch S. 63 (u. a. die Worte : " St. Michael, Maria Major, 


   Schein, Bauernwitwe ").


1  Hier steht ein Verweisungszeichen im Text, aber nichts beantwortet


   daran. 


2  Hier steht wieder ein Zeichen, woran nichts beantwortet.


3  Die Wortfolge im Ms. hier ist : " Sie habe einen Hausvater und seine


   alten treuen Diener gesehen, runde Büchsen von Holz übereinander  


   gesetzt, in Kellern in Löcher senken ".


4  Mit  " N. B. "  ist wahrscheinlich  " Napoleon Bonaparte " gemeint,


   weil alle diese verwirrte Notizen, welche Brentano nur stichwörter-


   lich aufgezeichnet hat, Blicke sind von der Revolution : zu Rom 


   ( " Maria Schnee "  =  Maria Major),  zu  Mailand ( " beim heiligen


   Ambrosius " ), zu Paris ( " in Genovevas Heimat "), im Osten von


   Frankreich ( " bei Salesius ").


1  Siehe Schmöger III, S. 460.


2  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", März 1821, Ms.-S. 101 - 118.


3  Ganz der Text (bis auf S. 76  " … Gottes Fügung ")  ist gestrichen.


    Vergleiche mit FBA, Teil 26 : "Das bittere Leiden", S. 69 - 75.


1  Am linken Rande steht die Überschrift : " Coenaculum ".


2  Unten, am linken Rande der S. 140, steht folgendes Bruchstück,  


   das wahrscheinlich am besten hier  eingefügt werden kann : " Das


   Haus des Abendmahls war sehr alt. David lie( seine starken und


   tapferen Männer darin wohnen. Es war durchsichtig, von sehr fes-


   ten Säulen <umgeben>, aber konnte überall zugetan worden. Salo-


   mon hat es auch in Ehren gehalten und ein feindlicher König, der


   einmal so viel abgerissen in Jerusalem, hat es doch nicht zerstört ".  


3  Am linken Rande steht von oben nach unten geschrieben :   →


   " Nikodem<us>  gestern in Bethan<ien> ".


1  Am linken Rande steht von oben nach unten geschrieben : 


   " Simeon<s>  Sohn ".


2  im Ms. steht : gingen ".


3  Am linken Rande steht von oben nach unten geschrieben :"Lamm ".


4  nl. am Palmsonntag.


5  Am Ende der Seite 139  bricht der Text ab. Die Fortsetzung fanden


   wir in Band VII, Heft 22b, S. 2 (nach der Nummerierung Schmö-


   gers), bestehend aus drei nicht nummerierten Viertelseiten, in deren


   Schnittpunkt steht : " März 65 21 ", d. h. es ist der 65. Bogen des


   Tagebuchs des März 1821. Weil das Vorhergehende ab Ms.-S. 137


   und das Folgende bis zum Ende zur Passion gehört, findet man dies


   auch im Teil "Drittes Lehrjahr Jesu" (siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 


   3. Lj.", S. 159) und im Teil "Das bittere Leiden".


6  Am linken Rand steht von oben nach unten geschrieben : " Lamm


   im Coenaculum".


1  Am linken Rand evon oben nach unten geschrieben steht : " Ptr


   [Petrus], Joh<annes in Jüng<er>herberge ".


2  Am linken Rande steht von oben nach unten geschrieben : " Calix


   holen ".


1  Am linken Rande steht die Überschrift : " Zierde <des> Coena-


   c<ulums> ".


2  Am linken Rande steht hier die Überschrift : " Coenaculum ".


3  Am linken Rande steht hier das Titelchen : " Sessel ".


1  Im Heft 22 b  befindet sich eine nicht nummerierte Seite, von  


   Schmöger als Seite 1 numeriert, welche aus mehreren aus dem


   Tagebuch ausgeschnittenen Zetteln besteht, welche zu Viertelseiten


   geordnet sind. Alles ist gestrichen. Sie bilden wahrscheinlich den


   66. Bogen des März 1821.


   Die erste Viertelseite besteht aus drei Zetteln, wovon der erste deut-


   lich weiter geht auf der dritten Viertelseite. Am linken Rande der 1.


   Viertelseite steht die Überschrift : " Jesus'  Abschied von Maria ".


2  "gelehrt "  ist später, nach dem Auseinanderschneiden, zugefügt.


3  Anfang des zweiten Zettels. Die Überschrift : " Jesus'  Abschied von


   Maria "  wird im Rande wiederholt.


4  Anfang des dritten Zettels, mit der Überschrift : " <Abschied von>


   Maria in Bethan<ien> "


5  Die 2. Viertelseite besteht aus drei Zetteln. Der erste hat die Über-


   schrift : " Judas [mu( wahrscheinlich hei(en : Jesus] über Ihn.


   Jesus mit Maria ".


1  nl. Jesus'  Reise nach Chaldäa und Ägypten.


2  Anfang des zweiten Zettels, mit der Überschrift : " Judas ".


3  Anfang des dritten Zettels.


4  Die dritte Viertelseite und der erste Teil der vierten bilden ein 


   Ganzes und unten am Rande steht : " März 6[?]  2[1] ", wahrschein-


   lich ist der 67. Bogen gemeint. Die dritte Vs. ist die Fortsetzung des


   ersten Teils der ersten Viertelseite, welche endete : " … Er hat noch


   von allem rührend  Abschied genommen und viel [gelehrt] " (siehe


   S. 77 bei Anm. 2). Am linken Rande steht die Überschrift : " J<esus


   geht> zum Abendmahl nach Jerus<alem> ".


1  Es folgt ein aufgeklebter Zettel : " Beim Abendmahl ", den wir auf 


   S. 81 setzen.


1  Siehe vielleicht Tgb. Juni 1820, S. 92.


1  Links am Rande steht die Überschrift : " Mensa Sacram<enti>".


2  Links am Rande steht die Überschrift : " Sakramentsbrot ".


3  Links am Rande steht die Überschrift : " Kleid bei Sakram<ent> ".


4  im Ms. steht : " sei ".


1  Später zugefügt. Siehe DR, "Nach Auferstehung", April 1821, S.1-2. 


2  Hier ist es abgeschnitten.


3  Neuer Streifen, Anfang ex abrupto.


4  Neuer Streifen.


1  Auf einem ausgeschnittenen und hier aufgeklebten Streifen.


2  Am linken Rande steht die Überschrift : " Weg zum Ölberg ".


3  " zu"  ersetzt durch : " bei ".


1  im Ms. steht : " wegen ihrem annahenden Fest ".


2  Hier ist es abgeschnitten. Als 4. Viertelseite ist ein Blatt aufgeklebt


   mit eine Reflexion Brentanos über " inneres und äu(eres Werk der


   AKE ". Ist hier nicht an seiner richtigen Stelle.


1  Hier folgt die 2. Hälfte der Tgb.S. 140.


2  Am linken Rande steht die Überschrift : " De Calice Melchisedechi ".


   Vergleiche FBA, Teil 26, "Das bittere Leiden ", S. 76 ff.


3  Am linken Rande steht nochmals : " De Calice ".


1  Am linken Rande steht wiederholt : " De Calice ".


2  im Ms. steht hier : " in ".


3  im Ms. steht hier : " keine ".


4  Am linken Rande steht wiederholt : " De Calice ".


5  In der groβe Parabel von der Ehe : siehe S. 100, Anm. 1.


6  Am linken Rande steht : " N.B. ".


7  im Ms. steht hier : " Schipp ".


1  Am linken Rande steht wiederholt : " De Calice ".


1  Diese S. 3 besteht aus drei Viertelseiten ; in ihren Schnittpunkt 


   steht : " März 73 ", d. h. es ist der 73. Bogen des Tagebuchs des


   März 1821.


2  Links am Rande steht die Überschrift : "Jesus mit Apost<eln> zum


   Abendmahl".


3  Links am Rande steht die Überschrift : " Vorbereitung Lamm ".


4  Hier sind drei Zeilen gestrichen.


5  Links am Rande steht die Überschrift : "Kleider und Lamm".


6  Hier steht am Rande die Überschrift : " Stab. Lamm".


1  Hier steht am Rande die Überschrift : " Lehre ".


2  Auf einem losen Streifen mit der Überschrift : " Lamm. Nicht mehr


   Wein trinken. Wann ? " steht : " ' Ich werde von nun an nicht mehr


   von dem Weinstock trinken ', sagte Er, als die Jünger nach dem


   Osterlamm tranken. "


3  Hier steht am Rande die Überschrift : " Lehre ".


4  Auf einem losen Zettel mit der Überschrift : " Judasbissen " steht :


   " Nachher sa(en sie und a(en eine Tunke, und Jesus sprach unter


   anderem, es sei ein Verräter unter ihnen. Da sah ich Petrus sehr


   neugierig zu Johannes winken. Dieser lag der Brust des Herrn nah


   und fragte Ihn, wer es sei. Jesus sagte ihm leise : " Der, dem Ich


   den Bissen reiche [im Ms. steht : " reichte"], und Er tauchte einen


   Bissen in die Brühe und reichte ihn Judas, den Ihm gegenüber


   neben Thomas auf einem Sitz lag. Judas fragte : " Herr, bin ich 's ?"


   Jesus antwortete unbestimmt, Er hatte ihm den Bissen aus Liebe


   und Mitleid gegeben und ihn sehr wehmütig dabei angeschaut, ob


   Er ihm das Herz rühre. "


5  Hier steht am Rande die Überschrift : " Judas ".


1  Hier steht am Rande die Überschrift : " Judasbissen ".


2  Hier ist es abgeschnitten.


1  Es folgen drei Folioseiten, die nicht nummeriert sind. Später hat 


   Schmöger sie 1, 2, 3 nummeriert. Die Viertelseiten deuten wir mit


   1/1, 1/2 usw. an und die aufgeklebten Viertelseiten mit 1/3bis usw.


   Die Viertelseite 1/1 besteht aus zwei Zetteln. Auf dem ersten ist


   links unten noch  "[5]4" zu lesen, d. h. dieser Zettel ist der untere


   Teil der 2. Viertelseite des 54. Bogens des Tagebuchs des März


   1821. Auf dem zweiten Zettel kann man rechts oben noch ein Stück


   der "z" (des März) und "2" (von "21") lesen, d. h. dieser Zettel ist mit   


   der Viertelseite 1/2 (eine halbe Tgb.-Seite) die dritte Viertelseite des


   54. Bogens, und oben links kann man noch "1" (von "21") lesen, 


   d. h. dieser Zettel ist der vierte Viertelseite des 54. Bogens.


2  Die Überschrift ist gestrichen.


3  Die ursprünglich kurzere Fassung ist auf aufgeklebten Viertelseiten


   ersetzt durch eine spätere längere Fassung : 


   <S. 1 / 3 bis>  "Als ich in der Lehre von der Ehe vernahm, die Ehe


   des Fleisches und des Blutes scheide der Tod, die Ehe des Geistes


   dauere auch jenseits. Oft seien Mann und Weib irdisch vermählt, die


   sich jenseits nicht wieder fänden, denn das eine stehe hoch, das


   andere niedrig. Oft aber kämen dort solche zusammen, welches


   sich diesseits nicht gekannt hätten 4, u.s.w.  -  erkannte ich <darin>


   auch eine gro(e schöne Parabel, welche in der Lehre vorkam, die


   ich aber nicht mehr ganz wei(. Ich will aber doch mitteilen, was mir


   noch davon erinnerlich ist.


4  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", März 1821, Ms.-S. 130.


1  Oben, auf dem Grundblatt : Skizze eines Kelches (siehe S. 100).


2  Die Überschrift ist gestrichen.


3  Auf einem aufgeklebten Zettel steht folgende Ersetzung :


   " Fragment einer Parabel der Ehe.


   Ich sah eine Welt und an deren entgegengesetzten Enden [einen 


   König und eine Königin … [siehe weiter auf S. 96 bei Anm. 2]."


1  Bis hier ist es überklebt. "Ich sah" ist gestrichen, von "einen König


   und eine Königin …" ab sind die erste und zweite Fassung iden-


   tisch.


2  Es folgt : "an entgegengesetzten Enden", aber es wurde gestrichen.


3  Es folgt :  " aus ihren eigenen Gärten ", aber es wurde gestrichen.


4  Im Schnittpunkt der S. 2 steht : " März 56  21 ", d. h. der 56. Bogen


   des März 1821.


1  im Ms. steht : " sich ".


2  "wie sie in Bildern angedeutet wird"  später über der Zeile zugefügt.


1  Auf einem ausgeschnittenen Zettel. Der Text ist gestrichen und


   ersetzt durch :


   <S. 3/1-2> " Diese Gaben bedeuteten gewi( Trost und Stärkungen,


   welche den Bü(enden vom Himmel zugesendet  werden.


   Ich sah noch vieles von der Geschichte der gefallenen Menschheit


   unter dem Bild dieser Bü(enden, aber ich verga( die Folge der


   Ereignisse hintereinander und kann nur im allgemeinen sagen : 


   Noch öfter sah ich die beiden solche bedeutsame Gaben von oben


   empfangen und immer waren es Kränze oder Früchte ([später


   zugefügt :] vielleicht auch Weizen und Weinbeeren), denn ich sah,


   da( zwischen ihnen verborgen und von einem Dornbusch gehütet


   der Kelch des Geheimnisses stand. Als ich die Einsetzung des


   heiligen Abendmahls einmal sah, sah ich auch schon den wunder-


   baren Kelch der Einsetzung bei den brennenden Dornbusch in


   dieser Parabel stehen, und der Dornbusch hatte die Gestalt dieses


   Kelches. Die beiden Bü(enden haben, wie ich glaube, Wein und


   Weizen bald mit grö(erem, bald mit geringerem Segen gebaut,


   denn ich sah sich dem heiligen Kelch bald die Weizenähren, bald


   die Trauben mit verschiedenem Übergewicht zu verschiedenen


   Zeiten nähern.


   Nach langem Verlauf, den ich vergessen, sah ich diesen heiligen


   Kelch und den Segen, den er enthielt, als sei er das grö(te


   Heiligtum des auserwählten Volkes Gottes geworden. Als dieses


   bereits der Fall war, sah ich gegen dieses Heiligtum eine ganze


   Folge von Kämpfen entstehen, welche ich in Bildern von verschie-


   denen Kriegern und Heerwagen dagegen anstürmen sah. Ich sah


   sie in allerlei verschiedenen Rüstungen, wie solche der heilige


   Johannes in seinen Offenbarungen auch gesehen hat. Unter


   anderen sah ich einmal ein Heer gegen das Heilige anstürmen,


   dessen Krieger einen starren Arm zu haben schienen. Ich wei(


   nicht mehr, ob dies eine Bedeutung oder eine Art Bewaffnung war. 


   Es war, als wollten diese Kriegsscharen gleich Werkzeugen der


   Finsternis das Heiligtum der bü(enden Menschheit, das ihnen das


   Unterpfand der verhei(enen Erlösung war, vernichten oder zerstö-


   ren oder an sich rei(en, aber ich sah es in verschiedenen Bildern


   immer sorgsamer versteckt, befestigt und gehütet und immer


   siegreich, bis ich es endlich nicht mehr als die Lade des Zeugnisses


   im Tempel zu Jerusalem, sondern als die heiligste Jungfrau in


   dieser Parabel erscheinen sah, und bis endlich das Weizenkörnlein


   so klar und rein geworden, da( durch die Überschattung des


   Heiligen Geistes der Sohn Gottes aus ihr hervorging, der sich selbst


   mit Gottheit und Menschheit in seinem heiligsten Fleisch und Blut


   den Bü(enden im Allerheiligsten Sakrament hingab. Das war nun


   das Allerheiligste der Menschheit, und die Parabel war wohl nur ein


   Sinnbild der Geschichte, wie die bü(ende gefallene Menschheit mit


   dem Erbarmen Gottes mitgewirkt hat, den Zeitpunkt der Erlösung


   heranzuführen. " 




















1  Es folgt noch auf dem Grundblatt geschrieben, aber nachher


   gestrichen :


   " <S. 3/4> In der Beschreibung des Abendmahlskelches (Pag. 10


   <von>  Letztes Pascha [siehe S. 87, Anm. 5] ) sagte sie :


   " Das ist der Kelch, den ich in der gro(en Parabel stehen sah, da,


   wo der brennende Dornbusch war. Das Weizenkörnlein ist endlich


   so klar geworden bis auf Jesum."


   In der Parabel selbst hatte sie den brennenden Dornbusch nicht


   erwähnt, doch hatte dieser in anderen Gesichten auch die Gestalt


   des Kelches."
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